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Am vo~gen Vonn~tag WUAde 
w M.Uglied de.Jt RedaWoY!.6-
geme~cha0t von ~n~n 
S~~ wegen de.Jt ano­
nymen Anz~ge gegen de.n Te-U.­
a.n6.tai..t.6!e..Ue.Jt du Hau.6U I , 
Be.Jmd von See6Jt.anz, veJUto~m~en . 
B~ diue.Jt Gete.ge.nheä e.Jt-
6u.htl e.Jt, daß ~ldge6a.ngene 
au.6ge..oagt hä.:tte.n, zwe-i. Mann 
au.6 de.Jt Re.dak:Uon hä.:tte.n die. 
anonyme An z u.g e. II g uruck.t.11 

• 

VM I.OOJt. ja nu.n W-Utllich ehte. 
ganz ne.u.e. Ve.Jt.6.i.on wtd ~etb~t 
wt..6 rU.cltt be.k.annt. Abe.Jt ~o 
i.At u •tun mal -i.m Ge.ßängni.A . 
Va machen ~~-<.eh ,(Ag e.ndweiche. 
Holzk.öpße wichti..g u.nd e.Jt­
.6tatten ohne. NameMne.rmu.ng 
Anz~gen. Va.6 i.6t .6e.fVt 
bequem und auch .6chwe.Jt au.6-
zu.kl..ält.e.n , abe.Jt au.ß j ede.n 
FaU hatte man e.Jt.6t ~nma.t 
de.n Spaß . 

Müssen Mitgefangene 

denunzieren? 

Am FJteilag .6tand nun .tn u.n.t­
gen Be.!tUneJt Taguze.aunge.n 
I e.Jt.6t.a.u..nL<..ch , .6ogM die TAl 
b~ch:tete. .6e.M ~ achlieh l , 
die. EJz.m-i ... ttfungen ge.ge.n de.n 
Leäe!t du Hau.6U I ~btd ei..n­
gute...U..t (.6-i..e.he PJt.U.6Up-i.e­
geil . Wa.6 volthell ~ gJtoßeJt 
Alt:U..k.et 6a.6t ei..ne. Vi..e.Jtt~~­
:te. ge6ü...Ut ha:t, i.A:t nun nWt 
noch ~ge. Zillen wellt . In 
di..u eJt Be.ü.e.hu.ng i.At die 
P/t.e..6.6e. b~ aUen gt~ch, 
.6olange die. ~ac~chten ne­
gativ ~-i.nd, we.llden ~-<.e. auch 
en:t.6pJtechend au.6gemaclt..t. 

M..i.tge.6angene. haben u.M voJtge­
woJtße.n , daß wiJt e.i..rtem Be.Jtnd 
von See.ßJtanz di..e. MögUchk.eä 
ge.ge.be.n haben, zu. den Vo!t­
WÜ!toen Stellung zu. nehmen 
I de~t be:tJte.6 6ende Redak.t.eUJt 
i.At ..<.mme.Jt noch au6 End.6:tJta6e 
abgute.ll:t) . VM i.A:t gu.teJt 
JoUJtna.ti.Amu.6 auch ~~nem 
Ge.gne.Jt 6a-i.lt ge.ge.nübe.Jt:tJte.ten 
wtd n.tch:t m..U den wöt6 e.n 
heuten. 

Ve.Jt Voltzug wi..Jtd ni..ch:t be.6-
~elt, ~n Gegente..t.e.. E.6 mehtle.n 
~-<.eh die. Anzeichen, daß die. 
Sch!tau.be. weäe.Jt ange.cflteht 
to.Utd . Sche...Unm we.nn dann di..e. 
U,ge.ne.n f.!..Uge.6a.ngene.n we.ge.n 
11 v e.Jtm~nt.e.-i.che.Jt" Voll:teil..e. 
a.n6chwält.ze.n u.nd denw1zi..e.Jte.n. 

Ei..ne ~nh~c.he. FJtont, i..n 
de.Jt die Ge.6angenen zu..6ammen­
ha..Ue.n und i..h!te Qu.e.Jte.l.en un­
:te.Jt .6-i..ch au.6:tlta.gen, «ii..tde 
v-<.ete..o ei..n6ache.Jt machen . 

Man Uebt den VeJt/ta:t u.nd 
rt-i.c.h:t de.n V eJtJtä..:teJt. 

Vi..e. .6-i..ch ange6pJtochen ßüh­
ten , .6-i..nd gerneint! 

--SPENDENKONTO ------
Berliner Bank AG 
(BLZ 100 200 00) 

31-00-132 - 703 
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md v.i.ele_n :.lüfte,l Wtd noc.h melvt Allbe.-U wt de 't 
L.i.c.h;tbüc.h. !-ll.i.edel!. -On te.t:te.;l '.lomen.t )e 't.t.i.g ge­
WOil.den . UM~'te Ge.mwgc.ha~.t lmt ,s.i.dt nwt :u­
.öammengellau.6t wtd da..:S Al!.be-Uen mac.h.t &oga..:z. ma.t 
w.iedeA s pa.ß . 

E~tnlle.uLi.dt UWt d..i.e Rea.W..on au6 wt.öe'te.n Spen­
dena.u6~tu6 n.i.c.IU: g Vt.a.de 1 a.beA wug e. ',lä/i.t<.e•'t J.>in.d 
doc.ft zuoarnme.nge.f~oJntne.lt. WeiL Cttoo kann wtd möch­
te. , möge. bille. wuv., ~Ült den uc.fU:bUc.f<. tun. 

UMe.Jt Vank. gili auc.h dVt. Se..tze.Jte.i . Bwn V.'tuc.k. 
deA Augu.ot-AU.6ga.be. UWt e..i.l-te. VIW.c.k.pta..t.te. de.~e.k..t . 
TnneAha.tb von e.üteA S.tunde. ha.t.te.n wi.Jr.. eine neue 
und da-6 , obwohe. un Fo.to noc.h e..i.nma.l ge.JtM.te.ltt 
Weltden mußte_. Auc.h MM:t wi.Jr..d un..o unbÜltok.llo.U-6c.ft 
und .t.c.hne.U. ge.ltolöen. 

Va..t, wi.Jr.. M.6ta...e..t.o Iw n 6 oron .6 0td, w.Utd .t.ic.heJ!Li.c.h 
we.-UeAiun von unem T e,i.l. dr?Jt Ge.6ang eJ'l.eYL behau.p­
.te.t. W-Ut hoHen , u.n~.>Vt.e. Mbut bewwt da..ö Ge.­
ge.n.tue.. 

Au.o a./U:u.e.U.em Anwo haben w.<Jt e..i.ne.n wn1a.Melt­
den Be.-uc.IU: übe,'t A IVS zu.oarnmengu.tetU, tudeJt. 
gab d€..1!. An~.tai.:t6 e.we.l!. 1U:.c.IU: d..i.e. Genelvnigw-tg 
zu Wie.-t VVt.an:S.ta.Uung mit dem Le..Ltell. de..,s T.to­
pe;UI1.6:Ututu . Abe-t luelt <m KttM.t ttWtde.n 6c.hon 
ho v-<.et.e gute An 6ä:tze i.m Kwn ~~uc.k.t, tudVt 
t.U.eftVt..t deJt. Amt.6odz:.<.mmel urrmell. noc.h n!tÖitt.i.c.h . 

T.'W.tz a..U.em, 1uc.h.t w·lte/tkt't.i.eg e 11 la.M en! Wün.t. c.lt.t 

Ihlz.e Redak..üoMgemw.öc.ha6t (pf.tu, Hoppe.l ' c.hen) 
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+let&J.Liclten. Qlückwun.~clt 

Bit&t~itta WoL t 



BU N OE S PRÄS I DIALAMT 

Az . . 

ORDENS KANZLEI 

OK 3/05 
!Be• Ruc<fra~en b•ll'! a~gebenJ 

He rrn 
i·1ichae l Gä hne r 
Redaktionsg e me inschaft 
"de r lichtblick" 
Se i d elstraße 39 

1000 Berlin 27 

Ka ser-froedroeii·Stra!le 16 

5300 B 0 N N 1. den 

Telefon (0228) 200 212 

20 . August 1985 

(oder ubtr Vermmtun;~ 20011 

Telelt adbpn d 886393 

Betr .: Verleihung des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland; 

hier : Frau Brigitta Wolf , Murnau 

Sehr geehrter Herr Gähner ! 

Die Ordenskanzlei möchte Ihnen nunmehr mit t eilen , daß der Herr 

Bundespräsident im Einvernehmen mit dem Herrn Bayerischen 

Ministerpräsiden ten Frau Brigitta Wolf das Verdiens t kreuz 

1 . Klasse des Verd iens t o rdens der Bundesrepublik Deutschland 

verliehen hat . Die Ordensinsignien und die Verleihungsurkunde 

wurden der Bayerischen Staatskanzlei in München vergangene 

Woche mit der Bi tte um Aushändigung übe rmittelt . Wann und 

durch wen die Ordensüberreichung erfolgt, ist hie r nicht 

bekannt . 

Mit freundlichen Grüßen 

I j1 ~----
1 I -, 

I 1 

Dr . Köble 



BUNDESVERDIENSTKREUZ für 

In der Mai -Ausgabe des Licht­
blicks druckten wir den 
nachfolgenden Brief an den 
Bundespräsidenten ab. In 
diesem Brief hatte die Re­
daktionsgemeinschaft Frau 
Birgitta W o 1 f zum Bun­
desverdienstkreuz vorge­
schlagen. 

Sehr geehrter Herr Bundes­
präsident! 

~Ji r sind das Redaktionsteam 
einer Gefangenenzeitung und 
wenden uns heute mit einem 
besonderen Anliegen an Sie. 
In dem Heft Nr. 4 unserer 
Zeitung aus dem Jahre 1970 
fanden wir einen Ausspruch 
von Ihnen. Diesen zitieren 
wir: 

"fllir> brauchen viele f reiwil­
lige Grr.tppen~ wn Friede~ 
Recht und Hilfe für die .'löte 
der ~enschen in unserer Ge­
sellschaf t zu ent ~al~en . Yir 
~J.ssen heraus aus der Be­
schäf t i gung mit uns se Zbs t . 
Es ist Zeit~ gemeinsam an 
die Arbeit zu gehen . " 

Dieser Gedanke hat gerade in 
der heutigen Zeit eine beson­
dere Bedeutung , weil viel zu­
\'leni g ~enschen zu wirklieh 
selbstloser Hilfel~istung 
bereit sind. Wir möchten 
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Ihnen heute von einem ~en­
schen berichten, der seit 
nunmehr 50 Jahren freiwillig 
Strafgefangenen hi 1ft . Ohne 
jegliches Ansehen der Person 
hilft Birgitta Wolf, aus 
8110 Murnau, Ramsach 7, jedem 
Menschen, der sie um Hilfe 
bittet . Aus eigener Kraft 
hat sie mehr Strafgefangenen 
geholfen, als eine Klein­
stadt Einwohner hat . Sie, die 
die Tochter eines Grafen ist 
und von ihrer Herkunft kei­
nerlei Beziehungen zu Straf­
fälligen hat, hat alleine 
aus humanitären Gründen und 
aus Menschlichkeit ihr Leben 

• 
indenDienst der Straffälli­
gen undEntlassenen geste 11 t. 

Dieses ist, finden wir, 
durchaus nicht selbstver­
ständlich. Deswegen bitten 
wir Sie Frau Birgitta Wolf 
mit dem Bundesverdienstkreuz 
auszuzeichnen. 

Zu Ihrer Information haben 
wir Ihnen einige biographi ­
sche Angaben zu Frau !~o 1 f 
beigelegt. l~ir möchten noch 
bemerken, daß kein ~1itgl i ed 
unserer Redaktion jemals 
persönlichen Kontakt zu Frau 
Wolf hatte und wi r a 11 e In­
formationen nur aus den Me­
dien haben. 

IAirwären Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie unserem Anliegen 
entsprechen würden und unse­
rem Vorsch 1 a9 fo 1 gen könnten. 

t~i r wünschen Ihnen für Ihre 
Zukunft a 11 es Gute und gra­
tu 1 i eren Ihnen zum Geburts­
tag nachträglich. 

Mit besonderer Hochachtung 
Lichtblick-Redaktionsteam 

• • 
Drei Wochen nach dem Erschei­
nen des Lichtblicks erhielt 
die Redaktion einen ausführ-
1 ichen Brief von Frau Wolf. 
In diesem bedankte sie sich 
für unseren Antrag an den Bun­
despräsidenten und teilte 
uns mit , wir hätten einen 
Entschluß von ihr ins wanken 
gebracht. Eigentlich wollte 
sie niemals das Bundesver­
dienstkreuz annehmen. Nach­
dem vor vielen Jahren Juden 
aus Israel den Bundespräsi­
denten um eine Verleihung an 
sie gebeten hatten, hätte 
sich die Bayerische Regie­
rung dagegen ausgesprochen. 
Sie war sich sicher, daß es 
auch diesmal wieder ein Veto 
der Bayern geben würde. Wer 
sich 111ie sie um die "Vierte" 
Kaste , sprich Strafgefangene 
kümmert , ist in dieser Ge­
sellschaft nicht angesehen. 



Sie hatte recht! Wenige Tage 
später bekamen wir den nach­
folgenden Brief von der Baye­
rischen Staatskanzlei, den 
wir schon in der Juni-Ausga­
be veröffentlicht haben. 

An die 
Redaktionsgemeinschaft 
"der ~ichtb~ick" 

Verdienstorden der Bundesre­
pub~ik Deutschland; 
hier: Frau Birgitta Wolf 

Sehr geehrte Herren ! 

Das Bundespräsidialamt hat 
Ihr Schreiben vom 16 . 4 . 1985~ 
mit dem Sie sich für die Ver­
leihung des Verdienstordens 
der Bundesrepublik Deutsch­
land an Frau Wolf einsetzen~ 
der Bayerischen Staatskanz­
~ei übersandt . Auf Grund 
einer anderweitigen Anre­
gung wurde durch die für die 
Bearbeitung zuständigen Be­
hörden bereits ein eingehen­
des Prüfungsverfahren durch­
geführt~ das zu keinem posi­
tiven Ergebnis geführt hat. 

Ich bedauere~ daß Ihrem An­
liegen deshalb nicht ent­
sprochen werden kann und bit­
te Sie~ diese Angaben mit 
der in Ordensangelegenheiten 
gebotenen Vertraulichkeit zu 
behandeln . 

Das Bundespräsidialamt hat 
Abdruck dieses Schreibens 
erhalten. 

.'.fit freundlichen Grüßen 

Im Auftrag 

gez . Dr . Doering 
Ltd. Ministerialrat 

Wir hatten unsere Leser ge­
beten, wenn s ie auch von der 
Entscheidung enttäuscht wur­
den, der Staatskanzlei oder 
dem Bundespräsidenten zu 
schreiben. Wenige Tage spä­
ter erhielten wir die ersten 
Durchschläge von Schreiben 
an den Bundespräsidenten . 
Eine Vielzahl von Bürgern 
hatte um eine Änderung die­
ser Entscheidung gebeten und 
unter den Schreiben war auch 
eines vom ehema 1 i gen Leiter 
der Hamburger Strafanstalt 
"Santa Fu". Es hat uns sehr 
gefallen und deshalb drucken 
wir es ab, damit auch unsere 
Leser, die Frau Wo 1f ni cht 
kennen, einen Eindruck von 
ihrerArbeitgewinnen können . 

• 

~ 
8. Juli 1985 

Sehr geehr ter Herr Bundes­
präsident! 

In der Gefangenenzeitschrift 
"der Lichtblick" vom Juni 85 
las ich~ daß die Redaktions­
gemeinschaft dieser Zeit­
schrift am 14 . 4. 85 Frau Bir­
gitta ~lolf aus Murnau zur 
Verlei hung des "Verdiens tor­
dens der Republik Deutsch­
land11 vorgeschlagen hatte . 
Als Grund dafiJ..r wurde sicher ­
lich ihr Einsatz für Straf­
gefangene~ ihre Angehörigen 
und auch für Entlassene an­
gegeben . 

Mit Schreiben vom 8. 5. 1985 
wurde dieser Vorschlag durch 
die Bayerische Staatskanzlei 
abgelehnt, da bereit s ein 

11eingehendes Prüfungsverfah­
ren durchgeführ t " uur de ~ 
das zu keinem positiven Er ­
gebnis geführt hat. 

Mir s teht es nicht zu~ das 
Prüfungsverfahren und dessen 
Ergebnis zu beanstanden, zu­
mal ich dieses nicht kenne 
und auch nicht weiß, was ein 
Bundesbürger geleistet und 

in vez.c;zer Arz; urd ?or:n er 
sich verdient gePiac:zt habe;t 
nru13, wn durch eine äußere 
;;este öffentlich bestätigt 
und anerkannt ::;u werden . 

Fra"v.. Birgitta f·lolf ist mir 
seit 1960 bekannt . !Jamal s 
war ich Leiter der Jungmän­
nerabteilung in der Justiz­
vollzugsanstalt Kassel- Wehl­
heiden . In dieser Abteilung 
befanden sich ca . 200 Straf­
täter im Alter von 19 - 24 
Jahren. Frau Birgitta Wolf 
half uns~ wenn junge Men­
schen, die nicht zu ihren 
Eltern zurück konnten, em;­
lassen wurden. Entweder ver­
mittelte sie Familien, die 
sieh um diese .jungen Men­
schen kümmerten, oder sie 
nahm sie selbs t vorübergehend 
in Murnau auf . 

Mein Kontakt zu Frau Birgi t ­
ta f-lo~f blieb bestehen, als 
ich 196? in Harnburg den f<:t>i ­
mina~psychologischen Dienst 
der Jus tizbehörde übernahm. 

~ • 

1971 und 72 waren in dem 
ehemaligen Zuchthaus in Ham­
burg- Puhlsbüttel bekannt 
als "San ta Pu" - schwere Re­
volten. In dieser Anstalt 
befanden und befinden sich 
Straftäter mit den höchsten 
Strafen aus drei Bundes län­
dern . Der damalige Senator 
bat mich, diese Ansta~t zu 
übernehmen, obwohl ich kein 
Juris t bin. Durch diese neue 
Aufgabe wurde die Verbindung 
zu Frau Birgitta Wolf wieder 
intensiver. 

Frau Birgitta Wolf half der 
Ans talt und mir . Auf meine 
Bitte hi n kam sie, sprach mit 
schwierigen Insassen und mit 
Sympathisanten von Terrori­
sten, die sich anfangs in un­
serer Anstalt befanden und 
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massiv stö~ten . Du~ch ih~e 
Gesp~äche wu~de mitve~hin­
de~t> daß nicht jenes zunich­
te gemacht wu~de> was gut­
witZige Aufsichtsbeamte und 
AbteiZungsZeite~ mühsam auf­
gebaut und e~~eicht hatten. 
Das ~lort von F~au Bi~gitta 

~loZf hatte bei den Insassen 
Gewicht . 

Mit ih~ero Hilfe konnte ver­
hinde~t we~den> daß die An­
stalt in den schwie~igen An­
fangsjah~en 1973 - 76 wiede~ 
''dicht 11 gemacht wu~de . So 
konnten sich seit 1973 ca . 
600 Insassen> d . h. die gan­
ze Anstalt> währoend de~ ar­
beitsfreien Zeit bis zum 
abendZiehen Einschluß in 
den vie~ FZügeZn des Zellen­
t~aktes und dr'außen inner­
halb des Anstaltsgeländes 
froei bewegen. Ih~e Zellen 
verschlossen sie mit einem 
VorhängeschZoß> dem Auf­
sichtsdienst blieb dadu~ch 
das ständige Schließen e~­
spart . 

In diesem Jahr fand zum 13 . 
MaZe an zwei Tagen das einzi­
ge 11F<:tmiZiensportfest 11 in ei­
ner 11sc!Me~en 11 Anstalt statt . 
Zu diesem Fest kann jeder In­
sasse drei Angehö~ige einla­
den> auße~dem die eigenen 
Kinde~> bzw. die Kinder sei­
ne~ zukünftigen Frau . Frau 
Birgitta f-loZf kam zu diesem 
Fest aus Murraau . 
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Zv.m Schlw3 möchte i,:]h ;;och 
eY"'.Jähnen> do./3 F~a7A. 3irogitta 
ilo Z f be~ei -;s : 9 7: [':.!~ ih~e 
Ve~dienste und ihroe A~beit 
mit ~nsassen> Entlassenen 
und mit deren f..fl.gehörigen 
von der ".~v.manistischen Uni­
on" mit dem "F~i tz- 3aue~ 
Preis" geeizr-;; wu~de . Sie wa~ 
neben Frav..P~o~. J~ . Einsele> 
ehemalige ~eite~in de~ ?~au-
enanstaZt Prankfurt- Preun-
gesheim> und He~rra Dr . Gu-
stav Reinemann die dr'itte 
Pe~sönZichkeit> die diesen 
Proeis e~hie Zt . 

Ich bin sicher> daß eine er­
neute Prüfung ihrer Arbeit 
zu einem positiven Erogebnis 
führ'en wird> zumal sie in 
de~ Gefangenenarbeit zumin­
dest ähnlich positives wie 
jene zwei odero drei Damen in 
NorddeutschZand> die be~eits 
durch den Verdienstorden ge­
ehrt wurden . 

Diese sind ehrenamtlich tä­
tig> sowie auch Frau Birgit­
ta Wolf. 

Fü~ sie ist dieser> Einsatz 
jedoch eine Lebensaufgabe . 

Hochachtungsvoll 

:Jr. phil H.-D. St~k 

Im Juli hatten wir noch ein­
mal andie Bayerische Staats­
kanzle i g.eschri eben und er­
hielten die Antwort, die 
Entscheidung würde noch ein­
mal überprüft. Oie Folge der 
Oberprüfung haben alle Leser 
auf der Seite 5 dies er Licht­
blick-Ausgabe lesen können . 
In Obereinstimmung mit dem 

Bayerischen Ministerpräsi­
denten hat der Bundespräsi­
dent Frau Birgitta Wolf den 
Verdienstorden der Bundesre­
publik Deutschland verliehen. 
Dazu gratulieren wir Frau 
Birgitta Holf von ganzem Her­
zen. 

Bei dieser Gelegenheit möch­
ten wir uns bei allen Lesern 
bedanken, die uns in unserem 
Anliegen unterstützt haben . 
Dabei gi 1 t unser Dank auch 
besonders den Politikern, 
die persönlich beim Bundes­
präsidenten für eine Verlei­
hung der Auszeichnung an Frau 
Wolf eintraten . 

Unser Dank gilt auch dem 
Präsidenten der Bundes repu ­
blik Deutschland, Herrn 
Richard von Weizsäcker, der 
durch die Verleihung dieser 
Auszeichnung einen Menschen, 
der die Hilfe für die Außen­
seiter der Gese 11 scha ft a 1 s 
Lebensaufgabe gewählt hat, 
die längst fällige Würdigung 
erwies. 

-gäh-
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Aqu i red Im muno Oaficiency yndrome 

C as erworbene lmmu n defekt-Syndrom 

LANGE ZEIT WURDE DAS PROBLEM 
DER AIDS-ERKRANKUNGEN IN DEN 
MEDIEN VERFÄLSCHT BZW. TOT­
GESCHWIEGEN. DER SPIEGEL 
BRACHTE MEHRFACH STARK TEN­
DENZiöSE BERICHTE, DIE EIN­
ZIG UND ALLEIN UNRUHE SCHAFF­
TEN. IN DIESEN BERICHTEN ER­
SCHIEN AIDS ALS GEISSEL DER 
HOMOSEXUELLEN. 
Schon im März 1985 hatte 
sich der Lichtblick mit der 
DEUTSCHEN-AIOS-HILFE in Ver­
bindung gesetzt und Besuch 
von Mitgliedern dieser Orga­
nisation und von der BERLI­
NER-AIOS-HILFE erhalten. 
Dieses Gespräch war für uns 
sehr interessant. Spontan 
waren alle bereit uns um­
fassend zu unterrichten und 
auch Betroffene jederzeit zu 
beraten. Die Mitglieder der 
AIDS-Hilfe berichteten von 
ihren Erfahrungen und über 
die Angst, die der "normale" 
Bürger vor Infizierten hat. 
Damals berichteten sie auch 
über eine Infonnationsschri ft 
die in Vorbereitung war. ln­
zwischen ist diese erschie­
nen und wir fanden sie so 
wichtig für die Allgemein­
heit, daß wir s ie auf den 
Seiten 13 bis IBnachgedruckt 
haben. Die BERLINER - AIDS­
HILFE steht Betroffenen mit 
Rat und Tat zur Seite. Für 
die Arbeit im Gefängnis ist 
Carsten Grunwald zuständig. 
Er ist über die Nummer der 
BERLINER-AIOS-HILFE zu er­
reichen. Alle Telefonnummern 
der AIDS-Hilfe und der Se­
natseinrichtungen findet man 
am Ende des Berichtes . 

Bemerkenswert fanden wir 
auch, daß alle Mitglieder 
der BERLINER-AIOS-HILFE eh­
renamtlich tätig sind und 
bis auf einen bezahlten So­
zialarbe i ter ohne Entgeld 
arbeiten. 
In der Boulevard-Presse wur­
de in den 1 etzten drei Wochen 
ein wahres Kesseltreiben ge­
gen AIDS eröffnet . Was BZ 
und BILD da wieder vom Sta­
pel ließen war erschreckend . 
Aber scheinbar will der Bür­
ger auf der Straße so etwas 
lesen. In derBZwar ein In­
terview mit einem AIDS-Kran­
ken im Endstadium und dieser 
Mensch , der seinen Tod vor 
Augen hat , antwortete frei­
mütig auf alle Fragen. Er 
berichtete, daß sich die Um­
welt zurückgezogen hat und 
nur seine Freunde noch zu 
i hm hiel ten. Auch dieser Er­
krankte wird von einem Mit­
glied der BERLINER-AIDS-HIL­
FE betreut. 
DerBerliner Gesundhei tssena­
tor Fink richtete eine so­
genannte 11 AIOS-Task-Force .. 
Sondereinheit ein. Der Lei­
ter dieser Sondereinheit hat 
dem Lichtbl ick auf den nach­
folgenden Seiten ein Inter­
view gegeben. Er war bereit, 
zu einem öffentlichen Hea­
ring am 21. September 1985 
in die JVA Berlin-Tegel zu 
kommen und den Gefangenen 
Fragen zu beantworten. Der 
Anstaltsleiter gab dazu kei­
ne Genehmigung. Das ist mehr 
als bedauerlich. Hier wäre 
die Ge l egenheit gewesen die 
Unsicherheit auszuräumen und 

die Gefangenen ausführlich 
zu informieren . Nach Auskunft 
der Anstaltsleitung ist vom 
Senator für Justiz ein neues 
Merkblatt wegen AIDS in Vor­
bereitung. 
Professor Ulrich Bienzle, 
der Leiter des Landesinsti­
tutes für Tropenmedi zin, war 
auch bereit jeden Gefange­
nen anonym auf eine Infizie­
rung mit dem HTLV-III Virus 
zu untersuchen. 
Der Lichtblick hat 50 Gefan ­
gene zu dieser geplanten 
Aktion befragt, alle ohne 
Ausnahme, waren bereit, 
sich anonym untersuchen zu 
lassen. Ein Großteil hat die 
Befürchtung, daß bei einer 
Untersuchung durch das Ge­
fängnispersonal der Daten­
schutz nicht gewahrt bleibt . 
Wenn dann eines Tages die 
bestehenden Vorschr i f ten ge­
ändert und eine Meldepflicht 
für HTLV- III Virus Infizier­
te bestünde, daß dann ihre Da­
ten weitergegeben würden. 
Eine anonyme Untersuchung 
hätte auf jeden Fall wichti ­
ge Ergebnisse gebracht, zum 
einen wäre mancher Gefangene 
beruhigt gewesen und zum an ­
deren hätte man f eststellen 
können, wieviele Gefangene 
hier in Tegel infi ziert sind . 

Die BERLINER-AIDS-HILFE ist 
unter der Telefonnummer 
853 20 00 zu erreichen. 
Das AIDS-Telefon des Berli ­
ner Senats ist unter der 
Telefonnummer 302 60 31/32 
zu erreichen . -gäh-

'der lichtblick' 9 
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Nach vielenvergeblichen Ver­
suchen gelang es dem Licht­
blick am 26. August 1985 den 
Leiter des Landesinstituts 
für Tropenmedizin , Prof. Ul ­
rich Bienzle, an das Telefon 
zu bekommen . Prof . Bienzle 
ist der Chef der vom Senat 
eingesetzten Sondereinheit 
"AIDS Task Force" die unter 
anderem auch die Telefonbe­
ratung macht . 

Der Lichtblick bat Professor 
Bienzle um ein Interview. Er 
war dazu sofort bereit. Lei­
der wollte er am nächsten 
Tag in den Urlaub fahren 
und so konnten wi r nur ein 
Telefoninterview führen . 

Libli: Herr Professor, wir 
danken Ihnen für Ihre spon ­
tane Bereitschaft mit uns 
zu sprechen. Im Volksblatt 
vom 17 . August wurde eine 
Äußerung von Ihnen zitiert . 
Da sollen Sie gesagt haben : 
Bisher nicht infizierte Ge­
fangene kämen mi t ei ner AIDS 
-Infektion aus der Haft zu­
rück . Sind wir Gefangene be­
sonders gefährdet? 
Prof . Bienzle: In der Regel 
ist der Gefangene nicht be­
sonders betroffen. Betroffen 
sind die, die im Knast selber 
weiter spritzen . 

Libli : Können sich Gefangene 
durch das Zusammenleben in 
Gemeinschaftszellen infizie­
ren? 
Prof . Bienzle: Nein, durch 
das bloße Zusammenleben kann 
man sich nicht infizieren. 
Solange sich die Kontakte 
auf Körperkontakte des nor­
ma l en Lebens beschränken be­
steht keine Infektionsgefahr . 
10 ' der lichtblick' 

Libli : Wodurch kann man sich 
anstecken? 
Prof . Bienzle: Große Gefahr 
einer Ansteckung besteht bei 
homosexuell en Kontakten, 
besonders beim Analverkehr . 
Und wenn mehrere Drogenab­
hängige dieselbe Spritze be­
nutzen , was im Gefängnis 
zwangsläufig der Fall ist . 

Libli: Wie reagiert die 
Öffentlichkeit auf die Mög­
lichkeit sich telefonisch zu 
informieren? 
Prof. Bienzle: Unsere Tel efo­
ne sind seit ei~er Woche von 
morgens bis abends besetzt. 
Selbst aus Westdeutschland 
werden \·Ii r angerufen. 

Libli: Ist die Öffentlich­
keit verunsichert? Hier im 
Gefängnis ist es ein Großteil 
der Inhaftierten sehr. 

I 
Prof . Bienzle: Diese Verun­
sicherung kann man bei 
den meisten Anrufern fest­
stellen. Die Menschen sind 
zum Teil durch die Berichte 
in der Presse sehr verun­
sichert . Ich verweise auf 
das neueste Informationsheft 
der AIDS - Hilfe. Darin 
sind alle Fragen sehr an­
schaulich beantwortet . 
VVt U.c.htb.Uc.k ha.:t CÜe.6 e.6 
I rt 6 on . .ma..:ü.o rv., ma.:te.tUal. v o l'l. 
Se.Ue. 13 b-U 1 8 netc.hge.dltuc.k.t, 
w.Ut detrtke.n 6i.i!t cU.e. Ge.ne.hm-i.­
gung . 

Libli : Raten Sie zu einem 
Bl uttest? 
Prof . Bienzle : Wir raten al­
len aus den bekannten Risi­
kogruppen wie Homosexuellen , 
Bisexuellen und Drogenabhän­
gigen, die gemeinsame Nadeln 

benutzen, zur Untersuchung . 
Durch den Test kann man er­
kennen , ob jemand infiziert 
ist oder nicht. 

Libli : Was passiert, wenn 
jemand sich mit dem HTLV-III 
Virus infiziert hat? 
Prof. Bienzle : Hat nun je­
mand das HTLV - III Virus, kann 
man ihn darüber aufklären, 
welche Möglichkeiten desAus­
bruchs der Erkrankung es 
gibt. 

Libli : Wieviel Prozent der 
infizierten Personen erkran­
ken? 
Prof. Bienzle: Etwa 10% der 
Infizierten erkranken. 

Libli : Weiß man vorher, bei 
wem die Krankheit ausbricht? 
Prof. Bienzle : Im Augenblick 
können wir nicht sagen, wer 
zu den 10% gehört und welche 
Co-Faktoren eine Rolle spie­
len. 

Libli: Gibt es bisher einen 
Fall von einem geheilten 
AIDS-Erkrankten und gibt es 
Behandlungsmethoden? 
Prof. Bienzle: Es werden ei­
ne ganzeReihe von experimen­
tellen Therapien durchge-

D 
führt, unter anderem mit 
11 Suramin" . Darüber ist sehr 
wenig bekannt und angewandt 
wurden sie mei stens i n 
einem Stadium, wenn die Er­
krankung sehr weit fortge­
schritten war, so daß wir im 
Augenblick darüber keine Aus ­
sage machen können . Die Hoff­
nungen sind zur Zeit nicht 
sehr groß, aber es vl i rd daran 
gearbeitet. 
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Li bli: Es wird zur Zeit da­
rüber diskutiert, ob Infi­
zierte nicht gemeldet werden 
sollten. In Hessen fordert 
der Justizminister eine Be­
kanntmachung der Betroffenen 
Strafgefangenen . Halten Sie 
solche Maßnahmen für erfor­
derlich? 

Prof. Bienzle: Nein . Her in­
fiziert ist, muß auf seine 
soziale Funktion hingewiesen 
werden. Er sollte seine Um­
gebung aufklären oder so be­
handeln, daß sie nicht ange­
steckt werden kann . 

Libli: Viele Gefangene haben 
Angst sich hier im Knast un­
tersuchen zu lassen . Sie be­
fürchten , daß ihre Befunde 
nicht vertraulich bleiben 
und bei einer Änderung der 
bestehenden Vorschriften, 
eine Erkrankung dem Gesund­
heitsamt mitgeteilt würde . 
Hären Sie bereit, hier im 
Gefängnis eine anonyme Un­
tersuchung durchzuführen? 
Prof. Bienzle : Dazu wäre ich 
selbstverständlich jederzeit 
bereit . 

Libli : Wie würde so etwas 
technisch gehandhabt? 
Prof. Bienzle : Jeder würde 
eine Nummer bekommen nach der 
Blutentnahme . Wenn dann nach 
einiger Zeit die Ergebnisse 
vorliegen, würde nach Vorla­
ge der Nummer jeder erfahren, 
ob er infiziert ist. 

Libli : Wären Sie bereit, bei 
einer öffentlichen Diskussi­
on, die Fragen von Gefange­
nen zu beantworten? 

s 

Prof. Bienzle : Selbstver­
ständlich. Jederzeit sehr 
gerne . Allerdings bin ich 
bis zum 16. September nicht 
in Berlin. Danach würde ich 
sehr gerne kommen . 

Libli : Gibt es besondere 
Vorkehrungen für den Umgang 
mit AIDS-Kranken? 

Prof. Bienzle : Solange es 
keinen sehr engen körperli ­
chen Kontakt gibt, sehe ich 
keine Probleme. Wenn man ihn 
pflegt , wenn man sein Bett 
macht , ihn in den Arm nimmt , 
das ist alles ungefährl ich . 
Wenn der Kontakt sehr eng 
ist, wie zwischen Mutter und 
Kind, dann kann es schon 
passieren, daß eine Infekti ­
on auftritt. 

Libli : Wird in Berlin zur 
Zeitallesgetan, was möglich 
ist? 
Prof . Bienzle: Ich kann nur 
für die Gesundheitsverwal ­
tung sprechen. Da kann man 
sagen, daß sie, verglichen 
mit allen Gesundheitsmi ­
nisterien der einzelnen Län­
der , ganz vorne dran ist . 
Wir haben die Zusiche­
rung, daß wir alles Geld be­
kommen, das wir brauchen, und 
ich habe bis jetzt keine An­
zeichen dafür, daß es nicht 
stimmt . Alles geht unbüro­
kratisch und schnell. 

Libli : Wir danken Ihnen für 
das Gespräch. 

Das Berliner AIDS - Telefon 
steht allen Ratsuchenden zur 
Verfügung. Auch Professor 
Bienzle ist unter der Nummer 
302 60 31 oder 302 60 32 er­
reichbar . Wir hoffen , daß 
der Li chtb 1 i ck bei dem Ge­
spräch mit ihm am 2l.Septem­
ber noch genauere Auskünfte 
bekommt. 

-gäh-

Am Rande bemerkt I 

Der Leiter des Landesinsti­
tutes für Tropeiunedi:in , 
Prof. Ulrich Bien:le, er­
klärte seine Bereitschaft , 
Gefangenen der JVA Berlin­
Tegel in einem öffentlichen 
Hearing alle Fragen wegen 
AIDS zu beantworten . Außer­
dem ,,rürde er auch alle In­
haftierten anonym auf eine 
mögliche Infektion mit dem 
HTL\'- II I Virus untersuchen. 

Der Lichtblick Kar von dieser 
spontanen Zusage sehr ange­
tan. Bestand doch jetzt die 
~öglichkeit , sich bei einem 
Gespräch direkt zu informie­
ren . Aber daraus Hird leider 
nichts, der Anst altsleiter, 
Herr Lange-Lehngut , gibt dazu 
keine Genehmigung! 

Auch die anonyme Blutunter­
suchung 1vurde vom AL nicht 
gestattet . Der Lichtblick 
darf jederzeit Herrn Prof . 
Bienzle zu einem Interview 
empfangen, aber eine Veran­
staltung mit Gefangenen ist 
nicht genehmigt. 

Wir sprachenmit eini.gen Mit­
gefangenen über die Möglich­
keit der anonymen Blutunter­
suchung . Alle waren von die­
ser Möglichkeit sehr angetan 
und sofort berei t diese Un­
t ersuchung durchzuführen . 
Dadurch wäre es möglich ge­
,.,esen festzustellen, ,.,ievie-
1 e Gefangene rni t dem HTLV- I II 
Virus infiziert sind. 

Schade! Hier ist wieder ein­
mal die ~löglichkei t vertan 
worden, dem Gefangenen die 
Unsicherheit zu nehmen. In 
den Häusern haben sich schon 
Gefangene an den Justizsena­
tor gewandt , ,.,eil sie sich 
besonders gefährdet fühlen . 

Sicherheit und Ordnung über 
alles , auch über die Gesund­
heit? 

- gäh-

'der lichtblick' II 



\lolllt:l/, ~6.8.85 taz TAGESTHEMAj 

AIDS hinter Gittern 
Aufgeschreckt durch Horrormeldungen, versucllen die Justizminister das Problem AIDS im Knast in den Griff zu bekommen 
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Zlli,,.l\<~ Gt:)C\1: c1nc HJI~lu\'1-un~ h.c,-.1, 
z:vm fkt,ptcl 1CJ77 ~1 An.~dnun'- tkr 
"'-''<"t~lt'PCnc -.nr VcrJb\.:ht<\lun~ ~ro.k~ 
Kont:»..t,pcorf('•"'<tl<' AU4 b ~o.l.tc C: -
Buodc)Ul)dcr .. U'<IO 1\Jitoll'h-.h U.ltl 4i~.C 
\tel,.CIItj:C' ,.('l .. C"tltJ.'t-..ll .. tll Jo..:'C'"" r,Jt.J· 

fr"f'N'n Sn '"' J.,;r ft!r Jl( t-.f\\71•-.:b..."n 
J~,~otoltl\olllU,'-It\..C...lt~o.l't \N~IV-~11!-0.h.: 
Rc,.., .. Tc ö,;r \te•f'lll.l"t· <~ t...;.'iwrte tu .. h~· 
,....m P~em J.U \ttr.<\ ~tiC!:lo!n (tt..-..· 
>C' ... '-'n Manu.tcnu-m' 't1oC1I •• d.ll.Anr.t..: p 
d""h ~u:ht.t anck•tt-.\ Jw·•tot,. cn. ~s •m 
J.J<orNrcrts,e~r~;;!t • 
Allndm''· \.0 ~ah tt \1\:h /U \Cf\1-

chcm. hl.rtc 1n IN)C'fn ~''''"I ~r \ '1· 
nlSJrS~cr \ttn ,,, h ,~,~, C'l!'l~("'llh~t. dJft 

~=~ ~~"::::~~~~nfu~~~~''!~i~~~;~r~IC lif· 
~ung. diCk\ Ptt"bl.;m) "-~llt o.-~h '-'·lllb· 
C'herJ..tr ... O<t c;~,;anii1U'-"mll1cnh.ln,:~l· 
Irr Vamhraften dn Str~(VOIIlUJ"ge"'t~ 
~...: ... .. . w &hr Spra..hct Ko~hnt. ,.tr'1~ ~­
r(ili tinc unn~nc,,lc l::t'1..chr.tn\.un~ ill'r 
5.utlichtn S..h",.tl$-tpnM.ht 0.1 hu~htt: 
rrunrJ.rn, .. ht d•' "'"'•tre c-_,..)o(hUil """'"' f 
l-' S~(j8 lU ~~1~t-..,·u -
O..t·noa "' &!tt tur ltll. ~·.rs d•"Lv.l..:o•u 
frJ.t~ t&f'Wt MtSJ.. .. pr~ht fur Hll V-ttt· 
JdfiLtcn.e 1m Ocrt..:h KI'IJ"' -.cn. ... , ('ti<­
J•;t:t )..M~ftlC,...('&"( f,,.~rse S"ft'A·­

SPD !>lw'f<r·Kn>m•oc~ Jc1ut '"""· 4.>J\ 
1•~b dtc Erf~toun' Wirft AIDS·Knn\.ca 
1'1td.c aur SanfJ,·f .. .a~cnc- bclChriin1tn 
d.a.rr ... O..n "-ilte Clnt Uftl\ll.ihtlc Sltt:· 
nt.rll'fflVni. ,,~~" CioltJC'IIfldl 
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Brlef dell Heutsc~n Jvsttzmlnlste<$ He~rf GDnthtr '" dl' Vollwgsanstslten in Hes.sell 

n · .. rechtfertigender Notstand" 
l\c1r .: Äri\Jkht , • ..,~11nc ln d~n Jv· 
.. ll\ ollzojt<aAU»IItn. 

hl<r: Äntll<~r Scb•d:tpnlrht b<l 
lnt~:<S~tllttn lliL\' JU.\ lru ... lnlt~· 
liontn 

Im R~hmen der 0~\L.U"Ion um crforJcr· 
hd~c MaßnJhmen N-1m Umpf'll mn 
IHLV fll·lnfitiCM(M cer."nsef\\:n I'' d!C' 
ffl~c ;)u(~e...,orf'en ~Ndrn. '"""'c"eH 
t.h~ Arht:ah"little NttChtliJ od~r S''{!ilf 
•<rrßocht<tli!ld, Gh<r !~)<>< lnfrLOo~p 
AR.~to~:lt(tcitun, und Btdl<""ltlc N lnfnr. 
ll'itrtn 

N"x-h ~n,<.me,ncr At.~«.l.'->UI"'~ un1crhe· 
f""'n a~h b;:o)nuetr uM I.I'I'C''1CI1tc Artte. 
.l~ auch d..".. 1m Ju_..tr,,,"\ll"'' Ulli<"n 
lAa)U11\·) Arlt..:", ckt .1rttltc:ht:n S...h•ri· 
f<J>Oo. hl DOM< on • :0.1 Ab• I Z1!f I 
S:GB .,,.fbc,.tbnc Sch.,.coJq>ßo.:ht er· 
sn-ed.c .sK'h 1\!f alln. "-U ck'm Am bc1 
.S.r l:n:t""'lw•& oder llnlklwldl""l 
in,e:nn..;n ~r aut a,._k,c WdSrt bt· 
Ltnnt tcwordtn ,., 

Eonc tkh.~n..~ l'\lf 0t'~·~1 I"UI!~ ll.:­
rgf,~hcntmru...·n l.i.M 'lli.h cn:r .a&n Jt• 
t'"'"' Llht\lns lks ßnr.,frc-ncn, 111' 
R-cchh\OrSdtriftcn oder nxhdcn(in.rnJ .. 
'f •• nun -.bcr dtc A~iJun~ .. tdtnuc,,cn· 
!.lcr tnu:r«'-Cn. 1n~tonJen t:-c• rc\hl· 
f.:mrcr"km NouaaOO 'tm;,R i lJ S10B. 
C't~Nn 

R..:oehl~o,oNChnftcn. d;c die- An~talno~rnc­
'ti"J'111dlel' \'-'\lf\Jtn. 1hrt F.rkcnrHnt ..... < 
•i><r IITLV uw.>!w<""Jlol" AIDS..,.. 
lf-:\nltt: Gt:rln~cn( sc-,cnlibe• Ottlt!o!n tU 
11flcnb;;ar..:-n, ~ehcn ntehl . AIDS·Er~ 
l.nt1Luns.en uruc:rl1Ct:tft buhl!'r tuch n~cl\t 
der Mdd.:pOic-hf: nach ckm Bu&Jh\('U· 
chen,gC"SoC'u. Ob tm Ubtif~ tn ck:r An,ult 
e•~ D.lrcbhrc<'bunr ~r .:antll(htn 
S...-hv.~&iqtOkht ~or;cnatmmcl"' ..."cukft 
hnn. tut ä-r .r\MtJI'!).Ull (I_IC'm(r.t"tt• 
...",,nlh:h lU rfllren und n,ch pfi~ht~RU 
~m Ern>= zv cnuc:hcodco Der A~ 
Ralts.!c:t:tr vlld dJ~ Alol1.td'asbchöfdc N • 
Nnd.abct rud\ldas Red"~ "-om.An)t~'"· 
am d~ Ertctlun& von AuüwnftM th•et: 

~·r HTL\· IJJ.IIliCLI"r....:n) tu"''--,. 

~·· E.tnc Oun'l'ltucd,~ \J...·r ~". ~ t;:t 
pOld\1 d!.i?~ dC'D Alhtallloat/1 -..,rd. )• • 
do."''C" 1~rc d.&r'l11 ~utd\lfCrtl.fl I 
~~n. "'cnn d&e ~h11cdtJt'1• er(c"..krl"" ' 
,,., \lmc1nc Lebens.· oder ~untJhc't't:c· 
bhr von anderen G~J"n~encn o.Jcr n,·. 
dlcn-.tcttn •bzu,.'<'ndcnC".gl. ~ .lJ S.CiU• 
Clcict.e .. wird tn.lunrhn...:n ~'-" ,.."un 
d.t' dem An'\Jah .. "r7t lkk:.nnt~'·"•ttt.i\·nc 
C:ll'\ bdmr'-'h~h'-'!1- H.JniJ .. ·In un,·rl.IIUt''' 
m..M.h'• u.m d...e S1('hcrh.c.11 aulrc'-h\ LW d· 1 
hJiu:n oder c1nc ...., hv.t:"' lii''lt\·~ ... ~! .. 
Nn~ tJ.:r Or~nuftJ; d.:t .Arht.UI .. tu~'!lt:h 
rcn ~~d\ mcmcr Auff~ni ''r»J .J,\!"..._.­
\'Uf'hl\:)t'llU.~co l1'U Hmblb.i- *'' tr,hC 

H~~~f'jjff:ft~!~;.~~~nc~~~;:t~~" 
dJ..'-'t fur tubu.i' Ulk' crlmdcsh .. n. !.l.J 
aUf' m~t .Jcr \'c-,....·r;~.o"i:" W'ld Rto·tn..UI.o"fta 
der GctJnrcnc~ t.c-(.alkcn \ ,dt, .. ~ 
4~~o~ctctuJhcrd.;.~\"&'~ßt.•lPJITL\" 
JU' ll)tc\.taoncn mrnrm~trt •cnkn. 
3 A~tru.t /9!U!Ikr .•• <Utr":t"hltt" <1<50 
-/l'tj -fj)).'/J 

INTERVIEW 
mlf d&r L•lferln der JvstlzvoftnJgun:slalt für F111ven Frllnkfurf-Prevng's~lm, Stgrld Bemhsrd 

EntscheidLmg über ärztliche Schweigepflicht steht Mch aus 
1--.«: Hir tu t/1~ S.tliout'"" :ur Ut! hr~.""l Anv.cuune •n dit ~.\t.C:tf il1 u1-.J un~tc 
Prtu"'''"~'""· tunrt/~ l!u- 200 Wfi.ur· Art1lnnto h.lben noch nK"hl cn1~hdt:n. 
,,."..,. •'"'''" 6nkt.Utt'ff' fo.Jhtn ft"--'" ~ tt Jit SJCh )U( den Ett~ h1n ve-rtu.!~. 

~~~t.~:~~~~ä~~~~~~~ 1 ~t=~ ~:. ~~.~~,\~~ro~:: :; 
Srocbu, ,.." 16 S ""'""hlldllw;h frei- S..."'-"•""· d..a doe lrtOodlc Sch•Clt<· 
.. ~h~ 110 ~; • .".t\'lko .unt<fi>o.!cn. l>co rn><hldort ""''- cl<lldll>rocl>cn "''"' 
B<IJ1c-n~ea fYI:'h ft'11t1Dtr ~eC.tlU\n·l.., tJ. 
S.o d<n Gtf.n,cntn warcnd:J•oo 16 PI" 
''h'. N~:h ftk:t!'ltr Ktn.ntnt, •• he nt.C'n:.ta 
""'" thncn Of"r$cn.abh.ll!.i'iC Zdi.n c!~c· 
~r Fr,a.u(n ,,r.J no.. h htcr. d1e l.OOcrcn 
... 1nd •n.t .. ,•.dltn r"I!'~IJI".t lUSJcrlhfl. c-tu· 
'"')(-11 \\,,rJ.:n \\,~o: dk" Tbt(r~bniS.SC 
~t i.J..:on St.""'l.h-:n .. h:tcn v.21..:-n~ ~c1J\ ~c:h 
nl\'hl. 1..-h o.:hmc .m n..:"g"'n' 

""''/"-'\"'" n111 Ci.Jo"'·"•'•tri. J1r .:u J~11 
•••!lrt!~;m"" R;\t(~'.:rurft"" ,;rfuj''"''· 
.,~, 4t Ul("fl r .. ,, nw .. .-llrlf 14J.SS.f'll h'(?/.'t'll "J 

DL< .... <tJ-:t~ 1\l,ht .;.:t.Jf,cl..,rt.kn. ~ohc tnUi· 
"n lu:t~n.Tc"'cnu-.·h>cn E~nfjt..'1JJ lclJi!· 
h .. h "'"" J~.o.turnan.,tcttum no..b nullbr 
1<'...,~1 .,.,"tJ<~ j\'\!<r U""· ..t.:r S4.rt 
... ~tn1 wot J .. U\.or ,,!tc ~~"-:cn 

Ar~.u M.ht) .. tu:..#Ju"-Hit'-rlwl1t.h.p.r 
lll.lß • .-."it .::"' t .. :1,d•.o"',:.!,-rt:t;~fic.·l:('l'f 
S,.Jt,.t~<trfluht btt HTLS' JIJ./J:.f('l.Jh"" 
' '"' .,;C\Afj)..n Hnl 1/f.f,':'"'h'..,~" 
,,..m·--"·'"'' .... ,,.,., illlhhlncun t'11U11 
\ut •. ·.mJ ,..,." HJ STOB Da l~öli:Jnt· 
tfl>-l• r ,....,:, f'j ri.r rrj,•tJr-riHit. d.zß ~u, 
l fli/:_,..\•,bf-.:,,.,hlf'l•''l Ji~ Ct'/iln'l,f'M 

u r-,,•r..:t"' '""' f'l11t• ·'~'" ub,.r .!~H Jf,,. 

KtrrtJI t'l da fUclu IDcJrrrlrrlt, ""'"""" flf· 
~.ll,rf.b/nll .Jn hm .. rloto JMSti;,..lni· 
Sltr"J a" dit Wfongtntn du Sot: stthJ 
• Wrndrn Stt J1rlt \·tnnt.,..IUl-o/lrvt/hrtn 
A'lstalua.rJ'"• t'nttr du.un U"UIIJJtcltft 
;,ut,6u man dtn Gt.;'«ttl(ttt'f tt~~~~~hdt 
i./(1("/r thtr oltNttlt. rutrn TtJI '''dt-ltrn :u 
fmurr 
Wenn dte JrtiiH;~ S;,;h\'-cl;epnec-ht ir1 
J.;m L"mf~np .,.,,,~h(h d\lrthl"r«h.:n 
~ ~rJ. v.t.: C"> ''' KrtnK~Urn.t des Erlu.~ 
Jcflt C<ll,. Cl)(" llt'CrkJI.InJ ,,... ..S.Jnn 
l.•lM:.t Cl fur d,e: bctroffcntft ".,ellcJCtu 
lxhcrh<h ''"" h. d.u b<IU~ht< 1<h 

Ucrtrfoltn J,'flt :•r Z"t I!Jt"r ,,, Jt' -(n.. 
",,,, h•lt 1/(ff Tru·l.tttlvtrutti' 
Irr \t~ .aul\er~r Af'I;\U!h.~nhq bk'"" 
mmJ l;hh:tk,..,.,.hiNM-ml.<"hho<r 
.n lkr AMUh J•< A'">rd"""S· d..a oc:b 
u'-"l ckn VcN•d\1 '""" 01~«\ct~Jta 
krX~\.hcatcn IV in(C'P'fl~tcft b4"l khh.;thc 
J . .-.. S:'--&·rctl lur mctnc: P"r""'" Ncr tnta· 
r..:n Vcnmcr t'c-..ch~nL1. J.e" t:•h ou..;~ 
lilr HTLV Ul·lnfcLIOM<n 

,.,,."' "'" nn' II/ ht.lc \_/l i"'lf'IT lllflr• (IIJt(tt t(}:'''~""'' UIIJ(\1) ~-~ Atlflltrrptr· 
H·llrf "''''''' H,;tJ! ,J,,, m fl,·,,n,hc"ll f,d_JltnflllrH '''""' J,n 0•/il•ltf'tlr'tt ,ht 
(;,•/;1•:..:••·"•'1 ,,,· .[1, ;~;;rt.,i,l 1\,ln••'l· • •••:tl•tl"• ,c;,.,,"fl\:t'Jtlll,l!t ,.,.,,;h ,(~1rdr• 
, .. .,,• "• , .... ,, ... • 1 t,,.,,/rc!i 1 

I'J• "'" ''"'.., "~ ~· ;. ..• ,;,_ ..... , ""'"'' ...... ,.,,·n:.: \l;t ~~.:.:nul"t.'t l'-1 Je.; ~"'h10o~'~'·rl11-.hC 

12 'der lichtblick' 

bc:dtn-;t durchbrocMn.aV4dem Nat>IJ.rd 
buau.s. wc-al .eh eben tilt tlne ckrl.n.s;c 
Vtd.z:ahl voa McMc-ht-n Vcrant""onu:flc 
ua;c. da& i<!l ru j<d<nfall• ••s-Jn<~ 
lub<. S>< mils><ft b<d<okt11. dd clocb J,. 
tn<lSIC'II f~ es ulbct trz.llllcn, """ 
crfa.~tta ....n dot Ba10ClUI<ICD uod Mn· 
J<f"'1g<Otn do\0<1, ,.,,,.,.,. hllfloo. 
wcnd<a sieb dal>a •• llli<h l<b CAI· 
<eh<idc ~... •.aommcn '"" der 
Ansulßinlin. ob '~~~'Citcrc Pt-nonen 
Kenntnis ertuJrcn müt~n ""'" d1e 
H rLV 111-inft~tiOn<n t.ctnln. bc~omm< 
K'~ von ckr An.,.J!Jirllon l<diJiith di< 
~tiuellung YbC'r d1c Qt(Jn,cnea. d1r: 
nith1 oh.ne thre Zultlmmuna '" O..'lf'P"I· 
b<lc$U•i dilrlcn 

Hroßi t!JJJ. d1t Hnv /ll·po'""'" G<ftm· 
~~'~" -...trrltn '" drr Alurah iJolttn.~ 
Es gibt l«f11IKh .,,., conzol'< Anordnun1 
det ArutJ.hsän:tln. s~ bthitl $Kh \'ot, '" 
dtdt".n filltt\ lULUf.llmmtr\, "-CtU'I d.tse. 
Gcran~enc:w int"lnem E.nz.clh.a~~m ""'' 
cincrand.:Jcn Fnu unt~fc<'brxht •-:rJ..·n 
•oiiC1'1 

Aho a~!Jdr~ Toll C.•;,l"-•fl for d•r A•· 
u!iirptr~T,."pnnnnt ~ 

Ja. AHc-rdcngs •-" ~n •c\oC1Whch nur 4-c 
'ixbl t>.~toiTcn. l>p•h<r <Iod die T•rcn 
fast immc:r ofTcA. 

U"'it' /au1rr dit Bttnl•kJ,m~ }Ur lf,turt 
bmrltt'ulu~rRJI'fltiH-halt tln A•IHclft•ttr. 
lllf~ 
01~ Ek~rundunp 1U d1c. d~lt .... t:nn. J.i tJ•r 
Ut'CnrJ~un~ N-1 1;(.\Ucll ... •n l\nnl:l.\.tcrtc-r· 
fu~~t. \1Jn n1ui\.Jt.'C'h '4!!Cn. tJo~U un Vttlt· 
1u~ hi.:r '" '""' En&:~ \lto:11..-t~o.tH h:•l'hh.:r 

nul c\M 2"'-J.n•ll.nu.:mon Nrd1c- Odr<'f· 
re:"'Kn CNstmta t.tfta. t:lftleft \C•t.J.ellcn 
KonuL1 ~~n.z~hctl. to c!tm ~n t~eh 
HcU<Jdl: dr>uß<n n.<Ju <ntl<hco.kn 
"1itdc vod do i>l rtbacn. ''" Cn~l1\kl> 
der I'U""'t<PfliCht l<~nutocr MIJCnl­
i ... d>< dos VtNS noc'l no<bt lul. ,,. 
niCht zu<amrn«>nalcc<n E• ~·bt olkt· 
do•ts do <""' A1Jllllhmci110Jii<hkt•l. 
"<M bc> e.n<:r del b<ickn a..rorronco 
Sclb>ur.->rdg<U.~r \'OIIIC&t, "'<nn •k 
ni<"tn mu ~r ;J~;;kren tuumtncl'l \tlft 
Unn 0.1rm llM, mil ~u.Jdtu("Lhchc-r &..·· 
lchrunt: uoJ 7...tJ.l>lttnmun~ d~r Sa:h1u 
NStr.;a~nn ro-..Jmmen~ckp ""'hlto'h 

Cihr "" c''''" tilwltt'ltt Rt ~t/lm.( um II jut 
tlt~• Ft(i:rrrhl'rt';tiJ 1< 

Wg,hr..:I'\J -J..:r At'NUC.· unc.l Fr~li.Ctt f-IN ~' 
._(1Mtl~' E11\.'-Ch~oJ..unr..:on (ur d•c Vt 
r\1\ll';)f.:rtnn....:n 

T'tlxttt J•t ßc>r!it,tllttc,. m /Ir~, itt"·''' 
Srltur:Juutdtrltul", 
Den 8...'\lll:'""''tt~o-n ~c~n r,n;~"""b'"i\ 
Xhull~r,.,;bchut\t,; lUr V"'~u~u"G· ~• 
AIOS~. wU ... --""" t.l9t &.'\Ja.:n. .. t,• -. 
IC"ft b.:ll1\ C~~~ mlC '<-rM.'UtCO (ict.a~· 
rmcn Slo7nutllo!G. Ob \Khl(rfVr )l(ll.t"" \Cl• 

l4C'ndL'1 •ttrd....-n \JOd. 'llloOf\ h.'ti nkh1 

H~~-,,,, Ptt:mtcf},C"JI'ff ln.dt ~~~~ $0hfl lll 
D'mtt'n,;hho•n:rr:r mhiJfi:ttl, tlop f"'t Hl 

nnt•tf!h Jrr ~,ntdfl tllffn Dr••,t:f"""'''"' 
N•~' '""''' '' Su• l'lrlr••J/,, (t ''" Iu H'""'; 
lt'•l llu,(pr-i1:r11. ,,,,. "t•'" ",, t'll~t~•ul 
h(l1111:1 htllfttl, j.W;/+ t,1111J1 U1H 1f111 

A/1)\ t·m,\ llltl.'rli!,I•,~J• b'f'·4tuh w,,. 
11!~1 '\11 /111'' "'•lt•f A,n/,1/1 l-11t1o f f\flf t,'o'ff 

tlllHI';tll/uoOftf 

N~1n. t.IJ' ._ann u.:h n~etu. d,., '~' ~~n~o· A~l 
rordcrvl'!- lU ('IOCr SU.lll.u. ~nnto!~·r s.,. 
\lU "0" &r.,ut~o~.m~'mmdP "'' .. ~r.,IP.if 
Auth w~ Progcn.atlh:AnJ!I~t'l twb.:n "''\ 
lnfL,nnal"-"· dAf\ )IC )h:h "''' Ucmd~·n 
Srntltft Jft\.ICdtn l,'\1ln..:tl ulllJ -'.int\ \4111· 
teft \1e cruo,rrecbtnJ tul'liiJch1 Ocr ~~ 
~J.~l.c \kt Vcnc,lunt ,,J.a f.ttt .. ~'{lfkl· 
~~~o-n \loltoc mat ftnnJ 

fli,;l.t'h .~ •• '"' 4iw.rwcr~..mt'P iiAI/1\ 
ttlll I N ('lff ~~ ,\f,iß,tNhn~ fl' ..._,. h • 
t'h \knlc IQ.tJlrfk" '-n ~~~'~~'r .. ~ .,.;br 
ü.h:~ \b_&-..lh:mcn f'tk~. ctnfA.-h "'"""­
t''l\ -.e11 "' ckt To~t J~,·..;,;r Erl..lft c·~a 
J:o~l'!l ~~ntm~..:--n ·"n"'~~ g,lto;, l~fot h.t~ 
.. t--.:r d..-n \\ "'n ... -h. tu ..sc~ tt·rd'lf'li'l tu 
lf'fl'"""'"· J~ß lkr l'cN1fti1~M ... ·.1,...,hl.!'l 
dct Citf.;n~t'~n 11reht """"·t~l.'!!wnsl \' 'DP 
....._tuJnlt...,,?J l,hh.Jtto.:J.:a\\L!n"h\;t"l 
t .. ,h "'' lnlcrt"'~· .:k• ftA!CI, , 1..:h h"~ 
dtl'\ Wun....-h .at--.•r ..JU~~- \'-t."ll ll~ ~ 

fur,ht~o.· ,1-.~1\ t,bntt th~ Qu'l\.d,,ff" · Jt\ 
\t\t~Aurc ...... ,n 1.11rJ 

/).H f•lf!nlo\1 ltiiTio /_,./J f1A 



Aid s s t eht für "Aquired Im­
mune De f ici ency Syndrome11 

und beze ichne t e in Krank­
heitsbild (11Synd rome") , das 
durch eine erworbene Stö rung 
des Immun system entsteht . 

Als entscheidender, aber 
möglicherweise n icht einzi­
ger Auslöser fü r AIDS gilt 
das Re trov i r us HTLV-1 I I. Es 
inf iz iert von den Abwehrzel­
len des Körpers die soge­
nannten T-Helfer-Zellen­
daher di e Abkü rzung HTLV: 
Humanes T-Zel l-Lymphotropes 
Virus ('' ... t rop'' bedeutet 
"gericht et auf" ) . Entdeckt 
wurde dies es Virus kurz nach­
einander 1983/84 durc h die 
Forschungsgruppe des Franzo­
sen Luc Mon tagnier am Insti­
tut Pa s t eu r in Paris und im 
amerikanischen Krebsfor­
schungs ins t itut in Bethesda/ 
Maryland . Montagnier nannte 
sein Virus LAV ("Lymphadeno­
pathy Associated Virus"), 
wei l es in engem Zusammen­
hang mit kran kha f t veränder­
ten Lymphknoten zu finden 
war. Inzwischen weiß man 
sehr viel über dieses Virus: 
man kenn t sogar schon~ ~einen 
gene t ischen Bau p lan. 

~ 

Man geht heute davon aus , 
daß neben dem HTLV-1 I I noch 
andere, zum . Te il nich.t be­
kannte Faktoren für den Aus­
bruch der Erkran kung eine 
Rolle sp ielen. Dazu zählen 
ve rmutl ich d ie Belastung des 
Organismu s mit anderen Erre­
gern, wie z .B. Cytomegal ie­
und Herpesv i ren, Tripper-, 
Syphilis - und Hepatitis B-
Erregern . Möglicherweise 
spie len auch Eintrittsort 
des Erregers und seine Menge 
eine wichtiqe Ro l Je. 

Heutiger 
VVissensstand 

Der mensch liche Körper ver­
fügt über zwei Möglichkeiten 
mit eingedrungenen Krank­
heitserregern fertig zu wer­
den. 

Zum einen reagiert er in der 
sogenannten 1 'humora 1 en Immun­
antwort" auf erregerspezi­
fische Fremdstoffe (die An­
tigene) mit der Bildung von 
chemischen Abwehrsto f fen, 
den Antikörpern (AK), die 
für denjeweiligen Eindring­
! ing maßgeschne idert sind 
(wie Schloß und Schlüssel) 
und nur ihn a 11 ein bekämpfen. 
Deshalb ist der Nachweis ei­
nes bestimmten Antikörpers 
immer der Beweis dafür, daß 
irgendwann einmal im Körper 
eine Auseinandersetzung mit 
dem zugehörigen Erreger 

" stattgefunden hat oder noch 
' andauert. 

Das andere Abwehrsystem ist 
die zellvermittelte Immun­
antwort: Der Körper produ­
~ziert eine Reihe weißer Blut-
körperchen, darunter auch 
T-Lymphozyten. Bei ihnen un­
terscheidet man zwei Grup­
pen: Die Helferzellen (Kurz­
name: "T 4") und ihre Gegen ­
spieler, die Supressor-Zel-
1 en ("T 8"). Das Mengenver­
hältnis beider Ze l I typen, 
die "OKT4/0KT8 Ratio", ist 
eine der Größen für d ie lm­
munantwort: ein Gesunder hat 
eine ''Ratio" über 1. 

HTlV-111 hat .ein klaresAn­
gri f fsziel: es zerstört ge­
zielt die T-Helfer-Zellen 
und führt dadurch ihren Man­
gel herbei. Damit fällt ein 
wichtiger Abwehrmechanismus 
des Körpers weitgehend aus. 

Der Organismus ist den ver­
schiedenen Erregern (Bakte­
rien, Viren, Pilzen und Ein­
zellern) hilflos ausgelie­
fert, mit denen ein gesunder 
Mensch schadlos in Berührung 
kommen kann, d.h. ohne krank 
zu we rden. Es kann zu den 
sogenannten Opportunist i sehen 
Infektionen (01) kommen. 

Zu den wichtigsten Oppo.rtu­
nistischen Infektionen zählt 
eine seltene Form der Lun­
genentzündung, die "Pneumocy­
tis Carini i Pneumonie" (PCP), 
eigentlich eine Säuglings­
krankhe i t, ferner, Lungen­
unq: Darminfekte m~l s,chwe.~~·· 
Dur:;crt-äl. l--en, d~fil ~tJ~~~ 
Ei nze 11 er, Ba kter i e,n , Viren 
und Pilze verursa.c~41 die 
sieh fast übera 11 · i ff· t nserer 
Umwelt (z.B. be i Hausti~r~~)\ 
finden. · ~::.~ :~ ~::: s-" r· ... , .:~ 

Zunehmend werden auch Turnare 
und Infektionen des Gehirns 
("Lymphome") durch opportu­
nistische Erreger und die 
fast allgegenwärtigen Spo­
rentierchen "Toxoplasma gon­
dii", den Pilz ''Cryptococcus 
neoforma ns" und das "Cytome-
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ga I i e- V i rus" (CMV) beobach­
tet. Sie können sich anfangs 
manchmal nur als seelisc he 
Verstimmung äußern und bis 
zurvölligen geistigen Ver­
wirrung führen . Recht häufig 
tritt auch Pilzbefall von 
Mund, Rachen und Speiseröhre 
mit dem Hefepilz ''Candida 
a l bicans'' auf (Schluckbe­
schwerden , weißer Belag im 
Rachen) . Das Herpes-Virus 
kann insbesondere in der Ge­
nital - und Analregion zu 
schwer heilbaren, nässenden 
Wunden führen. 

Daneben tritt eine ansonsten 
sehrseltenebösartige Krebs­
wucherung der Blutgefäße 
auf: das Kaposi-Sarkom (KS -
gesprochen Kahposch i). Es 
zeigt sich in sehr verschie­
denen Formen: häufig als Ie­
berflecken- bis pfenniggroße, 
dunkelrote, meist erhabene 
Knötchen, aber auch großflä­
chige blauschwarze Verfär­
bungen und Schaumblasenähn­
I iche Wucherungen werden be­
obachtet. Man findet sie an 
a II en Stellen der Körperhaut, 
ebenso an den Schlei mhäuten 
von Auge und Mund sowie in 
den inneren Organen . 

Vermut I ich sind noch längst 
nicht alle Gesundheitsstö­
rungen erfaßt, aie nach ei­
ner Infektion mit HTLV-1 I I 
auftreten können . Nicht der 
Immunmangel direkt, sondern 
die beschriebenen Infektio­
nen und Tumore bestimmen den 
Verlauf der Erkrankung (fort­
schreitend, stationär, rück­
läufig). 

"Der Vt rl•"'f 
cl~r 

A~~~f~~~~~~~ 
Eine Infektion mit HTLV-1 I I 
kann vor! iegen, ohne daß es 
zum Ausbruch von Krankheits­
zeichen kommt . Der Infizierte 
fühlt sich in diesem Stadium 
14 'der lichtblick' 

der Krankheit vö 11 i g gesund . 
Der Beweis fUr die erfolgte 
Infektion ist der Antikör­
pernachweis (''AK- pos i t i v") 
auf HTLV- 111. 

B: Lymphadenopathiesyndrom 
(LAS) 

Nach Ablauf der lnkubations­
z e i t - da s i s t d i e Z e i t s pa n n e 
zwischen Erregereintritt und 
dem Auftreten erster Symp to­
me - , die zwei Monate bis zu 
sechs Jahren beträgt, kann -
muß aber nicht der mi t 
HT LV- I I I I n f i z i er t e e i n so­
genanntes Lymph-Adenopathie­
Syndrom (!'LAS'') entwickeln, 
das auch als "AIDS Related 
Complex" ("ARC") bezeichnet 
wird . Seine vielfältigen 
Symptome sind für sich be­
trachtet völl igunspezifisch, 
deuten also auf alles mögt i­
ehe hin . 

Der Verdacht auf LAS ist dann 
gegeben, wenn mindes tens 
zwei der folgenden Erschei­
nungen länger als vier bis 
sechs Wochen bestehen oder 
wiederholt auftreten und 
nicht durch bekannte Fakto­
ren erklärbar sind: 

1. Lei stungsabfa I l und 
leichte Ermüdbarkeit. 

2. Stärkerer Gewichtsver­
lust (mehr als 5 kg in 
weniger als zwei Mona­
ten) . 

3. Fieber oder wiederkeh­
rende Fieberschübe ohne 
erkennbare Ursache. 

4. Stärkeres Schwitzen, 
Nachtschweiß. 

5. Anhaltende Kopfschmer­
zen. 

6. Lymphknotenschwellung an 
mindestens zwei Körper ­
stellen, besonders an 
Hals und Nacken und in 
den Achselhöhlen, für 
die es keine andere Er­
klärung gibt. 

7. Hartnäck iger, unerklär-
1 icher trockener Husten, 

nicht durch 
ding t und zu 
dauernd . um 
Grippe oder 
herzurühren ; 
keit. 

Rauchen be-
1 ange an­

von einer 
Erkältung 

Ku rza t m i g-

8. Weiße Beläge und Entzün­
dungen in der Mundhöhle, 
auf der Zunge und im 
Rachen. 

9. Wässrige Durchfälle, 
Darmkrämpfe, manchma l im 
Wechsel mit Verstopfun­
gen . 

10 . Entzündungen, Muskel-
schmerzen, schnelle Bil­
dung von blauen Flecken, 
unerklär liche Blutungen 
aus Wunden oder neuge­
wachsenen Gebi Iden auf 
Haut und Schlei mhaut. 

11. Neu aufgetretene Aus­
schläge auf oder unter 
der Haut. 

12. Schwellungen von Leber 
und Mi 1 z. 

C: AIDS (Vo 11 b i l.d) 

Ein Teil der LAS-Patienten 
entwickelt nach unterschied­
licher ZeitdauerdasVollbild 
der Krankheit, das durch das 
Kaposi-Sarkom und/oder durch 
Opportunistische Infektionen 
gekennzeichnet ist. 

W\t,\t\.e cltr 
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Uber die Bedingungen des 
Obergangs von der symptom­
freien Infektion zum LAS und 
vom LAS zum Vollbild AIDS 
herrscht noch viel Unklar­
heit. Daher sind die folgen ­
den wenigen Zahlen mit Zu­
rückhaltung und kritischer 
Distanz zu betrachten: 



Nach amer i kan i sehen Schät­
zungen sollen S-6% der sym­
ptomfreien Antikörperträger 
pro Ja hr das Vollbild AIDS 
entwickeln . Eine andere Za h l 
besagt, daß 5- 20% der LAS­
Patienten pro Janr an AIDS 
(Vollbild) erkranken. Die 
Zahl der LAS-Fälle 1 iegt 5-
bis 15-ma l .1öher als die 
Zahl der AIDS-Kranken. 

Eindeutig ist . der .!\n~tieg 
der AI DS - Erkrankung·en ,'"wwoh 1 
weltweit, wie auch in der 
BRD. 

Dem Bundesgesundhe i tsamt in 
Berl in (BGA) waren am '11. 7.85 
227 AIDS-Fäl Je beka nnt; 93 
davon (= 41 %) sind bereits 
gestorben . 

ln den USA waren bis zum 
17.6.85 11.010 Fälle regi­
striert, von denen 5.441 
(= 49%) verstorben sind. 

Di e offiz iellen deutschen 
Fa l I zahlen hinken h inte r dem 
tatsächl ichen Au smaß der 
Krankheit her, d ie Dunkel­
ziffer ist beträc htlich. Da ­
her haben Stat istiken nur 
einen eingeschränkten Wert. 

Wer \st 

3c ':." .. 4le \ ~ 
I 
Das Risiko, an den Folgen 
einer HTLV- 1 I I- Infektion zu 
erkranken , beschränktsieh bis 
heute auf wen ige Gruppen : in 
Westeuropa und No rdamer ika 
sind es zu etwa 80% männ-
1 iche Homo- und Bi sexuel Je, 
etwa 7% i.v . -Drogenabhängige 
(F ixer), der Rest verteilt 
sich auf Empfänger von Blut 
oder Blutprodukten (Bluter) 
sowie auf Angehörige und 
Partner von Infizierten . Auch 
eine Infektion im Mutterleib 
ode r bei de r Ge bur t i st mög -
1 i eh . 
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HTLV- 111 wurde bisher in Bl ut , 
Urin, Stuhl, Sperma und im 
Speichel nachgewiesen . Es ist 
ein sexuell übertragbares 
Virus . Mit Sicherheit ist 
aber AIDS keine spezifische 
homosexuel Je Krankheit . Dies 
beweist die Ausbreitung der 
Krankheit derzeit in e ini gen 
zentra la f r ikanischen Li:i nde r n : 
dort tr ifft sie fast aus­
schließlich Heterosexuelle . 
Das Risiko, sichanzustecken , 
steigt mit der Zahl der 
Sexua 1 pa rtner. 

Eine Ubertragung istmöglich , 
wenn Körperflüssigkeiten in 
die Blutbahn gelangen . Dazu 
reichen schon kleinste un­
sich t bare und n icht spürbare 
Verletzungen der Sch le imhau t, 
wie sie z . B. beim Analver ­
kehr entstehen können . Eine 
Ubertragung beim Küssen 
(kräftiger Zungenkuß) ist . 
unwahrschein I ich , aber im 
Einzel fall nicht auszuschl ie­
ßen . 

Bei Fixern erfolgt die Uber ­
tragung über gemeinsam be-

nutztes lnjektionsbesteck. 
Bluterkranke wa ren bisher 
durch den aus Spendenblut 
gewonnenen 11Faktor VIII" ge­
fährdet, inzwischen vJird 
dieses für Hämophile lebens­
wichtige Kon zentrat auf 
sichere Weise hergestellt. 
Dagegen stel lt die mög li che 
Gefährdung de r Empfänger von 
Bluttransfus ionen du rch in­
fiziertes Spender blu t die 
Blutbanken weltweit vor die 
Aufgabe, jeden Spender in 
einem Rout ine- Tes t auf HTLV-
1 I I- Antikörper zu untersu­
chen . 

Das HT LV-111 se i bs t ist seh r 
empf ind ) ich : sc hon 30% ige r 
Alkoho l sow ie d ie Maßnahmen 
der gewöhn 1 i chen Hausha 1 ts ­
hygiene machen e s rasch und 
sicher unschädlich . EineUber­
tragung durch Eß- und Trink­
geschirr oder übe r alltäg -
1 iche Sozialkontakte (Hände­
schütteln , Umarmen, Strei ­
che l n) ist prak t isc h ausge­
schlossen . Si e wu rde b i s her 
nicht beobachtet. 
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gemeinen auch das Virus in 
sie h trägt und an andere we i­
t ergeben kann, ohne selbst 
krank zu werden . 

sehen Gesprächsgruppen für 
und von HTLV- 1 I I- posit iven 
Personen . Nähe re Auskünfte 
er t e i 1 t d i e j e•.ve i 1 i g e A I D S­
Hil f e-Gruppe oder -lnitiati-

"'~~-t~'! 
ve. 

Ganz klar: Nein. 

Der hier bereits meh rmal s 
zitierte Nachweis der Anti­
körper auf HTLV-1 I I - de r 
sogenannte HTLV-1 I 1-Anti­
körpertest oder 11 EL ISA' ' -
wird von der Presse viel f ach 
als AIDS-Test beze ichnet, was 
schl ichtweg falsch ist! 

Werden 
durch 

HT LV-1 I I-Antikörper 
dieses Testverfahren 

nachgewiesen, so ist der Un­
tersuchte Antikörperträger 
und er erhält das Ergebnis 
11Ant i körper- Positiv11

• Soweit 
der Untersuchte keinerlei 
LAS-Symptome aufweist, be­
deutet dies ledig! ich, daß 
er sieh i rgend\·lann mit dem 
HTLV- 111 infiziert hat. Eine 
solche symptomfreie Infek­
tion ist jedoch nicht AIDS 
und muß auch nicht zwangs­
läufig in AIDS übergehen. 

Ein positives Testergebnis 
muß durch weitere Antikör­
per-Nachweisverfahren abge­
sichert werden, etwa durch 
den aufwendigeren 11Western 
Blot11 und/oder andere Tests, 
da die Möglichkeit besteht, 
daß ein falsch-positives Er­
gebnis vor! iegt. 

Auch im Fal Je eines negati­
ven Testergebnisses sollen 
weitere Antikörpertests 
durchgeführt werden. Es ver­
gehen zwischen Erregerein­
tritt und Bildung nachweis ­
barer Antikörper 1-3, in 
Einzel fällen mehr Monate, so 
daß ein e inziges negatives 
Testergebnis keine entgülti­
ge Aussage erlaubt . 

Man rechnet heute dam it, daß 
ein Antikörperträger im all-
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Wer einen pos1t 1ven Test er­
halten hat, so l lte seinen 
Arzt und sei nen Zahnarzt 
fairerweise über dieses Un­
tersuc hungse rgebn i s i nfor­
mie ren , damit dieser Vor­
sichtsmaßna hmenfür sich und 
sei ne Mitarbeiter und Patien­
ten ergreifen kann. Er soll­
te auc hm it se inem Intimpart ­
ner über da s Ergebnis dieser 
Untersuc hung sprechen. Das 
Ris i ko, se inen Partner anzu ­
stecken , ka nn erheb! ich ge-
mindert werden, wenn Präser­
vative benutzt und sexuelle 
Praktiken ve rmieden werden, 
die mit der erhöhten Gefahr 
von Verletzungen ve r bunden 
sind. 

Sexualkontakte von Antikör­
perträgern untereinander be­
inhalten die Mög l ichkeit, 
daß das Immunsys t em zusätz -
1 ich durc h a nde re Erreger 
belastet wi rd . Auch dieses 
Risi ko ka nn durch die eben 
genannten Maßnahmen vermin­
dert werden. 

Das BGA empfiehlt da r über­
hi naus , darauf zu achten, daß 
Zahnbürste und Ra sierapparat 
von anderen n icht mitbenutzt 
werden. 

Ein positives Tes tergebni s 
ist vor allem ke in An l aß , zu 
resignieren und in die lso-
1 a t i on zu f 1 ücht en. In v i e­
len Städten gib t es inzwi -

1>cr u-~--~ 
·•+ 
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Sehr viele Menschen werden 
sich in den nächsten Monaten 
und Jahren dem Antikörper­
test auf HTLV-1 I I unterzie­
hen. Viele werden dies nicht 
unbedingt aus freien Stücken 
tun, sei es, daß sie Blut 
gespendet haben, sei es, daß 
ihr Betriebsarzt diese Un­
tersuchung aus welchen Grün­
den auch immer durchführt, 
se i es , daß in Zukunft Le­
bens- und private Kranken­
versicherungen einen Ver­
tragsabsch luß von e i nem ne­
gativen Ergebni s abhängig 
machen. Nicht auszusch 1 i eßen , 
wenngle ich derze i t von Wis­
senschaf t lern einhel 1 ig ab­
gelehnt, si nd auch in Zu­
kunft gesetz 1 i ehe Zwangsun ­
tersuchungen von mutmaßl i ­
chen Risikogruppen oder Per­
sonen, die in einer seuchen­
hygienisch vermeint! ich ex­
ponierten Stellung sind 
(Ärzte, Lehrer , Lebensmit­
telverarbeiter). 

Die psychische Belastung, 
die ein positiver Befund für 
den einzelnen· Menschen dar­
stellt, sind denj enigen, die 
den Test anpreisen, oft gar 
n icht bewußt. 

Dahersol l t e der Tes t nie­
mals isoliert du rc hgeführ t 
werden . Ihm vorang ehen soll -



I 

te ein persönliches Bera­
tungsgespräch über die Aus­
sage und diemöglichen Fol-­
gen seines Ergebnisses. 1 hn 
begleitend sollten umfassen ­
de medi zinisc he Untersu ­
chungen und weite rgehende 
Labortests gemacht werden. 
Die Durchführung so 11 te unter 
Wahrung strikter Ancnymität 
und Diskretion erfolgen, so­
fern dies von dem Untersuch­
ten gewünscht wird . Untersu­
chungsergebnisse, gleichwel­
cher Art, sind persönlich 
und weder schriftlich noch 
fernmündlich mitzuteilen. 

Eine psychosoziale Nachbe­
treuung sollte gewährleistet 
sein. Wo nur eine isolierte 
Durchführung des Tests mög-
1 ich ist, kann er beim Be­
troffenen mehr Unheil als 
Nutzen stiften. Daher sollte 
auf reihenmäßige Untersu­
chungen vorerst verzichtet 
werden. 

Seine uneingeschränkte Be­
rechtigung hat der Test si­
cher! ich im Rahmen der For­
schung, zur Entkräftung oder 
Bestätigung eines bereits 
bestehenden LAS- oder AIDS­
Verdachts und bei der Kon­
trolle von Transfusionsblut 
durch die Blutbanken und 
-spendedienste. 

Dennoch sollten Angehörige 
der sogenannten Risikogrup­
pen freiwi 11 ig auf das Blut­
spenden verzichten, und zwar 
unabhängig vom Testergebnis. 
Wer Blut spendet, mit dem 
Ziel, auf diesem Wege zu er­
fahren, ob er Antikörperträ­
ger ist, gefährdet andere 
und muß bedenken, daß dann 
seine Anonymität nicht ge­
wahrt wird . 

c\\-~ .t-~c\ 
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Es gibt derzeit kein Medika­
ment, das gegen die Zerstö-

rung des Immunsystems siche r 
vJirkt (bei zu v.ertreten.den 
Nebenvlf· r~ng.~n) (; Versuc~e-m i t 
Interf eron und Inter leukin 2 
haben ebensowenig zu den an­
fangs erhofften Erfolgen im 
Kampf gegen AIDS geführt wie 
solche mit Suramin und Riba­
varin. Wann der Durchbruch 
zu einem wirksamen Medika~ 

ment geschafft sein wird~ 
vermag derzeit noch niemand 
vorauszusagen. . .... · .. 

Nikotin und Drogen aller, 
Art . ~~hlec,bt e .Ernä.hr~_~! 
Sf h 1 a. frilang~1f, ü beroiäß i-g€r 
Konsum von Alkohol, Niko­
tin, Drogen und Medikamen­
ten, auch Amylnitriten 
(

11 Poppers11
) , können das 

Immunsystem zusätzlich be­
lasten. Von einer zu in­
tensiven Benutzung von So­
larien ist aus nämlichen 
abzuraten. 

Mit einem 
absehba r~r 

.. ::-.: .\ '::· 
Impfstoff ist' i'ri~· .. :. A:\bS ""cl 
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Zeit auch noch 

nicht zu ·rechnen, nicht zu­
letzt wegen der Eigenschaft 
des HTLV-111, sicheigenstän­
dig genetisch zu verändern. 
Sollte es eines Tages einen 
Impfstoff gegen HTLV-1 I I-In­
fektion geben, so wird die­
ser nur den bis dahin Nicht­
infizierten nutzen können . 

: "t· ... 
': .. .. : 

Die VerantwortLing, das I nfek­
tionsrisiko zu mindern, 1 iegt 
bei jedem selb~t., und zwar 
unabhängig von'··· den Tester­
gebnissen. 

Das Infektionsrisiko läßt 
sich verringern: 

- durch Safer Sex. 
Das sind Sexualpraktiken, 
bei denen Körperflüssig­
keiten des Partners nicht 
auf Schleimhäute von Mund, 
Augen, After und Vagina, 
sowie in kleine Wunden 
(Fingernagel bett) gelangen. 
Dies läßt sichzum Beispiel 
durch die Verwendung von 
Kondomen in stabiler Aus­
führung erreichen. 

wenn I nj ekt ionsnade 1 n nicht 
mit anderen benutzt werden. 

- durch ausgewogene und ge­
sunde Ernährung, genügend 
Schlaf, ausreichende Bewe­
gung sowi e verantwortungs­
vollen Umgang mit Alkohol, 

Insbesondere für die Haupt­
risikogruppe der männlichen 
Homosexuel Jen ohne feste 
Partnerbindung sind die Aus­
sichten dramatisch. Siege­
raten unter Umständen in ei­
nen Teufelskreis von Verun ­
sicherung, Diskriminierung 
und Beziehungslosigkeit. 

Während den 
die Chance der 

Schwulen noch ' 
So 1 i dar i s i e-

rung mit anderen Betroffenen 
in Gesprächs - und Selbster­
fahrungsgruppen der 11 Gay 
Community'' bleibt, stehen 

· Fixer und andere, die in 
kein Kollektiv eingebunden 
sind, oft vö 11 i g i so 1 i er t 
und ohne jede Hilfe da . Zur 
Angst vor der lebensbedro­
henden Krankheit kommt noch 
der Makel der gesellschaft-
1 ichen Brandmarkung. 

Wenn .die Zah l der Erkrankten 
weiter exponentiel 1 anste igt 
(bislang spricht leider 
nichts dagegen), wird auch 
die medizinische Versorgung 
bald an die Grenzen ihres 
Fassungsvermögens kommen. 
Wer soll aber die Kranken 
pflegen, wenn keine Familie 
im Hintergrund steht? 

AIDS stelltunsa l le vor eine 
Herausforderung, die so noch 
nicht da war. Wenn wir sie 
nicht annehmen undalle Kräf­
te einsetzen, werden wir al­
le - nicht nur die bis jetzt 
betroffenen Randgruppen -
darunter zu leiden haben. 
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Die Deutsche AIDS- Hilfe e.V. 
mit Sitz in Berl in ist der 
Dachverband der regionalen 
AIDS - Hilfe-Gruppen in der 
Bundesrepubl ik . Sie v~rde 
gegründet, um den Anliegen 
der Betroffenen Geltung zu 
verschaffen. 

Zu den Aufgaben der Deutschen 
AIDS -Hil fe zählen: 

- Planung und Durchführung 
einer bund esweiten Aufklä­
rungskampagne mit dem Zi el 
die Risikogruppen auf Ver­
haltensweisen hinzuweisen, 
die die Infektionsgefahr 
verringern können. 

Bundesverband: 

die Versorgung der regio­
nalen Gruppen mit Informa ­
tionen über denaktuellen 
Stand de r med izinischen 
Forschung. 

- gezielte Presse- und öf­
fentl ichkeitsarbeit, um 
unbegründete Ängste in der 
Bevölke r ung abzubauen und 
einer weiteren Diskrimi­
nie r ung der Hauptrisiko­
gruppen entgegenzuwirken. 

-Als Verbandsorgan und 
Sprachrohr der öffent 1 i­
chen AIDS-Hilfen finanz i­
elle Unterstützung und po­
litische wie fachliche 
Hilfe für diese Arbeit 
durchöffentliche Institu­
tionen zu gewinnen. 

Deutsche AIDS Hufe e V 

Bundesplatz 11 

1000 Berlin 31 

Berliner AIDS·HJ.Ife 

Bundesplatz 11 

1000 Berlin 31 

Tel 0301853 10 00 Tel 030t 853 20 00 

18 'der lichtblick' 

Um diese Aufgaben zu bewäl­
tigen, istdie Deutsche-AIDS­
Hilfe auf breite Unterstüt­
zung angewiesen. 

Be\oJeisen Sie IhreSolidarität 
im Kampf gegen diese bösar­
tige Krankheit, die Ihre 
Freunde, aber vielleicht auch 
Sie selbst bedroht! 

Werden Sie Mitglied in der 
Deu t schen AIDS-Hilfe oder in 
einer der regionalen AIDS­
H i 1 fe-Gruppen! 

Spenden Sie Geld 
dringend notwendigen 
der Selbsthilfe! 

für den 
Aufbau 
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Absolute Anonymität ? Baici1U aus &ycm. Badt'll· ll'unrcmbcr_r:, JleJ5r'llllllll dm1 S.uzrlmul ::n~;<"n : 

Angst vor AIDS herrscht in den Knästen Justiz: Schwelgepflicht eingeschränkt 
Der S.Co•C b•l Jfcb QUIUQ tfcltlmmlo oeC)eO ~lne Meldtpfllchl YOft AIDS.. 

Kunkto . ,uqrtproc-htD vnd tolglt d•m ll dN Cmpfthlun9 \o'On <"..c:• und· 
bell..,.f'&tlor UU FtnL Du ~oator llcllierle aocb tlom•l •btel\lte Veret•u· 
llcbk•lt \lftd AonoyaaiUt tOWObl lOt deo Blutt~t 1\1. dtr AuhcbluO Dbtt 
e int AWS..Inft:k.Uoo gtbta alt •web IOr dlt Btulunq durcb die tenU•It SOo· 
dtrtlohelt. l"o:lcmand buucbt •• btfOrcbte.a.. .Ia Srgt:adwelcbe llale.o •ul· 
QtftOeCIUO lU 'llltU~o•. 10 ffok.. 

Folr eilt S.1bner Halt.onat&lt~lllltUt 
<lCII doo Suuauon am!<n dar. Im Zu· 
w mmo.V..ng nut e iMm AlDS-pooJU· 
••n I:Uunul bel Cefang•nen MI d\e 
Scb•tlgopfUc.bt der H&llATIIA gegra· 
Ot>or dtiD AAot.oJ\Oltitor atcllt awo• 
IIObon. • bot ~inld. .-lcl.t.rt.o Jo; 
oUJoprocllor Volltor KlhM. Du golto 
&\llf\ Belspltl euch ldt andet• an.a.lek• 
kondt IVankbolten und bol Frogen 
•on Vollrugslocko"""J•o ID.t Oro­
QtntbhlnCIIgo. Na"h Anotben K'll• 
cee ttlr4 dtW V•nrw.rk Ober etn. ~ 
otobon<lo AlDS-Wektlon ln dlo IV..,_ 
ktnt.ktt <Iet H&ltllnqo aulgoiiO<IIIIDtl\. 
OI.M Akt.o MI Jedocb llW dtm Anl 
W>d dtm P0"9oponor:W ruglft9llcb. 

O.r A.Nt.oJllltltultagt,IOMlMlm 
StulvoU.uG"JUOt.z loatgtl~ <llt 
Cuamtnrantwortuog ID.t <llo Hall• 
atut.oJt und mO... duholb II.Dtom.,b· 
ttl Mln, orkJirtt KllliM au.r ~n­
dung. Ihn tu lllfoi1Dluen Uege lro 
·pflichl9otuA.&to ErmHMn deo Art• 
tu .. Elno Dalt""IOI> Ober AlDS-Mol· 
dungtn hat.. " 1m !Iet~ VDIUug 
b~thor nicht geqebeo. euch hlnt 

W~t;ensn9 elnt• Antu.. M\M.t 

l'ßtchl nocbzu.ltommon. Ln e inem der· 
at\iqen F• U co\late er .auch mJl du 
\

9 e tMLLuno \n etn•n a nJ•r•n Ber~'ch 
uochllon. oo du JuoUuprKbtr. C• 
ow>d.htltoHnotor Fink ging gulom 
devoo au,. eS&.& •t~cb ln dtn Haht.o· 
1L0Jteo •OWo• Scb•olgopiUchl golto. 

Prof. \Jlrtch Bltrule, LAitor der 
Al!)$.$o~>deselnhell du S..nal.l, tt• 
kJirto, d~ a.tlt Mllt.o I OU mtllroro 
t.wend AlDS-Unltnuchu.ngeo •or· 
genommeo wordtft Mlan. •or ..Uem 
bel tlomoouueUon, Blut.opondfto 
u.nd ProoUlultr\tiL Du Q\IIO Et91bnl.l 
11111 c!or fr<!h•IWgol> Uoltn~bW>g al 
,...eh At>gabeo Flnb tln 'WOMolUcbor 
CNDd ID.t .U. Ablolu>uft9 der Mold• 
pNcht. c!Jt •oiD Bundugu~d.btlli­
IDI.I>btor1um nlcbl t"'9tochiOOM1> 
wird. 
t Die S..net.Qetuod.bell.I'Yt,.,..&llun; 
hol JnJwlschtn eno.ordtltt. doA ln 
dtn Ceaundhellürolorn ltol.nt aogo­
ntMion lroplpllloloo 1nohr ve,.,..en­
dtt werde:n dW1en, sondero DW' noch 
Onwe~priUeD. Y. 8. 

,\1UnchfnJ'\.tull ••r1 Ut.~J • Sc11dcm A"· 
IMJ A~o~JuJ( lm Htur von 1\Jnl H• tthnJcn 
'"~der StttiU\U&h Bc:nuu a.m ChMmtott: 
<kr Aldo·Yit\<0 .HTL V lU' fnll<ll.Cih 
""rdc 1>1 der .AICI.I-AI&m>' 111 Gen 
.SCh.Jaautlcft DM Ocf&nJcnee lA Bc:tN.u 
.~~ncl\• Naci\ dcrws HoiJ-1.111 "tn.n• 
.uJtd.cft 60 V()tl !)ill(" (1~8 $;tzru'C'i1: '"!"'IJ 

:',!,k~ :'~ ~~~~~ ::c~~~:f~~ 
... "' tM du taftf AIOS-tnr\l.crtce &•· 
tnci"-Wift Sf'Oft tn1btn oder dic-iclbt" 
Du:tct\cn -.'IC IM bc.~W.t.Un? lkl der k.ku~-· 
a&cn Vtf"kt.runa UM man uch Gtxn ~lut r:.. ~~~~:,.14 .!~.n·d~ t:~ 
nur dem AIDS-vw. lorlli<ncn <i<f1nsc· 
fttA "" ac",..v in andere baycrilchc 
JV Iu '<ricrt. WtkN d.u lind, "'111 Hu· 
""" Docd, der 1m J""""""'•~riwn 1!11 
deo StnMMtlv& vcn-.,.,lich bt. aicN 
b<I:.IMiacb<o. lS Ft:lc- Vlnll<riJ<ro 
,.;-!Na~ .0.. DvnU!ulfer 
fndod>o, &illt ............. u.w.. EiDe 
J<t><...U. BIIINIIIli"AAC!!Vftl lar aicN r<­
pl&llL • All&rdcm bl<ibca die V'IN&tri-

:::"t·~~~~~:j!:~~~ 
oollco die Ger .. ,." .. 1m KJwc Sudel­
heim clerMJclls< Ober die Xrllll:hcit 
.AIDs· '"'&•Wd ""''*"· .Kcitoc 
Sdlwkrl&lcilca' 1icN GcllJI&.Uolcil<r 
S<.lrk ow 6cflllodctt>oyuloch<o H<IIM­
Nh s~~l· ~~~ 4cr • .;,,..,. !Juu­-••ttm\ln,· l<ob<crdu n.c.n. bdlo.o>-

ckll 7uummc"tN1 ttncr Ärzltn W'lt )'fl.l1 
c1n Mtti.~l~l Nt d"' Gd...n1cntn hcnu~· 
Jtftbcn •trJcn, .. Kc1nc Akh.~W~n 
un6 lci.nc Av(\I.UIIkcrtc"· tud u '" 
A'"btra • • w,, fuKn ut:UC:rt CefiiiJtM" 
I'IC)("h mu dtt Jbnd ..n~ Wu ••NI ~ 
t1.1CN II) .. nr. diA • 1.t "'-" Gl.tmrru:Nrd· 
tothulw:11 l'\lmbulcn· wltu: du ANW~ 
k•~r Uu ln H...cn >Oll d.u Voll<va· 
•r<N>NI C..mmi!Yo.l"'hoiloc lllr <k• 
Umr•"• m,. JtJI Gc-f""t~nta bd.omn"Cft 
A""h lnd<nlOboJcn,·"1lni<..",.'JIICh<n 
hntu~ll\l&"'.tuc.ahtl'l nimmt dJC Anft4 
iiiOf dem lnvnun\Ch\6 kht"trut ru. ßc... 
~" l.ll\l'lcUvoU wultt r. tch die- Anfr..l 
W'lf Ati.At~kuna be-i de-n Frwcra uNt 
Mhnoem On Juw~ftdKnr..ln ~~~~; 
AIOS·Vc~11'-t wcr&a U.ohut ockt 
r"llnt AnJob<-G~nd<o Ia ,,,.. ond<,_ 
ANWI "ttachQioi(n. Vr.mer mtM Wlrv· 
nMifft wt'ld 'Mtnft w ... tt.Jc,. dca 
lhcoK. D.& A..Wulciuf boo:lc&-..Oft· 
l<ml><r&bchu Gclln,.._ "'- "" 
MONc.ra •cnuchco, d,. o(f.,.. l'aNlt "' 
u.,.nlrOcU.•. l><kl' d<1 Brief t inu <i<­
f4AJtnt• tut ckt IV A BNC:h&&l u u..ti6C"' 

ltN.ol\lcMo, An die Z.Cikncilr<o -
Sch'*Ul<n ""'nl<" l«\d a<hllll' oder 
~hc &<t<htkbcn, hco& es <Ia, MIJ< 
ll.o!Wwloch<a )<d<r- )<d<m, ,. '"'" 
l ieft dlo V..,.tcllun,, d..a d<1 AIDS.Vi­
NI okh 111 da KN<~ mit am lcidl"'"o 
aulbrc•tc. 

Olrwtll tvJ<I<l><A ......Xa- S...a· 

r~~!' ~ .. ~~:~~~(~~~:~Mo~~~ ~·.'~~. 
d•M. •<M n tt fotJt rh<l\ ".hc \ ,,, 
Otlofrtchc:nd rur tkh.&n!Jh.a"J lru '"•ht 
WllLI:\iiJ.lranl.cnNI.I• auf -.ktn HOi\.cn A• 
pua: AJktn 'ndu Unkf'W(h.~fl!ltoluh.." 
w•.k St'\lln,•tt·SLJ-nm.,_.Un t.1f\J Nc:h Au• 
hlnl\ dc:t 8d161Jcn lft.l .. •~""" "'C't\.t • ' 
j() falle woe lrnmun.._;h ... a..hc ft~tcutcJ • -·· ~~~ dc:o AIUUIW'ft Oti t...a.rd.d "'C'fdc" 'C•t 
tii'Uftt Zell MtrU'-Itnct l\lr Vt"-"tah.cn• 
•nw wnctl&. \ltd auf""' wn-.ch ~tat lkt 
At~tu.la.am. Sctc ctnlftn \1.\d'C'n t t\1 
•cf<kl'l fl'\lrd'-'uhch 1Hc Crflrltc~~ fl 

Mt' Sh.uwnlcn.«-h\1"1 vntcnötcn, 

Ok hc.u1'Chc Jv-Ail•c~alhtftJ •Hrd '"~ 
Scpcmhcr u a11cn Pct\ol.tncft, d..c Ion H.a11 

~~tr:~·::~~~~101 :~· 
bodca. EU> $pftd\<1 u\UN, dertc •l 
~CJU19 Hlftl.ula<"' buolliCh<o Voltrvr 
.....Wl<O""'dmAIDS-EmruHTLV· 
w...r ........ 
Im S..rlatld loa bei""'" SaVfC!Inf<..., 
d<1 Em(<f ..,. AIDS leaa-lk " "'" 
clct, E.s ooU oldl bco 4co lA 4crluull"'II­
IOIIwooWI~km·L<rtll<o0ur ouf· 
t<t,...n<n AIOS-Inlcl.uoncn jcd.1<h 
.nkhc um aku~ Erb'lnhl:nJcn lundttn· 
Oie bntoffcnca HJflll"JC •'\lt<kn tn F.tn· 
ulullco "<r\est. Sie dürl'<O 1ullcnkm 
U.lftc Ati>ci~t.o ""' v.n.u._,,,,,lh• 
.. mc~~ ..... 

(Der Tagesspiegel vom 13.8.85) 

VOtn ; 4 Auch ~i neun lläftlingen im 
· 8. 85} Saarland AIDS-Erreger gefunden 

NRW.Justiz: Über 
Meldepflicht für 

AIDS-Kranke muß 
man nachdenken 

S.arbn1cken ldpoo~ Auch Im s .. 1l•nd i•t bel 
n.eun Stralatf•nsrenen der br~~r der ltberaa.­
aelihtlkheo K1•nlholt AIDS l .. t~ottUt •O<· 
del\. 

PRESSESPIEGEL 
LßE~~E~LIECEr 

Hutbutgfdpoo) 
Oct nordr"e-ta .. wuUJJl.Kbe J-.aua.. 

mlololer Roll K"uasld: (SPO) bot dlt 
CeauodbeltJpollllk<r Ia der luod­
,.publlk aulgdordert. Qber tloo o• 
nntllt Meldeplllchi!Or die loo•••· 
o<:hwlcbe AIDS aocbzudtol<oo. Im 
s~pltmber W'trdeo tfcb dte Juadt· 
mlnlal<r der Uodu l.o Kooolaot .. u 
dot• AIDS.ProbleG> lca Stnlvolhug 
belüUa. 

Die betrolleoeo U~hllna- """'""" ln Eintel­
te1JcD Vfrl~t. uew~ t tfte Anttt<:kuniJ~f.bt lilr 
•ocfue Cef.nacM wtllatMI'd •ut:t\1-Khfi~!en.. 

\V'~ berkl>tct. lwben Ani• bel 29 btidscl>en 
I 1.\lthnaeo AIOS-Err'Sfl ftu~tteln. 

(Oie Tageszeitung vom 2g,8.85) 

Griln~ ford~m I 6,5 Mio. DM wr AIDS-Btdr.IJmp.fong 

"Hilft nur rationale Aufklärung" 

KruiDSick wqte qHlom YOr Jou.r­
nallaton ln Dtlswldorf, es 1<61lnt du 
BevOihrung rucbt glekllqOJUg Mln. ( 0 i 
wo tt'Wt lnfltleru Str•lgt~(l9tno e 
rwcb !IIter EntJ .. sung bUtben. Dlo 
Etl•uunv vo.n AIDS-KttnlttD darf 

"""" uu)-Zv1 ... 1t..",.. Erl'O<'OC'bu•l 
und Bc:Umplv•& <kr <..,.'011oc...., Ln­
muns..."h.,.-ichc: AIDS h.abt~ die CrO.Me 1a 

a.- J<><cro ••• -~· 
'\Ot"fdtC' J!.hc ni'C'tft fuw.tllklk:a Aol· 
•aN \on 16..5 ~h1hoc~co Matt ..._.. dc:m 
"""'•oh>u>luh 19ll6ooli<• ""'"toc.t.-

T.tgeszeitung 

VOll) 15.8.85) 
Knastllme benötigt 

b<nd< Pn>.fchc. lt~>~iM._. vnd For­
ochunfiP<OS...."",.. VM<n<Oul ...,nlnl. 
Die Gnlnc• ...,.Im >ic!w.r "tllnl, diAdie 
<i<ldcf ..,. Monct• dd Fami~ uod 
Fonchu.ftJLtrMn•~m& tuchl Ia ""''~ 
a icc:. Mftcwicril< 'ro,t"br lill"C:&ticl't •«· 
deo, -..1cn rnt>slldlso IOion <knlkuof-

~~ :r.:,::,-:. ~~nr:-:: 
...,~ ""'-• der Buncl«tq>ul>lok 
AIDS·f_...."J Im ...,itcsl<o Sinoc I><· 
tri<b<1o wird """ ..., n oi<h loiiN, For­
ochu"P~<ldcf .. """"'lc~•-

sieb nach Worten des ~Unl&loro aber 
nicht t!loln •ul Str•lgefengono t..­
Khtlnktn • • 01•• wlro olno uruul&o· 
1190 SUgmalhlorung. • 

Der MlniJittltld~reldor Im Bunde• 
gosundhtotJmlnlsterium, Prol. M&n• 
lrtd ~tolnbocll. ochlo5 am oelt..o T•o 
dlt ElniOhrung tlner n•<DtnUicbtn 
Mtldtpntchl lllt AIDS-Krankt Dkhl 
•u'- fr lu&trto aber starke Vort..lul· 
le d•o•g•n. Der Malnur .AilgttDtl• 
nen Ztttung' Mgte Stotnbocll: • Vor 
• littD btiClrc~t• Ich. d•fl d•nn •lolo 
Me~htn gtt•d,. bel dleMr IVonk· 
holt und !MI dlooen RWkogrvppen 
Qberhaupt nicht mehr zum Ant 9'"' 
hen: 

119 Gefangene ln 
NRW Infiziert 

Der 1-hntsttn• ldlrtktor I<OIIdiglt 
•n. <!4& _.,n ~llrustenum Ins ko.mmen· 
d~n Jlht biJ tu tlntt Mrlhon ~Ctrlt 
lus:•tzhch DertllSleUeon wW. um die 
ll.t•Olktrung uber AIDS •ulzukUren 
Dlt Kr.niJ'Itll •e1taufl tOdllch, woM 
••• voU •u•br tchl. 

119 •on 866 auf ~tgeneo WunJ<h 
unteuuthlt Strefgef~n~ene ln den 
34 notdrh.•1n·"..rstrjjlJChen Hdt•n· 
tl•htn •md n.c-h Ang•~n dr• NA:W. 
Juatununut.-rs bet@t.lJ m:H dem lc--­
IH!tubodloht od..-n AIDS-Vrnu HTl· 
V·lll •nht~•rt - <l .. on 8l Mlnntr 
unJ 36 F .. u~n. W11khch AIDS-Et· 
1-.un~l• 9lbl •s n .. ch Mtttellung dtt 
'hnut•r$ untu d .. '-n 17 000 ln NR\'1 
l!lh.tfti.-Utfn mcht. t?b..:n~ ktHne To­
~<>IJUe. 

ln Clon Vol~•fton lo6nnoon tobt 
...__ ~ J.rn. IVUU!Icfl .... 
V~clorGo__,_ 
- dot ~~·Im Sn-. 
""" toncto.lrJg! _.,.." Ditto -
tunQhelclorV-cltt~ 
--~OitS. 
- ... --... ....... Go~ 
alirdl9o<> ~ Gol&lv<luno 
000\ ..._..ta. o.. unooz»r-ra~ 
1~. FU.""' --· Ktitzo~ 
L.ungon~. Datrillo1111onon, 
Hopatltio 8 ..".. HlV\.411-!nlol<lloNn 
(ÄIDS) - GooundholuQol~ 
dot BtatniOI\, dltclorllindlgen ~ 
-VorsorvolneltnV~.., 

l>odO<!lon. N>ooslcltta --Ober -OlbOI'-~InBt<o..<Wd ln W« 
En.JA.'Ut'OQ-V- Gle Jusu:w. 
Wolt"ßG ..,<goforWr\,l\IW~ At\ct. 
~lllrNrJtlneltnV.,.. 
~':r>ICM!IlllmOgCIINocllaJ-

<i<f<11 dot Aull>ftoiii•J- AIDS. "'d,. 
Crünca. "* NJr cinr ,.buk Aui\JI • 
"..,,.t1>ca h<lfca. D<Wtb !><..,...,... 
die Cl'<ltwo Nllulldlo C.ldcf lW d• 
~AIDS H•lft c. V. 1oo Balia oad 
1\rt ''" Modtllf"'')<IJ • ..., a.u..r..".. 
Aui\JlN•J und Be-n( . 
Die Gnln<n ONdoeo llut'dc<rcwoJ!Iciu.­
minU... C."'lcr und foncf>un,....w­
Ritoctoloolocr dc1l V""'"r{· b<o d<1 Auf• 
U<llu•a dct Houtllalu lalu11uir Wl• 

W..mt tu hoben, J<n4Jcnd <i<ld<r lllr die 

~::,t;:;,L:~s:·;:c:[~~.;: :'~ 
1<11 •.eh ,,rltit• , ....... "'die G~ ..... 
4aA .tlnt" a.~in.;f'd <-IM dil'fuw Dia.­
l uMioel übtt AIDS lwbtr bt alJ ti.tiC n-­
t"-1< Rcat.r""' b{ 

...,_ t&: bHll 
t~o1'r.!> 

AIDS-Patient ans 
Bett gefesselt 

Ncw Yorlt (<lpoo) 
Scbwerc VorwOrte we9t0 a·u.m 

Tell uoCD-eJUCbllcbcr lebao.dJvng 
•on AIDS-P•Utntco b• t die ~ 
tuodbC"lhb~b6rde lo New Yorlr: ge-­
gto •cbt llo.rptt~ler I• dlu .. > Buo­
du.u••t erhoben. 

Ein• Sprecl'tenn dtr ß~hOrde '* 
il~\ttl}lt JeU&. c1•6 ein •n dvr tOdlt· 
chen lmmunschwJ the erkr•nluer 
Hlfthng ln der 101 C•l•n9ono ein· 
geoch1tttn AbtP1Iung ~1 nes Kran· 

kenhauses &leben Montle long mit 
H•nclscheUon tn Mln Bett gele..ett 
war und &Ich tlgU"h nur IOnl Mfllu· 
leD lang "'uchon durlto. 

ln den &ndOIU Flllen g•he u 
m•tst darum. <115 olcb du Pßeqe­
p<'non•l wolgore, dfe AIDS-IVon­
ke.n tu versort~n. u gte die Spre­
cher1n. 

Aulgncllreckl. htl die Cesund­
h•lt<behOde Inzwischen olne .hol 
ltne"' e1ngencht et. d•m.U atch Att>S­
Ktanke t•lefonlsch be1chweren 
kOnnen. "'tM 1lt olch diskriminiert 
luhlen. 

(BERLINER MORGENPOST vom 9.8.8S) 

Schon jeder sechste 
deutsche AIDS-Tote 
stammt aus Berlin 

Berlln ht n.ch runkturt die ~t'-'1 pra -DS< AnKab\.on mach('n 
deuu"he St.odt, die om KhlimM• kbnM. 
stcn un\er dtr ne-uen Stuchc AIDS 5<-hUmmu noch a1s m S.rhn ''' 
Wkln. N'ac'h Anc•br., von Profta.. c-1 NoCh Au • .kunn von Fnhl~uh·tt 
aor Mtln~ K<><h. •~Nm ller lllh- in ller Mam·Mettopok rranklun 
~lld•n deulo<hen AIDS-ro,......r. wo mzwuchen 11 AIOS~pl•• ' " 
wurck jedtT vwn.- r.u chutr btk.lac•n t .tnct o.;., \..rit~r dn ln 
Ktankhc,, an Btdtn &ftnel~ Je-. f~kt.onst.bora~Ollumi d~t runlt, 
der N<'h.a.W Dwlsdw. der cS.aran tU~r u"'"~l"JJU\. Pror~uot Sull..-
at.lrb. a-wmmtt- •u• B«rlJn. 8Jt~r m.Jl\tr. AtDS ~ot-1 ~nn nwdu.tnt ••nd alt.in ln d.e.wr Sta.dt U Mel\. achn Prob~m 1n dtr Ct'oß.rnvrd 
Khoen t rn .Erwo~rwn lrnmun. nun.c der 1\lbctkulow· 01eM- An 
dc(ekt·Syndrom· WINMe Cttl n· ••tht YaK sich durch dtt Anuhl 
I*"· dwr lnnlk~n rrhl~n. d•cr ,.,dt 

Jm BundttCt:tundhrit&.~mt, wo ied~• Jahr ~wells verdopJWk 
UmtUche ln &r-ltn und V.'t-st· Ote nanachs\ in Homow.-ucol 
d..,tJchland oulttY<cnden AIDS- lrn·Kr<hen aulc......WM Knnk 
Ertcnnkunce-n ~ciltrwrt wcrdtn. Nt\. dW durch e1n Khwcr l\1 bt 
&Ohlte INin bio Nm Juli 2JO f"i!k, Umpltnd" YII\U die ~l>rporoiK• 
t .. t J.tdc-r Yitrw tnt l.n S.rUn auf. Mft Abwehrk.n~ lahm.Wrt und 
D• Z..hl d.t1' cl~uchcn AIOS.To. auuch.•hc1 •. t\at m1tt~rw~c.W auch 
o.en wird ou/ bW... insc ... rnl U auf •nd- BevoluNn, oaNPI"'" 
btz:itrtrt. Ubtr&t'Cnfft-n. Ers\ "Of "-'t'fttlH) 

0. bhl>or no<h ke inort.l omt- Wochen wvrdo .m~ mord<t>Khe 
lk~ Mtld<pll>cht lllr die Seuche K,.nkhe•t bei tonem &.by r.,tK< 
AIDS bc-lwht. rnei.ni.C' eln S~~r eteUt. da• orrenbatr dun:h dJe t-lttnt" 
dü Bundur·e-aundh«iu.am~s.. die Muu.u lntlz.it'rt wordr n Wlf, So 
ut.&ehlkhen Z.hl•n ,.;.,n vonnut. w•il jolzt b<konnl wurdt, ooll du 
lieh bodeu-..lld frO~. w•il man Kind Jodoch Ch>n<"<n hoben, rli< 
Ober diC' Höhe der OanktWITor kti· ""' lilcko..-he wid<n 1u ubtrl•btn 

(Die Tageszeitung vom 24.8.85) 

NRW als Von"~iter bt!i Aids·Gesefl. - Kna.stmoß~tnlull~: 

Gummihandschuhe für Schließer 
und: "Biutkontakt venneiden" 

oo ... ldorl (dp• l· Ocr fiOrdtll<inw••" '­
h"hc J\lw~m,nllcr K"'nuid. Ut a.m 
Frc1fiJ c•nt.n M•~rnci'\UUI~ YOI'Jt• 
lcJI. ""'-du SPD-tc(icttc: Bund< .. 
Und d .. AlllbrcolllnJ dct Aid.-Virvo 1ft 

dtfl. Kf\l.wca "<rl!tndt"' ••" 

OJNo,;h ldkA 4te frcJ"qJI•(<" BNn.rwtr• 
.w-hynE.u ~1<fl t.rnttrdc" Ri•tb:tsNp­
f':l"'- Ut'Ofc""~"l'r(' "rd H~,g. 
t HC'- .J~\tC"'C•I\"t -.ctckft Alle ßc4,ce. 
MCIC'I't. cffC ITUI ßlvt "tw'l Gc:bn~C'Mft 1n 
8cruhn.anr \~n '-bnntn. müuc" \'Of'l 
loO(t'lft an Etnwt,MndKh.uhc .. au.ch l'-ri 
elltn H•ndluf\;:tn du unm,ncth.lrcn 
l~,t..an,,· IU;:tft 

Bcunncec-.l<nt Fillc -Aid•·l•ltl 
doncfl wucka k1lnft'J '" dt" Guund 
hc.u.biSa.tna ~o~nd au( Gcl•nacMalfiiM• 
pon.a.ciKinu mif <km HtiiWC'••: .. Ach· 
tVnc.: Blutk.onul:l "Ctmci&a• "C'nT'It'f\t 
t-:cbcn C-if'Wf Umerbnnrun1 '" E•n~ch)"' 
f!"Kft-~ rur Vcnrw:~-~o~nc ~ •w 
clkt' Konul'C - ta~ r~r dc 8cfrof(ce..," 
''" Eu\tC'hruuron ' "fC'Otdnn 
Da.Nbrrt\JN4.1• for-J.cnc .._ "'"''~~ •' 
<:if"'l'd!\cihplhh\Ct' ckr BkO ,n.at too"· 
ctnc acncrclk Mcl.kpO..;ht '"' A'•'- \ 
r\IWn~n ~<hludcn\.cn Ot< Erf~··;\u• 
VOfl A"h·Knl'lkcn dar( llCh na..h M, , 
ftUf'IJ KNmt..cll nich-l allttn •u( Gd.,~n 
lfi\C' bt:Kh,l1'11.f" 



Vollzugsbedienstete kritisieren Frauenknast Plötzensee 

Sicherheit statt Betreuung 
Mit scharfer Kritik an den Zuständen ln der neuen Frauenhaftan­
stalt Plötzensee haben sich Beschäftigte des Frauenknastes an 
die Öffentlichkeit gewandt. Nach vier Monate!l Dienst Im hochge­
sicherten Betongefängnis ziehen sie eine düstrere Bilanz: Der ·Si­
cherheits- und Ordnungsgedanke• stehe bei allem, was sich Inner­
halb der Gefängnismauern abspiele, Im Vordergrund, die •Betreu­
ungsdienste wer~.en vernachlässigt•. Durch ständige Rotation am 
Arbeitsplatz und Uberreglementierung würden die Justizbeamtin­
nen .. geradezu belästigt•. •Leidtragende sind die Gefangenen.• 
Der Großteil der Justizbeamtinnen werde 
für Sicherheits- und Ordnungsaufgaben 
eingesetzt, beklagen die im Deutschen 
Beamtenbund organisierten Mitarbeite­
rinnen in einer gestern veröffentlichten 
Erklärung. Vielfach seien die Wohngrup­
pen der Gefangenen deshalb ohne Be­
treuungsbeamtinnen. Die wenigen Be­
treuerinnen müßten zusätzlich ständig ih­
ren Arbeitsplatz wechseln, so daß die in­
haftierten Frauen •nie eine feste An­
sprechpartnerin für ihre Anli~gen• hät­
ten. 

Zeit ist die Leitung des Frauenknastes 
fast ausschließlich mit Männem besetzt, 
was nach Ansicht der Bediensteten ·Maß­
stäbe setzt, die einer frauenspezifischen 
Vollzugsgestaltung entgegenwirken•. 

Herbe Kritik üben die·Beamtinnen auch 
an der Anstaltsleitung, der sie vorwerfen, 
persönliche Gespräche zwischen Mitar­
beiterinnen und Gefangenen zu unterbin­
den. ln der Anstaltsleitung mußten mehr 
Frauen eingesetzt werden, um an den 
Mißverständnissen etwas zu ändern. Zur 

Auch vom Justizsenator und seiner Ju­
stizverwaltung fühlen sich die Beamtin­
nen unter Druck gesetzt: Immer wieder 
drohe man den Bediensteten damit, die 
im Sicherheitstrak1 Moabit untergebrach­
ten Terroristinrlen sowie •besonders ge­
fährliche Gefangene aus Westdeutsch­
land· in die neue Frauenhaftanstalt zu 
verlegen. Man wolle endlich eine klare 
Aussage, ob solche Vertagungen geplant 
seien, und eine feste Zusage, daß da­
durch die -gesamte Frauenhaftanstalt 
nicht noch mehr mit Sicherheitsaufgaben 
belastet• wird. taz 

(Volksblatt 13erlin vom 27 . 8. 85) 

Justizvollzugsbeamter in der DDR 
wegen Drogenschmuggels verhaftet 

Berlin {dpa). In der DDR ist gegen einen 
Justizvollzugsbeamten aus der Bundesrepubl ik 
Haftbefehl. unter anderem wegen des Vorwurfs 
des Drogenschmuggels, erlassen worden. Wie' 
die DDR-Agentur ADN ber ichtete, wurde der 
Mann bereits am 16. August an der Grenzüber­
gangsstelle Wartha von DDR-Zollorganen .auf 
frischer Tal festgenommen". Er habe versucht, 
.unter Mißbrauch des Reise- und Besucherver­
kehrs Suchtmittel und Schmuggelgut in größe­
rem Umfang· zum Zwecke des Verkaufs in die 
DDR einzuführen. 

vom 1 -.) . 8 t>c-
• 0,) ) 

Häftlingsdateq waren für 
jedermann zugänglich 

Namen und Anschriften von Hdftlingen der 
Justizvollzugsanstalt Tegel und der Vollzugson­
stall an der Lichterfelder Söhtstraße konntf'n 
. in einigen Fällen für einige Tage· vor der Wc~hl 
am 10. März von jedermann in den Wahlerlisten 
der Bezirke Reinickendorf und Stegfitz eingf'­
sehen werden. Di<>s teilte Innenseniltor Lumnwr 
auf eine Kleine Anfrage clt>r i\L-t\bgt>ordnt.>iPn 
Renale Künast mit. Der SPn<il will dalür sorgPn, 
daß diese D<llf'n künftig nur in l'inl'r nicht 
öffentlich ilusgt•lt>gtt>n Sondt•rwrihiNii~t•• v.•r-
7.eichnet wt>rden. II;Jitlinw•. die un ter Plm·r 
priv<ltf'n Adrf'SS(' ctllßt•rh.db dt>s Ct'frln)!nis~l':< 

g<•mei<IN siml. wt•rd<'n in den a~lgt· nwint>n 
\V(ihlt>rlistPn n•gistrit>rl. (Tsp) 

"Starke 
Träume" 

Die Entdeckung, daß er seine Zel· 
Ie mit Ratten teilen mußte, ver­
setzte einen Häflling der Teilan­
stalt U in Moabit in helle Aufre· 
gung. Panik ergriff den Mann ge­
radezu, als zwei Vollzugsbedien­
stete seinen näcbllichen Alarm 
partout nicht ernst nehmen woll· 
ten und ihn nach einem kurzen 
Wortwechsel mit seinem Problem 
sitzen ließen. Kurzum: Der Vie· 
cherei wurde am folgenden Tag 
doch noch nachgegangen, das 
sehr wohl vorhandene Rattennest 
ausgehoben und der Häflling" in 
eine andere Zelle verlegt, sagte 
Justitzsprecber Volker Kähne. 
Selbst eine Entschuldigung des 
Personals habe es gegeben. Und 
überhaupt sei der Justizvollzug 
wieder rattenfrei. 

Den Anfangsverdacht der .sehr 
jungen Beamten·, ihr Gefangener 
sei lediglich Opfer seiner .sehr 
starken Träume", führt Kähne auf 
die schillernde Persönlichkeit des 
Betroffenen zurück, der vor allem 
durch seine äußere Erscheinung 
auffalle. So trage er zu leuchtend­
roten Bermuda-Shorts einen k.nö­
che!Jangen Pelzmantel und einen 
r iesigen Schlapphut. Hosenträger 
und eine Fliege rundeten das Out­
fit ab. Tja. Kleide r machen wohl 
d0ch Leute, im Anstaltsdrillich 
wäre ihm das vermutlich nicht 
passiert. v. 13. 

CDU verlangt Maßnahmen 
gegen wachsende Kriminalität 

BONN, 2. August (dpa). Eine vorbeu­
gende Kriminalpolitik angesichts wach­
sender Zahlen von Straftaten fordert die 
CDU. Bei der Vorlage von 20 Thesen zur 
Kriminalpolitik sagte der Vorsitzende der 
zuständigen Fachkommission Hans-Die­
ter Schwind am Freitag vor Journalisten 
in Bonn, die ,.besorgniserregende Steige­
rung der Kriminalität" könne nicht allein 
durch Polizei und Justiz mit den Mitteln 
des Strafrechts bekämpft werden. Um die 
.. bereits tickende soziale Zeitbombe" zu 
entschärfen, seien erhöhte Wachsamkeit 
und gezielte kriminalpolitische Aktionen 
geboten. Vorbeugende Kriminalpolitik 
müsse den Resozialisierungsauftrag des 
Strafvollzugs, ,Alternativen zum Frei­
heitsentzug und eine Verbesserung der 
Entlassenenhilfe berücksichtigen. 

In dem Thesenpapier der CDU wird die 
Ansicht vertreten, daß die Kriminalität in 
den nächsten Jahren weiter steigt und zu 
einem vorrangigen innenpolitischen Pro­
blem zu werQ.en droht. Darauf ließen So­
zialisierungsschwierigkeiten junger Men­
schen, Entwicklungsprobleme der zwei­
ten und dritten Ausländergeneration so­
wie eine verbreitete Unsicherheit in mo­
ralischen t.ind religiösen Fragen schlie­
ßen. 

Schwind sagte, die in der polizeilichen 
Kriminalstatistik registrierten Fälle sei­
en zwischen 1963 und 1983 von 1,6 Millio· 
nen auf 4.~ Millionen gestiegen. Der 1984 
erfolgte Rückgang um 200 000 Delikte ge­
be kein realistisches Bild. Der Anteil der 
Straftäter sei inzwischen auf sechs Pro­
zent der Gesamtbevölkerung gewachsen. 
Sorge bereite vor allem die Zahl deut­
scher jugendlicher Täter und die Krimi­
nalitätsbelastung von Ausländern bis zu 
21 Jahren. 

PRESS 
bBE2~ 

(l..ler Tagesspiegel vom 23 . 8. 85) 
Die wenigsten bestraften 
Jugendlichen seit 1976 

Im vergangenen Jahr ·wurden in Berlin 32 862 
Angeklagte rechtskräftig zu einer Geld- oder 
Haftstrafe verurteilt. Wie das Statistische Lan­
desamt gestern weiter mitteilte, waren dies 689 
und damit 2,1 Prozent weniger als 1983. Die 
Zahl der Freisprüche und eingestellten Verfdh­
ren stieg dagegen um 223 (1 ,8 Prozent) c~ul 
12 385. 

Auffällig rückläufig war die Zahl der verur­
teilten Jugendlichen. Mit ISSS lag die Zahl um 
115 (7.9 Prozent) unter derjenigen von 1983. Seit 
1976 wurden nicht mehr sowenig Jugendliche 
in Berli n bestraft. Der Anteil der 14- bis 
17jährigen an den Verurteilten sank aul 4,7 
Prozent. 

Die Zahl der verurteilten Heranwachsenden 
im Alter von 18 bis 20 Jahren ging nur 
unwesentlich 'um 0.1 Pwzent zurück. Demge­
~l'niiber nahm die Zc~hl der weiblichen \'t'rur­
teilten in diest•r Altersgruppe um 7j (12.3 
Pro~t·nl) aul 422 1.u. lnsl!esc~mt wurden 2UU\i 
Jf,•r.tnwach~ende bestraft. dds sind 8.R Prozent 
,t!IN \ 'pru rlt.!ilten. 

Von den Berliner Strafgerichten w-urden 6956 
r:rdUt'n ,.Nurteilt, das sind nur 21.2 Prozent aller 
Strc~lliillijZen. (Tsp) 



SPD-Juristen fordern 
humaneren Strafvollzug 

Iw BREMEN. I August. 01e Arbe1tsge· 
meinschaft Soz1aldemokrat1scher Jun· 
sten (ASJ) erarbeitet zur Ze1t den Ent· 
,...'Urf für e10 Bundes·Resoz1alis1erungsge 
setz. WJe der stellvertretende Bundesvor 
sitzende Horst lsola 1n Bremen m1ttellte 
Oie ASJ fordert den Abbau der im Ver· 
gleich zum Ausrand zu hohen Zahl von 
Untersuchungs· und Strafgefangenen 
und spr1cht sich fur Maßnahmen der Be· 
handJung 10 Fre1he1t an Stelle des .,E1n· 
sperrens von Menschen" aus. 

lsola sagte, d1e Tendenz verstärke s1ch. 
Straftaten Wieder als mdlviduell vorwerf· 
bare Fehlhandlung zu begre1fen. anstau 
sie aus dem sozialen und ökonomischen 
Umfeld heraus zu erklären. Der Wtnd 
blase heute den)emgen ins Gesicht. dte in 
den 70er Jahren angetreten waren. den 
Beretch Knminalpolitik zu reform1eren 
.. Heute gewmnen wieder diejemgen 
Oberhand. d1e der Wahnvorstellung un· 
ter liegen, Polizei, Strafjustiz und Straf· 
vollzug könnten soziale und ökonomische 
Probleme meistern. Und dies, obwohl die 
Erfahrung zeigt., daß das Strafrecht das 
kläglichste aller gesellschaftspolitischen 
Instrumente ist, um Konflikte zu lösen", 
sagte Isola, der 10 der Bremer Justizbe 
hörde den Strafvollzug leitet 

Der Bundesregterung warf Isola vor, 
ste lenke von den tatsächlichen Ursachen 
der Kriminalität ab. Nicht dte wtssen· 
schaftlieh erwiesene soziale Mängellage. 
w1e Dauerarbeitslosigkeit und Abbau von 
Sozialleistungen werde ftir das Entstehen 
von Kriminalität verantwortlich gemacht. 
sondern der einzelne selbst. Dies trcCCe 
vor allem Menschen, die bereits Opfer 
der Sozialpolitik der jetzigen Bundel>re· 
gterung geworden seien 

ESPIEGEL 
E2hiECEr 

(ücr ragcsspicgcl vom 2.).S . SS) 
Über 20 Prozent der Tegeler 
Häftlinge drogenabhängig 
ln der Justizvollzugsanstalt Tegel sind min· 

destens 20 Prozent aller IICiftlin~e rlrol!enab­
hängiR. Dies teilte die SenatsjustizverwdltUnl! 
dem FOP-Abgeordneten Peter Ti e d t dU I eine 
Kleine Anfrage mit. Oie genngen !'-lf"ngf'n 
Heroin, die bei den Kontrollen in Tt·R<'I 
sichergestellt wurden. hätten eine sc-hr ~erin~te 
\\'irkstoffkonzentration gehabt, seien dl~o ~<·hr 
stark .gestreckt" Rewesen, hieß es weitf'f. 

Oie JustiLverwaltung unterslültt n,u h l'l ~··· 
nen Angc1beo Gefangene. die zu ein•·r Thl·r .. piP 
m einer externen Einrichtung berett smd, weil 
der Betreuung von DrogenabhCingiRen in d~r 
Haft .Grenzen gt>setzt" seien. Derzt"1l prul<' die 
Verwaltung. ob dt>r Orogenbereich im Tt'I!~>IN 
Gefan~nis in einen .anderen ß•·rPich d~>~ 
\'ollzuges" verla~ert werden solle. O.sfut ~pra. 
chen .gewichtige Gründe". 

Du~ HCiftlin~e würden vor <1lh•m durch 
Be~ucher und Strafgefan~ene, diP von ''"~l'••n· 
Ren 7.urückkehrPn, mit Drogen vt•rc;or,•t \\'u• 
die \'erwdltun~ b<'tont, wml d,1., lt'''"'"''' 
EiRentum der HCi!tlin~te beim Lintritt in d.ts 
Gef<lngnts .manuE"II' und durch R<intl(t•nkontml· 
len überprüft Oci jt~hrlich rund I()()()()() llt·W· 
ehern. 20 000 Fahrz<>ugen und lli Ii()() ll.tlilin· 
~en. die nt~ch TeRel kc~men odt>r bt•i Auw•tlll!•·n 
zurückkE'hrten. könnte durch 1\untrtJII• 11 ni• hl 
1F-dl•r t-11ßbrt.~uch aus11e-;chlo~~··n ""r•h·n ( 1\pl 

Selbsrmord in der Vol/;:.ugsanswlt Köln-Diisscldm.f! 

Häftling erhängt aufgefunden 
1-\iiln (tazl • Am \ cr~Jn~o:no:n S.;nl\tJ~ 
hat ~Kh , v.1c: er-~ JO:Ill bo:J..Jnnt v. urd~·. 0:1n 
~9 Jahre ,.ltc:r Untt:r~uc:hun~'~ct.;n~cncr 
in do:r JU)tllHllllU~'>Jn)loilt Kuln·O,,cn· 
dorl Jn cmcm lknu.:h crh.mg.t EN Stun 
dcn 'flJic:r cntuc:~ Lt.:n \'nllwg,h.:.lllllo: 
b.:im morgcndiKh~·n KuntrollgJng dto: 
l..c11.'hc dc, Mo~nn.:~ O.:r Arb.:ucr dU' Ja 
Um~ebung Koln' )JII -e11 f'cllruar 10 Un· 
tcn.uchunpho~h. v.o:1l er \1\:h lur do:n 
MorJ an '><'lnt:rn "~'h'Jahngcn Sohn \er· 
:tnt"-onen mull )l.urt lU\IIr hJIIe 1hn 
:.e1no: Fro1u \eriJ)'.:n 
Im Juli hJth: d1( StJJt,anv.ah,chaft An· 
j({agc v.cgcn \l<lrJ~·, erhoben S~·11 \Clller 
Jnh.Jfttcrung v.urde c:r 'wnd1g vun ...:mcn 
Mitgefangenen .v.cgo:n do:r Tat drdng~o~· 
liert und 1hm da) Leb.:n 'ch .... er gc· 
macht•, crLIJrtc t:1n Sprclhcr do:r Ho~rtJn· 

\ \)\ c 

Tegeler Knast 

,talt \1> c1l man 1hn ah _ '.:lll,tmurd~c 
IJhrJet elrl~•·,tull" h:J!x-. '-'I \C:IOC i'dh: 
,t.u.J1g ~••ntrt>lho:n -.urJ.:n 
kdt~h. "' da Le1tcr der JVA Han' 
Thonnc)'.:n. h.th.: der Mann '"h 111111kr· 
v.c1k 11111 d~·r zu e!"'-ant.'nJcn .l.tnl!~·n 
helh~·n~'trat.' d!lgctundcn· und lur -d1t: 
/e11 Od<:h ~lnt:r etwaigen tntloi"Ullj! 
• 'og<~r V.ieJer Lut..unh~planc· gc:.dtm1~· 
d.:t Der Sdll,lln<~rJ hJb.: alle .ulx·r 
rJ\I:ht". ,Jgtc Thunnc,~en. Eme L)n\h 
o~J..unn \<>n Mnh.slthngcn "·hl••ll Jcr An 
''""'lcucr nur .o~n St.:hcrho:n grenL•·n.Jer 
WJhr-.·hemh.:hJ..~·n· o~w. . 

Dte lo..t>lnc:r StJ.It'>.ln"-Jh'cho~lt "'urde m 
1.hc Ermmlunicn .n>UIIIICIIIafhg emg~· 
'cho~lt.:t· Endguh1g.: Ergcbm'-.c "-t:rJen 
er-~ nut d.:m Ab~ehlullh.:ru:ht emer Oh· 
duluun er-.Jncl. lwcl 

Kirchenkampf eingeläutet 
Einen christlichen Grabenkrieg um die Gestaltung der Tegeler 
Knastkirche haben der katholische und der evangelische Gefäng­
n isseelsorger eingeläutet. Streitgegenstand: ein Lutherbild und 
eine Schutzmadonna. 
Wte d1e katholische Wochenzeitung •Pe­
trusblatt• berichtet, spielt sich Sonntag 
für Sonntag die gle1che -ökumentsche 
Groteske• in der von beiden chnsthchen 
Glaubensgeme.nschaften .senutzten K1r· 
ehe ab. Für den um 8.30 Ohr begtnnen· 
den evangelischen Gottescllenst werde 
ein Lutherbild aufgehängt, das vor der an· 
schließend statlftndenden katholischen 
Messe wieder entfernt und durch e1ne 
Madonna ersetzt werde Der katholische 
Geistliche lasse das Lutherbild entfer· 
nen, da er · keine Ketzer· in seinem Got­
tesdienst als Zuschauer wolle. 

spiele und allerlei Gerätschahen aufzu· 
stellen. 1983 hatten die evangelischen 
Pfarrer ·Gegenmaßnahmen• ergnflcn 
und etn Lutherblld aufgehängt. das re­
doch Pater Vincenz gleich nach dem 
evangelischen Gottesdienst wteder ent· 
lernte Daraufhin heBen d1e evangch· 
sehen Pfarrer dte Madonna hmaustragen 
und hängten den Luther wieder auf D1e· 
ses Sp1el w•ederhole sich nun allwochent· 
hch. epd/taz \ 

' 'J., ~ 
-."~) . ., . 
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Keine Anhaltspunkt e 
für Straftat 

Da Druck Gegendruck erzeuge, habe der 
evangelische Pfarrer konsequent rea· 
giert und lasse nun jewe1ls die Schutz· 
mantelmadonna h1nausschaHen, wenn 
sein Gottesd1enst beg.nne. Dazu sagte 
der 1n der Tegeler Gefangn~sseelsorge ta­
tige evangelische Diakon Bauer, der ka· 
tholische Gefängnisseelsorger Pater V1n· 
cenz habe vor etwa acht Jahren begon· Das Ermlltlungsver1ahren gegen den Te-
nen, dte evangelische Kirche der Jusltz· geter Tellanstaltsleiter von Seetraoz und 

den Vors•tzenden A1chter der Strafvofl· vollzugsanstalt, die von den Katholiken 
mttbenutzl würde, 1n eine · katholische strcckungskammer. Zippel. wegen Ver· 
Kathedrale· umzugestalten und neben ~1achhts der Stratv

11
erenelung wurde d•esc 

d M d h K GI k • oc e e1ngestc t 
er a onna gewei re erzen, oc en- ln etner anonymen Stralanze1ge h<lttP.n 

~ -0) Strafgefangene der Hahanstalt Tegel be· 
~ \ \ · ' • hauptet. der Tellanstaltsletter und df'r ,o1' • Atch•er hattnn besttmmren Getangemm 

qc')en Zahlung von Geldern uogerechl· 
len•gle Vergunsugungen ge~oahn 1!'1·~· 
Justizsprecher Kähne gestern mnte ite. 
habe es tur das Vorhegen e•ner Straftat 

Ote hess1sche l.ande-,rCI(Ierung hdt 
dem Gefangcnenblldun~tswcrk Dr Frn1. 
Bau~r in Ka!>l.~l etnl'n staatlichen Zu· 
schuß tn Hohe von 90 000 Mark bewilligt 
D1e Etnrtchtung kummere ~tch seit vielen 
J11hren vorbildlich um kulturclll' und 
sportliche lntere~sen von Gefangen~n in 
ullen ~sstschen Vollzug~an.,tultPn hr· 
richtete das Ju~uzm1n1'olt•num 

~<e•ne Anhaltspunkte gegeben. es fehlten 
•Jed...,ede obrekt•ve Verdachtsmo· 
m'!nle· Vielmehr hege ·der Verdacht 
n.:~he. daß die anonyme Anzt:tge e•no qf'· 
/tOlle Vcrleumdunqskampaqnn qeqon 
An•r•:honge der Ju:;hz darslr;lll Dt:r 1' 
'l'''ll' Anstaltsfeuer Lange-Lehnqut h.1: tn· 
twoscllen gegen dre1 Gefangene ocr H.tll· 
;;nst;Jil Strafanzeige und ·ilntrciQ wfoq<:n 
ldiScher Verdacnltgung uno uulcr Nac•1 
r•~ce ge!.telfl toz 



Irrgarten oder Wirrgarten? 

Fast jeder Knacki strebt den 
Aufenthalt im Haus 4 a 1 s Ide­
alfall an (und sollte dem 
nicht so sein, wird dieser 
Bericht erzählen, warum). In 
diesem Hause wird, auf den 
ersten Blick, ein Vollzug 
praktiziert , der in dieser 
Form Regelvollzug sein soll­
te . Jeder Gefangene erhält 
ausreichend Besucher-Sprech­
zeiten und kann 3mal in der 
Woche telefonieren. Auch äu­
ßerlich ist es ansehnlich­
ein quadratischer Neubau mit 
Zellen, die der Nonnalfall 
sein sollten. Voll zugslocke­
rungen werden im Verhältni s 
zu anderen Häusern großzüg i­
ger gewährt (wenn es dazu 
kommt) und durch die Handha­
bung von Therapieausgängen 
(wenn es dazu kommt) kann 
man die Zeit in Freiheit ent­
sprechend verlängern . 
Nanu, wird der Leser denken, 
wenn da alles so ideal is t , 
warum dann Irrgarten? Der 
LICHTBLICK will versuchen, 
dem Leser die Nachteile aus 
der Sicht der Knackis darzu­
legen . 

tlest1mmena tur den Vollzug 
in diesem Haus ist der Sozi­
altherapeut. Seinem Wohlwol­
len ist der Gefangene recht 
hilflos ausgeliefert. Auch 
wenn der Therapeut persön­
liche Antipathi en hat {das 
wi rd natürlich kein Thera­
peut zugeben) , kann er diese 
22 'der lichtblick' 

hervorragend in der Vollzugs ­
gesta 1 tung einbauen . Zum Bei -· 
spiel sich eben weniger für 
"seinen" Klienten einsetzen, 
das ist ja dann nur mensch­
lich. 
Schon die Aufnahme in diesem 
Haus ist eine Geschichte für 
sich. Es wire ein sogenann­
tes Aufnahmegespräch geführt, 
bei dem in der Regel 2-3 The­
rapeuten und unter Umständen 
auch ein Gruppenbetreuer an­
wesend sind. Dieses Gespräch 
entscheidet sozusagen über 
Sein oder Nichtsein. Der Ge­
fangene (von den Therapeuten 
"Klient" genannt) soll sich 
hier öffnen und dem Thera­
peuten seine Motivationen 
für eine Verlegung in die 
Sozialtherapeutische An­
stalt (SothA) darlegen. Wohl 
kaum einer sagt, er komme 
hierher um eher Vo 11 zugs 1 ocke­
rungen zu bekommen. Dieses 
ist natürlich kein Grund, 
hier aufgenommen zu werden . 
Also berichtet der zukünf­
tige "Klient" von seiner 
kriminellen Vergangenheit, 
von der bösen Umwelt, die 
ihn verfonnt hat, und daß er 
jetzt etwas dagegen unter­
nehmen \'Ii 11 . 

Aber auch e1n guter Vortrag 
ist nicht immerUrsache auf­
genommen zu werden. Vielfäl­
tig sind die Ablehnungsgrün­
de, die von den Therapeuten 
gebraucht werden. Diese rei-

chen von mangel nder Thera­
piebereitschaft bis hin zum 
mangelnden Auseinandersetzen 
mit der Tat. Mit dem Wissen, 
daß ein Aufnahmegespräch im 
Schnitt 30 Minuten dauert, 
wird sichjetztjeder fragen, 
wie kann ein psychologisch 
geschulter Mensch dann ein 
Urteil abgeben? Jeder Psy­
chologe (und Therapeuten 
zählen sich dazu) braucht 
für eine Exploration (Unter­
suchung) weitaus mehr als 
diese 30 Minuten. Bedauer­
lich, daß hier nicht, wie im 
Gesetz vorgesehen, eine drei­
monatige Erprobung vorgenom­
men wird . 
Außerdem ist es ja wonl ver­
ständlich, wenn ein Gefan­
gener bei einem ersten Ge­
spräch, das über seine Auf­
nahme entscheidet, gehemmt 
ist und sich eventuell auch 
"fa 1 sch" verhält. Von dieser 
"Untersuchunq" hän~t viel ab 
- und . wenn es nur statt 
4mal Besuch im Monat dann 
16 Besuche sind. 
Angepaßte Gefangene kommen 
in diesem Haus gut zurecht; 
sie erzählen den Therapeuten, 
was diese hören wollen und 
benehmen sich so, wie man es 
von ihnen erwartet. Bei den 
wöchentlichen Therapiestun­
den (eine 3/4 Stunde), · so 
sie stattfinden, wird dem 
Therapeuten alles, was auf 
der Station vor sich geht, 
erzählt. Denn schließlich 



ist der Therapeut eine Ver­
trauensperson, ein "Kumpel! 11 

Man mag über den Habitus ei ­
nes ~enschen geteilter Mei­
nung sein, aber verschiedene 
Mitarbeiter der SothA ent­
locken dem Verfasser dieses 
Berichtes ein Schmunzeln! 
Das mag zwar im Auge des Be­
trachters liegen, aber bei 
Gesprächen härte man von vi e­
len Mitgefangenen dieselbe 
Meinung. Um der Wahrheit die 
Ehre zu geben muß man natür­
lich auch sagen, es gibt in 
diesem Haus auch sehr enga­
gierte Therapeuten, die sich 
sehr für ihre Klienten ein­
setzen und auch gegenüber 
der Hausleitung auf ihrer 
Meinung beharren. Von denen 
haben aber 1 ei der schon vi e 1 e 
das Handtuch geworfen und 
ihre Stellung aufgegeben. 
Vieles was in diesem Haus 
passiert ist nur Show. Ei­
gent 1 i eh dasmeiste. Klienten 
werden Belastungsproben un­
terzogen, indem ihnen Smal 
Vollzugslockerungen zugesagt 
werden, die dann doch nicht 
eingehalten werden. 
Dadurch wird eine künstliche 
Erwartungshaltung erzeugt, 
die aber in den meisten Fäl­
len nicht von Erfolg gekrönt 
ist. Der Redaktion sind Fäl­
le bekannt, in denen angekün­
digte Vollzugslockerungen 
mit fadenscheinigen Gründen 
immer wieder hinausgeschoben 
wurden. Man findet schließ­
lich für jede Ablehnung eine 
stichhaltige Begründung und 
sei sie noch so weit herge­
holt. 

NORMALtS VERHAL'TEt-l. 

Ein anderes Beispiel! Bei 
einem Besuch im Haus 4 fan­
den wir auf der Station 2 am 
Schwarzen Brett einen Hin­
weis: "Da viele Klienten an 
der Pflichtversammlung nicht 
teilnehmen, kündigen wir an, 
daß zukünftig demjenigen, 
der nicht zur Vollversamm­
lung kommt, die Therapie­
stunden entzogen \·/erden . " ~~a 
prima, denktsieh mancher, da 
habe ich meine Ruhe. Das ist 
aber ein Fehler , denn ohne 
Therapie gibt es ja keine 
Vollzugslockerungen. Also 
geht man zur Vollversammlung 
und hört sich an, was es so 
Hichtiges gibt. 
Noch einmal zu den Therapeu­
ten. In der Psychologie soll 
der Psycho 1 oge Vor- und Lei t­
bild sein. Dieses sind aber 
verschiedene Therapeuten, 
weiblichen und männlichen 
Geschlechts, ganz sicher 
nicht. Dabei richten sich die 
Bedenken nicht nur gegen 
übermäßigen Zigarettenkonsum, 
sondern auch gegen einseiti­
ge Bekleidung (im Sommer 
v1eiß, im Hinter schwarz) und 
ähnliches- kein Mensch ist 
unfehlbar und heimlich po­
peln alle (aber sie in der 
Öffentlichkeit essen??). 
Nun zum Thema Probezeit . In­
nerhalb des Hauses beträgt 
sie zwischen 3 und 6 Monaten 
und kann aus völlig nichti­
gen Gründen verlängert wer­
den. Damit ist der Klient 
wieder einmal unter Druck 
gesetzt und er muß Wohlver­
halten zeigen. Was tut er? -
er schauspielert . Dieses 
kann und darf nicht der Zweck 
einer SothA sein, denn 
schließlich ist sie kein 
Max Reinhard - Institut. In 
einer SothA so 11 dem Menschen 
geholfen werden, zu lernen, 
in sozialer Verantwortung zu 
leben. Es ist bedenklich, 
wenn in einem Gefänanis eine 
Therapie durchgeführt wird . 
Jeder Pädagoge weiß, daß 
Druck jeden Lernprozeß zu­
nichte macht . Weshalb wird 
dann also in der SothA psy­
chischer Druck auf die Kl ien­
ten ausgeübt? 

Bedauerlicherweise fehlen 
in dieser SothA seit 1 ängerer 
Zeit Therapeuten, so daß 
die armen Gefangenen in i h­
rer Ent'IJicklung nicht weiter­
kommen, weil keine Prognosen 
gestellt werden können . 
Im letzten LICHTBLICK hatte 
ein Mitgefangener seine Er­
fahrungen über die SothA in 
einem Leserbrief mitgeteilt. 
Inzwischen ist er wieder im 
Haus 5 und hat auf Therapie 
verzichtet. Ein anderer Ge­
fangener, dem der Therapeut 
gesagt hatte: "bei mir kom­
men sie nicht weiter", ließ 
sich verlegen und ist nun im 
offenen Vollzug. 
Als etwas Gutes muß dem Haus 
das große Gruppenangebot 
(Basteln, Malen etc . ) ange­
rechnet werden . Da findet 
jeder etwas - muß er auch, 
denn die Teilnahme an min­
destens einer Gruppe ist 
Pflicht . 
Fairerweise muß gesagt wer­
den , daß der Autor dieses 
Berichtes kein Insasse der 
SothA ist und Informationen 
daher nur aus zweiter Hand 
erhält. Er ist gerne bereit, 
mit jedem Gefangenen (ebenso 
mit jedem Therapeuten und 
Gruppenbetreuer) über das 
Haus 4 zu sprechen. Selbst­
verständlich wird jede In­
formation vertraulich behan­
delt und in einem der näch­
sten Hefte veröffentlicht. 
Wir, die Redaktion, bitten 
jeden, uns seine Erfahrungen 
mitzuteilen. 

VERHAL1EN UIIII'11TTELBAR HACH 
GENU!>S VON Tltl:-~j~?IE 

-gäh-
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FRiGEN ZUM VOLLZUG 

Besuchsregelung 

In unserer 1 etz ten Ausgabe 
waren zwei Schreiben der An­
staltsleitung abgedruckt. ln 
dem einen wurde mitgeteilt, 
daß für die Dauer von drei 
Monaten am Dienstag im Sprech­
zentrum die Sprechstunden 
ausfallen und auf die ande­
ren Wochentage umverte i 1 t 
werden. Das andere Schreiben 
bei nha 1 tete eine Begrenzung 
derAufsch1ußzeit amSonntag­
nachmittag im Haus 111 auf 
eine ha 1 be Stunde pro Fl ü­
gel. Beide Maßnahmen wurden 
mit Personalmangel und Uber­
stundenabbau begründet. 

Um zu klären, ob diese Maß­
nahmenwirklich nur vorüber­
gehend sind, befragten wir 
den Vo 11 zugs 1 e i ter und den 
Teilanstaltsleiter I I I. 

- gäh-

"der liehtblick": 

Oienstags finden keine 
Sprechstunden mehr statt, ist 
diese t1aßnahme vorübergehend 
oder soll das eine Dauerein­
richtung werden? 

Dr. rvegen er : 

Das StVollzG gibt den Kon­
taktmöglichkeiten, insbeson­
dere den persönlichen Besu­
chen für den Gefangenen eine 

stens eine Stunde pro Monat, 
Tegeler Praxis sind - auch 
ohne Sondersprechstunden -
regelmäßig zwei bis drei 
Stunden pro Monat . Dies wird 
auch so bleiben. Die Schlie­
ßung der Sprechzentren I und 
Il/III am Dienstag für die 
Dauer von voraussichtlich 
drei ~onaten führt also le­
diglich zu einer Umvertei­
lung, nicht jedoch zu einer 
Reduzierung der Gesamtzahl 
der monatlichen Sprechstun­
den. Außerdem ist diese Maß­
nahme nur eine von vielen, 
um Oberstunden abzubauen, 
die so schnell wie möglich 
wieder rückgängig gemacht 
werden soll. 

"der lichtblick": 

Sind Sie der Meinung, diese 
Beschneidung der Sprechzeit 
würde den Gefangenen nicht 
in seinen Rechten verletzen? 

Dr . Wegen er : 

Nach meiner Antwort zur Fra­
ge vier ist eindeutig keine 
Rechtsverletzung gegeben . 

"der lichtblick": 

Sind zu dieser Frage Verfah­
ren vor der Strafvollstrek­
kungskammer anhängig? 

herausragende Bedeutung , der Dr . wegener: 
sich auch die Anstaltslei- Bis 
tung bewußt ist . Die Auf­
rechterhaltung und Entwick-
lung solcher Kontakte soll 
gefördert werden. Daher ist 
es seit vielen Jahren Tegeler 
Praxis, jedemGefangenen weit 
mehr Sprechstunden im Monat 
zu gewähren, als dies im Ge- ~~o ~ 
setz ( § 24 Abs. 1 S. 2 i. 
StVollzG) vorgesehen ist. .,... . ~ 
Das Gesetz verlangt minde- r/0e~ --

1 

(.( '~~---'~ 
0 Qpr~.__ :· ·--~ ' 
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"der lichtblick" : 

Besteht die 
zeit weiter 
infolge der 
tion? 

Dr . rvegener: 

Absicht, Frei­
einzuschränken 
Personalsitua-

Nein , wobei auch jetzt die 
Freizeit nicht eingeschränkt 
wird; Sie meinen Wahrschein­
lich die Bewegungsfreiheit, 
auch hier soll nichts einge­
schränkt werden. 

"der lichtblick": 

Besteht die Absicht, Besuchs­
zeiten noch weiter einzu­
schränken? 

Dr. Wegener: 

Nein, ganz im Gegenteil, wie 
meiner Ant\'/Ort zur Frage 
vier zu entnehmen ist. 

"der lichtblick": 

Besteht die Absicht das Per­
sonal zu verstärken um Ober­
stunden abzubauen? 

Dr . Wegener: 

Die Ansta 1t fordert seit Jah­
ren eine Persona 1 vers tärkung, 
ist aber natürlich von 
(finanz-) politischen Ent­
scheidungen abhängig, diesie 
nicht beeinflussen kann. 



FRAGEN ZUM VOLLZUG 

Aufschlusszeiten 

"der lichtblick": 
Im Haus III der JVA Tegel 
macht sieh wegen der verän­
derten Verschlußzeiten Unru­
he unter den Gefangenen 
breit. Die Gefangenenmeinen, 
an dieser Maßnahme wird sich 
nach einem viertel Jahr auch 
nichts mehr ändern. Wir fra­
gen Sie, ist das eine vor­
übergehende Maßnahme oderist 
daran gedacht, diese Ver­
schlußzeiten beizubehalten? 

Müller : 
Das ist eine vorübergehende 
Maßnahme, die voraussicht­
lich nach einem Ablauf von 

drei Monaten wieder aufge­
hoben wird. 

"der lichtblick11
: 

Sind Sie der Meinung, 25 Ge­
fangene können sich in 
30 Minuten mit heißem Wasser 
versorgen? 

Müll er: 
Die Erfahrungen an den letz­
ten bei den Sonntagen haben 
gezeigt, es geht. Es gab kei­
ne nennenswerten Engpässe. 

"der lichtblick": 
Wie so 11 das mit einem 
5-1 -Boiler gehen? Bis das Was-

ser wieder kocht vergehen mi n­
destens zehn Minuten . 

Müll er: 
Durch organi satori sehe Maß­
nahmen wird sichergestellt, 
daß jeder Gefangene heißes 
Wasser erhält . Bei Aufschluß 
des Flüge 1 s so 11 das Wasser 
im Boiler kochen. Dadurch 
kann in den nachfolgenden 30 
Minuten noch zwei- bis drei­
mal kochendes Wasser zube­
reitet werden. Sollten trotz­
dem noch Engpässe auftreten, 
kann der Gefangene die Ther­
moskanne abgeben und erhält 
sie durch den Kalfaktor ge­
füllt zurück. 

B2~r.: Rechtsberatung ourch ffiitglieoer oes Berliner ~nwaltsuereins in teilanstal t en aer 
Jus~iavoll!ugsanstalt leget. 

Ciebe ffiitgefangene! 

Der Berliner Anwaltsverein fuehrt seit 1980 aufgruno oer oamaligen Hausverfuegung 
Nr. 8/1980 eine Rechtsberatung oer Insassen oer JOA-tegel in oer Art uno IDdse ourch, oass 
interessierte Rechtsanwaelte in einem regelmaessigen ~urnus montags oie fuenf teilanseal ­
ten {lA) aufsuchen uno oorc mit beratungswilligen Gefangenen ausammentreffen. Der ~chwer­
punkt oer angebotenen Beratung uno eventuellen Rechtsbesorgung liegt nicht im ~trafrecht , 
sonaern im 2ivilrecht, also !.B. Familien-, miet- uno Arbeitsrecht. Einige ~er eingerei l ­
ten Rechtsanwaelte hatten oen Einoruck, oass oiese Beratungsmaeglichkeit noch nicht aus­
reicheno bekannt gemacht wuroe·. Also hier nochmals (siehe unten) oie Bekanntmachung tina öie 
leiten, in öenen oie Rechcsanwaelte in nie Anstalt kommen. Bitte nehmt oas Angebot wahr. 

U.e..be.. Le.-6 eJL, 

naeh deJL vo~a~ge..ga~ge~e~ 
E-<.~nii.hiW.ng .6ollien ugeVLtüeh 
wie.. J..n de~ ve..ttgange..nen AMga­
ben dJ..e Namen u.nd AM eAA.<.6te..n 
deJL die.. ReehubeJLatu.ng hn 
SeptembeJL dMeh6üMende..n 
Re..ehUaYUAJäUe J.dehen . UM 
~uehte.. j e..do eh un s c.h~u­
ben aM Kobf.e..vtz, in dem 
w~ dMau.fi funge.w,[e.-6 en wWt­
den, daß d-<.e.-6 i~ d-<.ueJL Foltm 
n-<.eht zu.lä.Mig .<..6t . Va w~ 
U.M g eJLade.. m.<.tten hn Vnu.ek 

deJL Se..p.tembeJLaMgabe be..ßa..n­
den, konnten w~ u.l1.6 .te..d-<.g­
Ueh dMa.u.fi be-6eMä.nken, d-<.e 
Namen u.nd AY1..6c.h~6ten heJLa..M­
zu.ne..hmen . Vu halb an d-<.ueJL 
Ste..Ue.. ~ deJL HJ..YUAJW dM­
au.6 , daß d-<.e.. Rec.hU beJLa..tu.ng 
in Tege...t ..<.m SeptembeJL an je­
dem Montag de.-6 Mona.U .6tali­
Q.<.ndet. An d-<.uen Tagen be..-
6)..ndet .6ic.h j e.we..il.6 un 
Re..dzuaYUAJaU in d~ AM.ta.e.t, 
deJL 6ii.Jt a.e..e.e.. TeilaMtalten 
ZMWnd)..g i.6i.. 

I hne Re..daktioMgemuMc.ha6t 

] II c:J.ey Ver{QSSVIfj• ' 
~feM ,ffO'I:<. ciel.(f/t"cl..: 
E.i11e :lensc"~ 
{.-hd e t .!Ji.. c 1-&r ' 
· 6faff. 
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I 
Wie gut die ärztliche Ver-
sorgung in der JVA Tegel ist, 
dürfte sich herumgesprochen 
haben . Um uns das erneut vor 
Augen zu führen, sei hier 
ein besonders extremer Fall 
aus der Teilanstalt V ge­
schildert. 
Ein Gefangener dieser Teil­
anstalt bekommt am 15.7.1985 
hohes Fieber und legt sich 
deshalb ins Bett. Eine Er­
kältung, denkt er, wird 
schon vorbeigehen. Tut es 
aber nicht. Darum läßt er 
den Arzt rufen, der auch 
kommt (!) und feststellt, 
die Lunge klappert, ihm eine 
Tablette verabreicht und mit 
dem Versprechen in zwei Ta­
gen wiederzukommen die Szene 
verläßt. 
Am nächsten Tag geht es dem 
Gefangenen schlechter. Er 
hat 41,7 Grad Fieber . Ein 
Insassenvertreter informiert 
den Stationsbeamten und bit­
tet, einen Sanitäter kommen 
zu lassen. Der hastet tat­
sächlich nach 40 Minuten an, 
mißt beim Kranken mehrmals 
die Temperatur und stellt 
fest, der Junge simuliert 
nicht . Das ist alles, was er 
feststellt , ansonsten ist er 
ratlos . Bei Ratlosigkeit 
braucht er Verstärkung, also 
wird ein Kollege herbeige­
holt. Nun stehenbeide herum, 
ratlos . Ein Blitz des Geistes 
erreicht sie, ein Arzt muß 
her. So machen sie sich auf 
den Weg einen zu suchen . 
Der Blitz muß abernicht vo 11 
durchgeschlagen haben, denn 
sie kommen mit dem VDL zu­
rück. Nun stehen sie zu dritt 
herum ... ratlos . .. 
Da dem Kranken immer noch ge­
ho 1 fen werden kann (noch 1 ebt 
er) wird endlich ein Kranken­
wagen gerufen. Schon nach 50 
Minuten ist er da . Der Zu­
stand des Gefangenen wird im­
mer kritischer, außerdem ist 
er zuckerkrank . Ihm wird die 
26 ' der lichtblick' 

Luft knapp, als er in den 
Krankenwagen gebracht wird . 
Natürlich bekommt er vorher 
noch Handschellen angelegt 
und den Hinweis, daß man auf 
ihn schießen wird , falls er 
flieht. So krank kann keiner 
sein, daß darur nicht noch 
Zeit \'Jär . Außerdem \·Järe es 
möglich, er simuliert doch! 
In Moabit wird eine doppel ­
seitige Lungenentzündung 
festgestellt. Nach 14 tägiger 
Behandlung geht es halbwegs 
genesen nach Tegel zurück . 
In Tege 1 \•ti rd er a 1 s "norma­
ler" Häftling betrachtet, 
Behandlungshinweise wurden 
nicht richtig verstanden, 
Medikamente, statt wie ange­
ordnet , nur teilweise ausge­
geben, Sicherheit vor Gesund­
heit . 

Eine Woche später ist dann 
auch der Arzt in Moabit er­
staunt, als der Gefangene 
sagt, daß er nur einmal Ta­
bletten erhalten hat . Wie 
üblich hat in Tegel keiner 
einen Fehler gemacht, der 
muß bei dem Gefangenen lie­
gen . 
Der Arzt aus Moabit hat dem 
Gefangenen leichte Arbeit an 
der frischen Luft angeraten. 
Angeboten wurde ihm das 
B- Kommando (schleppen von 
schvteren Müll säcken) und eine 
Arbeit beim Bau . 
Gegen den betroffenen Arzt, 
die Sanitäter und Stationsbe­
amten wurden Dienstaufs i chts­
verfahren eingeleitet, be­
stimmt vergeblich , denn es 
ist ja nichts passiert . . . , 
oder? 

- spi-



~··~ Arbeitskreis Resozialisierung ·-·· ---------------··---~ ... ~ 
Der Arbeitskreis Resozial i­
sierung in Nürnberg - kurz 
Reso - Kre i s genannt - vt i I I er­
vteiterte öffentl Ichkeltsar­
beit betreiben . 

und der Reso-Kreis wird mit 
Straßenpassanten das Gespräch 
suchen . Zudieser Gelegenheit 
wi rd auch der Lichtblick ver ­
teilt . Wir hoffen, daßdie Ak­
tioneinErfolgwird und viele 
Nürnbe r gerdieArbe i t des Re­
so-Kreises unterstützen . 

in der Stadtmission 
Nürnberg 

Am 28. September wird im 
Zentrum von Nürnberg ein In­
formationss tand aufgebaut 

Kraußstraße 5 
8500 Nürnberg 70 
Tel.09 11/208557 

DER RESO- KREIS WILL DEN STRAFFÄLLIG GEWORDENEN HELFEN 

W E R S I N D W I R ? 

Wir sind ein Arbeits kreis ehrenamtlicher Mitarbeiter der 
Stadtmission Nürnberg, 

der sich mit den Problemen der Strafgefangenen und der 
Strafentlassen en auseinandersetzt 
der die Öffen tlichkeit informiert 
der mit den Betroffenen arbeitet 

W A S T U N W I R ? 

Bri efkontakte zu Inhaftierten 
Besuche in Justizvollzugsanstalten 
Gesprächsberei ts chaft und Betreuung 
Mithilfe bei Arbeits- und Wohnungstindung 
Bereitstellung von gebrauchten Möbeln 
Hilfestellung bei Schuldenregulierung 

W A S K 0 N N E N S I E T U N ? 

~··~ •••• ..... 
""' .... ~ 

sich interessieren 
sich engagieren 
mit a rbeiten 
Wohnungen zur Ve r fügung ste llen 
Hau s rat und gebrauchte Möb el spenden 
Ihrem Nachbarn weiterberichten 

Sprechzei ten des Reso- Kreises : Dienstag und Donnerstag 15- 18 UHR , Mittwoch 9- 12 Uhr 
Konten Stadtsparkasse Nurnberg Nr 1188165 ( BLZ 760 501 01) Postscheck Nurnberg Nr 165650.853 ( BLZ 760 100 85) 
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KnasJ an naye rn 
Redaktionsgemei nschaf t 
"der lichtblick" 
Seidelstr . 39 

1000 Berl in 27 

Ha 11 o t~ i cha! 

Noch ein paar ~!orte zum "Fall " 
. . . ebenfalls zur Veräffent­
li chung, wenn mögl i eh - zuma 1 
ich sowieso nicht verstehe, 
weshalb sich kaum mal ' ne 
Frau zu Wort mel det , ... man 
könnte fast meinen, daß im 
Frauenvollzug alles 11 Honky 
Dory11 wäre, und das ist ja 
wohl ein Trugschluß, gelle? 

einige Tage später ein gleich­
geartet es "Delikt" in meine 
alte Zelle kam) . . . amüsant 
i n der Tat! Ja , und dann nahm 
ich mi r den Bescheid zur Be­
schwerde nochmal vor, der da 
lautet e: 

Strafgefa ngene Jeanette 
Robe r t s , JVA Aichach 
hier: Eingabe an den Bayer . 
Min ister der Justiz vom 
2.6.85 

Di e Eingabe der Gefangenen 
vom 2.6 .85 an den Bayer . 
Staatsmi nis ter der Justiz 
wurde von dort dem Vorstand 
der hiesi gen Justizvo l lzugs­
anstal t zur weiteren Sachbe­
handl ung in eigener Zustän­
digkei t übersandt. Es ergeht 
folgender 

Verfügung stehe. Der Grund 
hierfürv1ar ihr nicht bekannt. 
Es ist festzustellen, daß es 
aJf der Entschließung der 
Gefangenen beruhe, sieh hier­
gegen mi tte 1 s einer Besch\-Jer­
de zu wenden . Es tr i ff t nicht 
zu, daß ihr dies die Bedien­
stete Santl angeraten hätte . 
Dienstaufsichtliche Maßnah­
men gegen die in der Eingabe 
vom 2. 6. 85 bezeichneten Be­
diensteten sind nicht veran­
laßt. 

Aichach, den 25.6 .85 

Deus eh 1 
Regierungsdirektor 

Meine Verwunderung ist gren­
zenlos ... da bestätigt unser 
AL dochschwarz auf weiß, daß 
die Anzahl der Heiß\'lasserboi­
ler ungenügend ist - gleich­
zeitig müssen uns diese Boi-

An einem sonni gen Sonntag i n 
der Knöde lhochburg zu Ai chach, 
bekam i eh irgendwann im 1 etz­
ten Monat, die Juli-Ausgabe 
des Lichtblicks ins Händchen 
gedrückt, ... und was sehen 
meine Kummer gewöhnten Äug-
1 ein, ... meine Beschwerde, ... 
nicht \'Ii e üb 1 i eh rausgefetzt , 
sobald sich f rau erdreistet 
das Wort Aichachi mZusammen­
hang mit Strafvollzug in's 
Mündchen oder Federehen zu 
nehmen ... , auch nicht ver­
s türrme 1 t vom hiesigen Zensur­
metzger, der seine Künste 
zwei fe 11 os vom Cha in Saw t~as­
sacre vermittelt bekam .. . 
nein - sogar mit Zeichnungen 
von den Berliner Jungs lä­
che 1 te mir das Ding entgegen. 
Jedoch ... zwei Stunden spä­
terwar ich zwangsver legt -... 
aber da ich somit die 5 te 
Verlegung i nnerha 1 b von sechs 
Monaten hinter mich brachte, 
und mittlerweile zum Meister 
der Flexibilität avanciert 
bin, las ich den Lichtblick 
unbetrübt zwei Etagen tiefer 
zu Ende. Befragungen ver­
schiedener Schließerinnen 
zum Grund der Umsiedlung er­
gaben ebenso verschiedene, 
allesamt merkwürdi ge Resul ­
tate: 

DIE ENTSETZ LICHE WIRKUN§ 

11l~ir müssen den Gang auflok­
kern" , oder "eine Zusammen­
legung glei cher Delikte soll 
vermieden werden", ( obwoh 1 
28 'de r lichtblick' 

B e s c h e i d: 

Di e Vorgänge wurden über­
prüft. Infolge notwendig ge­
wordener Bauarbeiten mußte 
am 1. 6. 85 di e l~ armv/asser­
aufbereitungsanlage abge­
schaltet werden , Da nicht 
genügend Heißwasserboiler 
zur Verfügung stehen, um ei­
ne Vielzahl von Gefangenen 
mit Warmwasser zu versorgen , 
wurde allei n schon deshalb 
darauf verzichtet, diesen 
Weg zu beschreiten . 
Die Bedienstete Santl be­
lehrte im Ub rigen die Gefan­
gene darüber, daß im ganzen 
Haus kein warmes Wasser zur 

1 er aber an 365 Tagen im Jahr 
(die ~Jochenenden ausgenommen, 
an denen wir überhaupt nicht 
aus'm Loch raus kommen) aus­
rei chen - in der Form von 
einem 51 Boiler für ca. 25 
Frauen! Nanu ... ???!!! 
Ebenfalls frage ich mich in­
wie\-/eit die 11 Be1ehrung 11 der 
Schl ießerin , daß es im gan­
zen Haus kei n heißes Wasser 
gibt (wir reden hier von hei­
ßem Leitungs\'Jasser zum Tee 
kochen!!) das Verbot der Boi­
ler rechtfertigt. Wohl eher 
das Gegentei 1 . Aber dann wie­
derum ist Ai chach geradezu 
umnebelt mit einem Hauch von 
Mysterie (Red.: Geheimkulte, 



Antike) ... da werden plötz­
lich an einem Samstag·Repa­
raturarbeiten fällig, und 
keiner weiß was davon, nicht 
mal derAL, \olie er mir bestä­
tigte . 
Tja, und dann muß ich noch 
feststellen, daß ich offen­
sichtlich an Hörstörungen 
leide (und mit mi r 'ne Viel­
zahl von anderen Frauen, de­
nen die Schl ießerin ebenfalls 
geraten hatte , 'ne Beschwerde 
zu schreiben) ... aber \'lie 
ausmeinen anderen Bescheiden 
hervorgeht, bin ich auch mit 
Halluzinationen behaftet. 
Bi 1 de mir doch ebenfa 11 s ein , 
daß ich wöchentl ich ca. zwei 
Anhalter bekomme, normale 
Briefe bis zu fünf Tage brau­
chen, um mich schließlich um 
Blättererleichtert , ohne An­
halteverfügung zu erreichen. 
t1afiös, in der Tat ... ich 
glaub', ich geh mal zur KA. 

Ciao 

Jeanette 

- JVA -
Münchner Str . 33 
8890 Aichach 

~w 
: ..... 

An die 
Redaktionsgemeinschaft 
"der lichtblick" 

Betr. : Leserbrief von Eugen 
König und "Maulkorb­
erlaß" für grüne Knak­
kis durch das Bayeri­
sche Justizministe­
rium 

In der Juli-Ausgabe hat der 
Kollege Eugen König darauf 
hingewiesen , daß doch der 
bayerische Strafvollzug gar 
nicht so schlimm sei und sei-

ne Sehnsucht nach den Knödeln 
bekundet . 
InderTat ist der bayerische 
Strafvoll zug auch nicht vi el 
schlimmer, als der inanderen 
Bundesländern. Dies gilt al ­
lerdings nur für Gefangene, 
die bereit sind, auf eine ei ­
gene Meinung zu verzichten. 
Da wir nicht bereit sind, 
das selbständige Denken 
einzustellen und sogar die 
Stirn hatten, einen Ortsver­
band der GRüNEN zu grunden , 
kommen wir na tür 1 i eh nicht 
in den Ge nuß der von Eugen 
König gepriesenen Vorzüge des 
bayerischen Hotelvollzugs. 
Vielmehr sehen wir uns unge­
zählten Schikanen und Post­
behinderungen gegenüber, so 
wurde unser Schreiben vom 
5.7 .85 an den Lichtblick an­
gehalten . Darin wollten wir 
unsere Arbeit vorstellen. 
Lieber Eugen! Auch renovierte 
Ze 11 en und Knöde 1 können 
nicht darüber hinwegtäuschen, 
welch mittelalt.erliches Ge­
dankengut sich in den bayeri­
schen "Just i zköpfen" angesam­
melt hat. Als Beispiel legen 

... ZERSETZENDER ZEITUNGEN 

wir Euch einen Beschluß der 
Straubinger StVK in Sachen: 
"Anhaltung einer Broschü re 
der GAL Hamburg" bei. Man 
beachte dabei den Wortschatz 
der Leute. Dies ist bester 
"Vo 1 ksgeri chtshofst il". 

Anbei auch die Stellungnahme 
der JVA Straubing zur OV­
Auflösung . Am 1.8.85 ging es 
ja auch durch die Presse . So 
berichteten die 1'Nürnberger 
Nachrichten"unter der Schlag­
zeile: 

Grüne dürfen in bayeri ­
sehen Gefängnissen keine 
Ortsverbände gründen 
"Anstaltsordnung gestört" , 

daß "das Justizministerium 
in Mü nchen die Restri ktionen 
der Anstaltsleiter für rich­
tig hält." 
Vielleicht könnt Ihr Euch 
die Presseartikel besorgen, 
denn die "alternative" taz 
hat darüber natürlich nicht 
berichtet. Wir sind ja auch 
keine "Realos". 

Wer sieh nun fragt, wieso 
eine Gefangeneninitiative 
wie die SOL ungestört arbei ­
ten kann und grüne Ortsver­
bände verboten werden, den 
weisen wir daraufhin, daß 
\<Jir unsere Arbeit nicht dem 
Anstaltsleiter zur Zensur 
vorlegen . 
Wer tatsächlich Gefangenen­
interessen vertritt, der be­
findet sich zwangsläufig auf 
Kollisionskurs zur Justiz­
verwaltung. 
Schärfste Kritik üben wir an 
den (?) Fundamentalisten in 
unserer Partei . Wir sind auch 
Fundamenta 1 i sten undwir 1 eh­
nen jede Zusammena rDert mit 
dem "Werl er Wasserkopf" ab. 
Eine wirkliche Gefangeneni ni ­
tiative muß von unten her 
aufgebaut werden, d. h. erst 
funktionsfähige Gruppen in 
den einzelnen Knästen und 
dann ein Zusammenschluß. 

DIE GRüNEN 
Ortsverband JVA Straubing 
c/o Gerhard Linner 
Äußere Passauer Str. 90 
8440 Straubing 

NACH OIESEM VORFAll WAR 
FÜR UNS DER OFEN AUS .. ! 
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Remus schreibt Bericht 
Bundesweite Gefangenenorganisation cto Erwtn P Rernus 

Poslfach 301 JVA 
J 760 Wer 1 SOLIDARITÄT 

..i <!idelstr . 3';l 
1coo ;)erl 1n 2 1 

~1eoes ~ e:laktions tea m aes LI':! ~.lCK , 

Alr ~ ~jA ~~r~ ei~e~:l 1c~ , da ~ : hr e 11 e~ ~r ~ 1kel "~arn~nl 

vr> r -:! er. ;E> :·;m'l e· e•, M. " a us d er 1';7. e inf9c'1 über ., enmt , o hne 

.> e 1 '"'s :loc :t Jlal :.rt:-.u!' :-a ~P r, waa es di\ lnit :l eno <'1-""n'l l C'• 

a u f s ic1. na c . ::itattde sse'l se t z t l hr e infach nur noc'1 :..;ren 

~o-~e otar un ten an. 

•le dem auc ~ sei , soll an dieser Stelle wenigs tens gesagt 

•e rden , da3 ic~ e ine n Urla ubs bericht Uber das r ref f en der 
} '{JiEN i n Köln ni e '5E?Sc~rieoen hclbe. JdS Kölne r f re:'f'en 

is: in :lern von mir ~ eschriebenen 3eric h t lediglic~ derge­

s talT erwähnt ~orden , daß ic~ t~ilgenommen habe . 3icht mehr 
und "llC "l' Aeni~er . AU ßerdem haben wir me1nen Ber ichc lanP, 
und a u,~lebL~ h ier i n der J r uppe diskutl er~ . bevor er a b­

~e<.e oen .urde . ~r ha· ei n ~ o Umfan~ von 1 ~ei ·e . 

r n der \ nla o!e fü~e ich t.uc:. 2 :o fos bei, die da ?-u d i enen 

so l l e •• , ~e tn e :i? l ~un~ .::larzuleie'l , C\ ;;1. zu verdeut'l.ic'"!e';. 

~i~ f reuodlic 'len v rU~eu ! 

/.P fL: 

Unser S~nden~onto 
Rocntsanwall "'fl t<amol. BauDNge<WaOe •sa. 8000 Mur•men 50 
Sonder...,nto Pos1vuoam1 Muncn.-n Korno-Nt 154 68..807 
~ ..........., · -~· ......, ... .,""":iDr"''C ... ~.,.... 

Im August-Lichtblick hatten 
wir einen Bericht der TAZ 
veröffentlicht . In diesem 
stand , daß Erwin Remus der 
Anstal tsleitung von Werl ei ­
nen Bericht über ein Treffen 
mit den Grünen am 25.02.1985 
abgegeben hatte . Vorher hat­
te er aber bei dem Treffen 
vereinbart, keinen Bericht 
darüber abzugeben und Ver­
traulichkeit zu wahren . 
Am 22 . August errei chte uns 
der obenstehende Brief der 
30 'der lichtblick' 

SOL aus Werl . Man kann ihn 
1 esen und dann auf der gegen­
überli egenden Seite den Brief 
des Leiters der JVA-Werl zur 
Kenntnis nehmen. Es ist an­
rüchig, wenn der 1. Sprecher 
einer Gefangenenorganisation 
von Transparenz gegenüber 
der Anstaltsleitung spricht . 
Na t urgemäß ist jeder Bedien­
stete des Strafvoll zuges ein 
Gegner des Gefangenen. Letzt­
endlich nimmt er ihn un­
ter Verschluß . Wenn ich nun , 

um transparent zu sein, den 
Anstaltsleiter informiere, 
bi n i ch nicht aufrichtig ge­
gen meine Mitgefangenen. Die 
envarten näml i eh, daß i eh 
mit i hnen zusammen gegen die 
Art des Vollzuges arbeite. 
Das beinhaltet totales Ver­
trauen und Verschwiegenheit 
gegen die Bediensteten des 
Vollzuges. 
Man mag zu den Grünen stehen 
wie man will, es ist eine 
Tatsache, daß sie sich mehr 
als alle anderen politischen 
Parteien um die Belange der 
Strafgefangenen kümmern. Das 
wir Strafgefangene eine Min­
derheit ohne Lobby sind, ist 
auch klar. Welcher "normale" 
Bürger interessiert sich für 
Straftäter. Nach seiner Mei­
nung gehören Verbrecher 
hinter Gitter. Jeder Politi­
ker, der für verschärfte 
Maßnahmen gegen Straftäter 
ist, hat von vornherein den 
Beifall eines Großteils der 
Bürger. Das beweisen nicht 
zuletzt die Presseerklärun­
gen des Bundes der Kriminal ­
beamten, darin wird nur 
(oder besser, fast nur) 
von mangelnder Sicherheit 
gesprochen. 
Wir Lichtblicker arbeiten 
effektiv (hoffen wir je­
denfalls) für unsere Mitge­
fangenen . Dabei müssen wir 
aber nicht der Anstaltslei­
tung Bericht erstatten. Unter 
solchen Umständen wäre 
keine Arbeit hier in der Re­
daktion möglich. 
Deshalb gibt es für uns 
keine Möglichkeit mit El'illi n 
P. Remus zusammenzuarbeiten. 
Die Transparenz gegenüber der 
Anstalts leitung von Werl wä­
re für uns ein Verrat an un­
serer unzensierten Gefange­
nenzeitung. Sollte sich die 
Einstellung von Remus einmal 
ändern, wären wir jederzeit 
bereit unseren Redaktionsbe­
schluß entsprechend zu än­
dern. 

- gäh-



für die Anstaltsleitung 

Der Lei ter 
der Justizvollzugsanstalt \,\ferl 

Gcsch!llts- Nr.: 1Lr E .:Jb . l_j 
6 11tv Cel . ,r. n Scrue lb• n angebe nl 

r 

L 

Gr ti.r:-i\ 1 te rnn t i ve Li!:;te 
z . !!d . Ecrrn r1ccklenburß 
HntLc:.u~; 

2000 Horn bure; 1 

, 

.J 

~er.r ceehr ter Ee:-r l'lccklenburt::) ! 

4760Werl, )· . .L )3 . 19cl5 

Poallactl ) 0 1 
Lan11•n"'h11.hH ...-vg 46 
<Z' tO ':J ::21 o.> 30 - Ul 33 

Auf Ihr Schreiben vom 27 . 02.1935 darf ich Ihnen mitteilen , 
Jie :!e r: chte von Herrn Rcous je\·:eils über 

cur einer RUcksprache 

daß diese 

-;ehr gedmcr lkrr \k..:kknhurg! 

Auf Ihr S..:hrethen '<1111 27.0:! . 1\11!~ darf 1..:h Ihnen mutcllen, daß dtc ßc:riduc \Oll llcrrn Remu' JC"'cil' ubcr \ctncn Lrlaulh,crlaul aul cmcr 
Rud .. ,pra..:hc ' " ''..:hen Herrn L 1pl.. 1 und Herrn Rcrnu) basien:n und daß dic~c Ab,pra..:hc auf betden 'icucn fur whr \ln0\<111 gchaltcn \\Hd 
lkrr Rcmu' h.u 111 'cmcm ktttcn Bcridtt "' onlt..:h t\1lgendc' ge,..:hru:bcn: 

.. kh habe dtc,en lkri.:ht gc,.:hrtebcn. \\CIItc!t h1er und heute l.ktroffcncr hm und "Ctlu:h d.t'lHI ubcr1eugt b1n. d.tU d1c An,t.lh,J.:•­
tung. d<·r J\ ,\ \\crl cm Rc..:ht darauf hat. daß " 1r un~crc Zusag<' cinhah<"n. 1hr gC).!Ciluber tran,parcllltu \CIIl. dcnn1•hnc d1e'e Iran,. 
p.~rcnt ''t eutc Arbeu der SOl. e1nfad1 unrnoglil:h ... 

klt hm ,du I roh. daß dur~·h mem-: \ crnuulung d1öe' \<e..:h,cfseiiii!C \ enrauen\\erhaltn" '""~hen den I ur Herrn Ren1u' '"'t<Htdl!!<"ll \1111-
tupllcd•en)tctc:n und 1hm gc,..:ha(fcn "erden konnte und habe de~halb l..emc \c:ranla,\ung. die '"l'..:hcn Herrn Remu' llld Hc:rrnl1pl..l ~·•n · 
<ernclunh..:h l!etrotf<'nc Ab)pr.tdle tu hean)tanden 

I krr Rcmu' hat h1er l..rt11'1ert. d.1ll -;,;: Jm ~4.0~.1\I~S .. em grund\atzheh pohu,~he' <,tatcmcru uher Herrn I 1pl..1'" ahgc:gchc:n hahc:nund 
hat 111 erkennen ~eg<'bl.'n , Ihr Slatetllt>IH 't'' un\al.'hh..:h ge"c,en. Ich "are Ihnen whr t.1.111l..bar. "cnn ')"· htcrtul..urt erlautcrnd '->tdlung nc:h· 
men h'nnt<'ll 

.-\n J•e'<'r Stdk tll\'dlle 1..:h nudltugk•d• I ur da, nm Luge,:llldtc lnformatrorhblau bc:danl..en. da' t..:h mrt lntcrc"c gcl<·,en habe und Ju..:h 
.111 I krrn I 1pl..1 \\Cil<'rgchen "erde: 

\111 treundhd1cn <.;rulkn 

"''''Jl'd 
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Zum Mißverständnis des 

offenen Vollzuges 

In wenigen Monaten, am 
6.11.1985, ist es 10 Jahre 
her, daß der Deutsche Bundes­
tag 'in seiner 200. Sitzung 
das Strafvollzugsgesetz ver­
abschiedet hat . Seit dem 
1.1. 1977 ist das Gesetz in 
Kraft. Zeit genug, zumindest 
auf wesentliche Teilbereiche 
ein kritisches Auge zu 
werfen. 
Besonders typisch a 1 s Be 1 eg 
für das, was das Gesetz of­
fensichtlich noch immernicht 
zu leisten vermag, ist der 
offene Vollzug. 

Zunächst ist augenfällig 
-wie in vielen anderen Be­
reichen die Diskrepanz 
zwischen gesetzlicher Vor­
schrift und Wirk 1 i chkei t. 
Klar geregelt ist, daß der 
OFFENE VOLLZUG der Regelfall 
sein so 11 , der GESCHLOSSENE 
VOLLZUG die - im Einzelfall 
zu begründende - Ausnahme . 
Demnach müßten sieh bundes­
weit et\-1a 90% der Gefangenen 
im offenen Vollzug befinden, 
der Rest aus besonderen 
Sicherungsbedürfnissen im 
geschlossenen Vollzug . 
Tatsächlich war es bundes­
weit im burchschni tt jedoch 
so , daß nicht einmal 20% der 
Gesamtgefangenenzahl sich 
im offenen Vo 11 zug befand , 
der Rest - trotz der Erman ­
gelung gesetzlicher Grund­
lagen, im Bruchderbestehen­
den Bestimmungen - im ge­
schlossenen Vollzug, fernab 
jeglichergesetzlich geregel­
ter Vorbereitung für die 
32 'der lichtblick' 

Zeit nach der Entlassung, 
dahinvegetierte. Eine Ände­
rung dieser Situation ist 
weder absehbar, noch irgend­
wo sichtbar beabsichtigt. 
Auch in anderen Bereichen des 
Strafvollzuges ist durch die 
Verabschiedung des Gesetzes 
ein Novum entstanden : Oie 
Erziehung des Rechtsbrechers 
durch Rechtsbruch. Da 9 i bt es 
z.B. die Möglichkeit, sich 
in Entscheidungssachen des 
Ans ta 1 ts 1 ei ters den Gerichten 
zuzuwenden . Die eigens ge­
schaffenen ustrafvollstrek­
kungskammern" entschieden 
sehr häufig positiv. Eine 
Maßnahme des Anstaltsleiters 
wird gerügt, die Unterbri n­
gung in einer bestimmten 
Haftform als die Menschen­
würde des Inhaftierten ver­
letzend angesehen. Die Ge­
ri chtsbeschl üsse werden durch 
die Behörde zur Kenntnis ge­
nommen, die entsprechende 
Reaktion bleibtachselzuckend 
aus. 

Dies geht bis hin zu Rügen 
durch das Bundesverfassungs­
gericht, in der die Behörde 
der Willkür bezichtigt wird. 
Die Nichtbefolgung der ge­
setzlichen Bestimmung des 
StrafvoJlzugsgesetzes, die 
Ohnmacht der Gerichte ihre 
Entscheidungen durchzusetzen, 
hat eine noch · gar nicht er­
kannte, verheerende Wirkung 
auf Gefangene. Das Verhalten 
der Vo 11 zugsorga ne, oft aus 
Personalnot und mangelnder 
geistiger Vorbereitung auf 

den Tenor des Gesetzes ver­
ursacht, vermittelt eine 
klare Botschaft an den Straf­
täter: 

uNi cht der Rechtsbruch ist 
strafbar, sondern nur die 
Machtlosigkeit des norma 1 en 
Bürgers. Gesetze kann bre­
chen, Gerichtsentscheide 
kann mißachten, wer die 
Macht ha tu. 

Nun mag man sagen, daß das 
schließlich eine altbekannte 
These se i. Deshalb ungefähr­
lich. Das ist mit Sicherheit 
nicht richtig. Viele Leute 
im Gefängnis sind geradezu 
überzogene Gläubige der 
Rechtsordnung. Das Akzeptie­
ren des eigenen Strafmaßes, 
die steten Anrufungen der Ge­
richte, die Empörung, wenn 
vor Ger icht es "nicht fair" 
zuging, all dies belegt nur 
die Erwa~tung, daß dies eine 
belastbare und anrufbare 
Rechtsordnung ist, in der 
Recht geschieht , selbst wenn 
das im Ausnahmefall - u.U . 
sogar dem eigenen - einmal 
schiefgegangen ist. Selbst 
das wird akzeptiert, ohnedas 
Grundvertrauen anzugreifen . 
Die Handhabung des Strafvoll­
zugsgesetzes in seiner breit­
gefächerten Mißachtung, die 
Ohnmacht der eingesetzten 
Fachgerichte, gefährden erst­
mals die Substanz dieses 
"Glaubens in die Rechtsord­
nung ... Dies ist ein völlig 
neuer, systematischer Effekt 
des Strafvollzuges. Anstelle 
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des Vo 11 zugsz i e 1 es: "Im Vo 11 -
zug der Freiheitsstrafe soll 
der Gefangene fähig v/erden, 
künftig ein Leben in sozialer 
Verantwortung ohne Straftaten 
zu führen" (§ 2 StVollzG) 
heißt das wirklich erreichte 
Vo 11 zugsz i e 1 zunehmend: "Her 
diei1acht hat , hat Recht". 
Der Eindruck der im Straf­
vollzug besteht, zunehmend 
selbst bei unbedarften Betei­
ligten, daß Rechtsvorschrif­
ten den Charakter unverbind­
licher Diskussionspapiere 
haben, ist in seiner Außen­
\'li rkung auf die Betroffenen 
- und das ist indirekt jeder 
Bürger der BRD, da Gefangene 
mit diesem neuen "Rechtsge­
fühl" irgendwann wieder ent­
lassen werden - noch über­
haupt nicht absehbar. 
Der offene Vollzug ist ein 
Beispiel, das besonders ein­
dringlich vermittelt, wovon 
hier die Rede ist. Nicht nur, 
daß entgegen der Vorschrift, 
sich anstatt zumindest 80% 
im offenen und 20% im ge­
sch 1 ossenen Vo 11 zugbefinden, 
diese Zahlen nahezu exakt 
umgekehrt sind, wird auch der 
offene Vollzug selbst in ei­
ner Weise betrieben , die ein­
deutig deutlich macht, auf 
welchem Mißverständnis der 
gesetzlichen Intention die 
dort Verantwortlichen han­
deln. Deren geistiger Hinter­
grund ist der Vorläufer des 
Strafvollzugsgesetzes, die 
alte 11 Dienst- und Vollzugs­
ordnung .. DVollzO. Dort waren 
dem Gefangenen a 11 es was zu 
seiner geistigen und sozialen 
Gesunderhaltung diente, als 
"Vergünstigungen" angedient . 
Der Vollstreckungsgedanke 
war der der Sühne und Ver­
geltung einzig. 
Das Strafvollzugsgesetz hat 
damit gründlich aufgeräumt. 
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Zumindest vom Ansatz her . 
Dort ist klar erkannt, daß es 
schon vol kswirtschaftlich 
unvertretbar ist, einen Voll ­
zug zu betreiben, der durch 
fast lOO~ ige Rückfallquoten, 
immer höhere Kriminalität 
erzeugt, die immer höhere 
- kaum noch zu bewältigende 
Kosten für Po 1 i zei, Gefäng­
nisse, Suchtstationen und 
alle anderen Folgekosten er­
zeugen. Es ist das kon~rete 
Interesse des Staates, in 
Vertretung des Interesses 
eines jeden Bürgers, dieZeit 
in der Haft a 1 s eine Chance 
zu begreifen, den Straftäter 
in eine Situation zu bringen, 
in der es ihm möglich ist, 
künftig in sozialer Verant­
\1/0rtung ohne Straftaten zu 
leben. Dazu gehört: 

Geringe Isolationsschäden, 
durch offenen Vollzug, Ar­
beit mit normalen Arbeits­
bedingungen, normaler Be­
zahlung , in der üblichen 
Arbeitsplatzumgebung , mit 
11 freien" Arbeitern. 
Uneingeschränkter Kontakt 
mit der Fami 1 i e des Betrof­
fenen. 
Weitestgehende Möglichkei ­
ten, materiellen und sozi ­
alen Verpflichtungen auch 
schon während der Haft 
nachzukommen. 

Der offene Vollzug soll sol­
chen Gefangenen , die in Be­
reichen dieser sozialen Funk­
tion Defizite haben , Gelegen­
heit geben, dieses Verhalten 
zu trainieren. 
Kernsatz : 
Der offene Vollzug ist nicht 
etwa eine VergUnst igung für 
den Gefangenen (im Gegentei 1 , 
er ist eine \'Jesentl ich härte­
re Belastung für den Gefan­
genen , a 1 s der gesch 1 ossene 
Vollzug , in dem er unbelastet 

schlicht seine Zeit abzusit­
zen braucht, ohne sieh mit 
sich und seinem Platz in der 
Gesellschaft auseinanderset­
zen zu müssen, ohne gefordert 
zu sein), nein, der offene 
Vollzug ist eine Vergünsti­
gung für die Gesellschaft. 
Mit der Bereitschaft des Ge­
fangenen dort an der Verän ­
derung seiner Zukunft zu ar­
beiten, entsteht nämlich die 
Chance für die Gesellschaft, 
auf die die Intention des 
Gesetzes von 1975 abzielt. 
So müßte der Gefangene im 
offenen Vollzug von einer 
Art von dankbarer Ermunterung 
durch das Vollzugspersonal 
begleitet werden, wohl be­
greifend, daß die Belastun­
gen, denen sich der Einzelne 
dort aussetzt, wohl ihm dien­
lich sind, in sehr viel grö­
ßerem Maße jedoch - im Er-
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folgsfalle - hunderten ande­
rer Menschen, die im negati ­
ven Gegenteil betroffen sein 
könnten , anderen Menschen 
sehr langfristig zugutekom­
men. Dies auch durch ein dann 
stetig absinkendes persönli­
ches Gefährdungsmoment durch 
Kriminalität. 

Diese These, die nur ange­
sichts des Gesetzestextes 
logisch erscheint, würde un­
ter Vollzugspraktikernallen­
falls Gelächter auslösen . Es 
sei an einem sehr typischen 
Einzelfall einmal beleuchtet , 
wie der offene Vollzug ab-
1 äuft: 

Das Gustav- Radbruch-Haus in 
Frankfurt am Main mutet den­
jenigen, der aus dem ge­
schlossenen Vollzug kommt , 
wie ein Alptraum an . Der Ton 
der Bediensteten, sehr im 
Gegensatz zur geschlossenen 
Anstalt , wo man miteinander 
- oft für sehr lange Zeit -
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auskommen muß, i st mi l i t ä­
r isch aggressiv . Es gibt 
Zähl appell e, wi e bei der Ar­
mee. Es gi bt eine Hausord­
nung, di e an l ächer l icher 
Bevormundung nur so trotzt. 
Es gibt Bettgehzeiten wie im 
Kindergarten und j ede "Unbot­
mäßi gkeit" wird mit einer 
Hausstrafe bedroht . Mehrere 
Hausstrafen mUnden in der 
Rückverlegung in den ge­
schlossenen Vollzug . 
Die Geschichte des Gefangenen 
P. (Anlagen ) is t einfach er­
zählt . Er i st wegen Drogen­
handels zu 10 Jahren bestraft . 
Im offenen Vollzug wäre nun 
ein ganz besonders ho hes 
Maß an Interesse der Gesell ­
schaft gegeben, daß gerade 
e r nicht wieder straffäl ­
lig wird . 

'RC)CtifL ... DANN I 
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Stattdessen wird i hm - nach 5 
Jahren geschlossenen Vollzug 
und Erziehung zur Unfähig keit 
eigenverantwortlicher Lebens­
führung - im offenen Vollzug 
von Anbeginn das Leben zur 
Höll e gemacht . 

Er erhäl t eine Ermahnung 
(geringste Form der Oiszipl i ­
narstrafe) , v1eil er 5 Minuten 
nach 22 .00 Uhr noch Nachrich­
ten im Tagesraum am Fernseh­
apparat gesehen hat . Fünf 
Mi nuten nach der gesetzten 
Zeit ... (gesetzt, weil Gefan­
gene ins Bett geschic kt 
werden müssen , dami t s ie am 
nächsten Morgen arbeiten 
können. Die Fähigkeit , eine 
solc he Ent schei dung selbst 
zu treffen, wird nicht tra i ­
niert . Frage : Wer übernimmt 
diese Rolle n a c h der 
Entlassung? ) 

In der Folge ist er noch 
knapp zwei Jahre im off enen 
Vol lzug. Er tritt i n di eser 
Zeit 8-mal disziplinarisch 
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in Erscheinung . Er erhält 
vier Ermahnungen , einen Ver­
vteis und drei "Frei heitsstra­
fen" = Arrest bis zu sechs 
Tagen . 
Art der Vergehen : 

2-mal "Verlust des Anstalts­
aus\llei ses" ... !! 
Verstoß gegen eine "Weisung" 
Au sgangsüberzug von einer 
Stunde . .. 
Ausgangsüberzug 
Stunden .. . 
Vers toß gegen die 
(4 Tage Arrest) 

von zwei 

Hausordnung 

Fehltag am Arbeitsplatz und 
Verstoß gegen di e Melde­
pfli cht der Erkrankung 
(4 Tage Arrest) 

Oi e l etzte Disziplinarstrafe 
ist wegen eines Fehl t ages am 
Arbeitspl at z (6 Tage Arrest) 
- trotz ärzt l ichen Attestes . 
Aus der Summe dieser "Ver­
fehlungen", obwohl er keine 
Straf tat begangen hat und 
bi s auf die genannten zwei 
Fehltage (wer hat die 
nicht??? Si nd Gefangene 
Übermenschen?) s ich völlig 
beanstandungsfrei am Arbeits ­
pl at z verhalten hat , wird P. 
in den geschlossenen Vollzug 
zurückverl egt . Ende di eser 
Geschichte? Nein , kei neswegs . 
P. wird - obwohl ohne erheb­
li che Vorstrafen - nun vom 
zuständigen Fachgericht der 
Straf vol lstreckungskammer , 
nicht wie andere Gefangene 
nach Verbüßung von 2/ 3 seiner 
Strafe zur Bewährung entlas­
sen . Nein, sei n "Versagen im 
offenen Vollzug" i st Anlaß , 
dieses Gesuch abzul ehnen. Be­
deutet de facto : Für die 
Summe der Hausstrafen in dem 

of fenen Vollzug sitzt P. 
- ohne neue Verurteilung -
3 Jahre und 4 Monate länger 
als derjenige, der gar nicht 
erst in den offenen Vollzug 
gegangen ist . 
Die Frage stellt sich : ~~essen 
Versagen im offenen Vollzug 
\'läre hier zu ahnden? Das des 
Probanden, oder das der völ ­
lig mi ßverständlich agieren­
den Vo l lzugsorgane? 
Wer auch versag t hat, eines 
ist klar : Die Rechnung zahlt 
die Gesellschaft. Wenn P. 
seine volle Strafe absitzt , 
hat er keine Arbeitsstelle , 
keine Integration in ein 
Arbe its - oder sonstiges so­
ziales Umfeld . Er hat keine 
Angehörigen mehr und keine 
Bewährungsauflagen, die ihn 
irgendwo in eine bestimmte 
Richt ung helfend dirigieren 
werden. Er ist verbi t tert 
und verläßt nach 10 Jahren 
den Vol l zug mi t dem Gefühl , 
da sei noch eine offene 
Rechnung zu begleichen. lr­
gendwo da draußen! 
Wenn morgen in der Zeitung 
steht, daß einer trotz 
10 j ähriger Freihei tsstrafe 
zuvor, trotz intensiver Be­
mühungen im offenen Vollzug 
- doch tatsächlich wieder 
straffällig geworden ist , 
dann soll dies hier in der 
Lage sein , s ie nachdenklich 
zu machen und die Frage zu 
stel l en: 

Wer und w a s 

Michael Heise 
Postfach 320 
6308 Butzbach 
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Kleine Anfrage Nr. 348 des Abgeordneten 
Dr. Andreas Gerl (SPD) vom 2.7.1985 über 
"ZUSAMMENARBEIT DER POLIZEI MIT KRIMINELL 
BELASTETEN V-LEUTEN": 

1. Hält der zuständige Innensenator Hei nri eh 
Lummer seine im Juni 1984 getroffene Aus­
sage aufrecht, daß Beamte der Berli ner 
Polizei keine "Lockspitzel" einsetzen 
und alle anderslautenden Behauptungen 
eine "Unterstellung" seien? 

2. Wenn ja, wie bewertet der Senator dann 
die Tätigkeit des pakistanischen Staats­
bürgers Z. A. S., der, wie bei mehreren 
Gerichtsverfahren eindeu tig fes tges te 11 t , 

zumindest in der Zeit vom Februar 1984 
bis Mai 1984 mit Beamten der Ger III ko­
operierte, zur Festnahme mehrerer Aus-
1 änder wegen Verdachts des Rauschgift­
handels beitrug, selbst aber von der 
Polizei unbehelligt blieb, obwohl er den 
Beamten gegenüber angab, mit den Festge­
nommenen Handel betrieben bzw. sie mit 
Rauschgift versorgt zu haben? 

3. Wie erklärt sich der Senat, daß der paki ­
stanische Staatsbürger Z. A. S. Anfang 
1984 nach Verbüßung einer Freiheitsstrafe 
\'legen Verstoßes gegen das BTMG nicht, wie 
sonst üblich, in die Abschiebehaft genom­
men, sondern in das Ausländerwohnheim 
"Blumeshof" entlassen wurde, obwohl sein 
in der Haft gestell-ter Asylantrag nach 
gängiger Praxis als "unerheblich11 gewer­
tet werden mußte? 

4. \~ie erklärt sich der Senat, daß der Asyl­
bewerber Z. A. S. im Mai 1984 Berl in ver­
lassen und sich anschließend legal in 
Belgien anmelden konnte, obwohl sein pa­
kistanischer Reisepaß von der Ausländer­
behörde einbehalten worden war? Kann der 
Senat nachvollziehen, daß sich auch der 
11. Großen Strafkammer des Landes Berlin 
in diesem Zusammenhang die Frage auf­
drängte, ob nicht möglicherweise die Po­
lizei mit einem anderen Reisedokument 
ihrem Informantendie Ausreise aus Berl in 
ermöglichte, bevor er in einer der an­
stehenden Verhandlungen als Zeuge hätte 
aussagen müssen? 

5. Werden von den Fahndungsbehörden tatver­
dächtigen Informanten Versprechungen ge­
macht über 
- Geldzuwendungen, 
- Schutz vor polizeilicher Fahndung, 
- Straffreiheit, 
- Schutz vor Ausweisung oder Abschiebung 

(bei Ausländern), 
- Hi l fe beim Verlassen von Berlin? 
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6. Wie wollen die Fahndungsbehörden sicher­
stellen , daß solche belasteten Informan­
ten in der - berechtigten oder unberech­
tigten Hoffnung auf "Belohnung" ihre Ko­
operation dazu nutzen 
- mißliebige Konkurrenten auf dem Rausch­

giftmarkt auszuscha l ten oder 
-um ein angenommenes oder tatsächliches 

"Soll 11 zu erfüllen, Tathergänge über­
haupt erst schaffen und dabei kriminell 
bisher Unbelastete hineinziehen? 

7. Ist der Senat mit mir der Meinung , daß 
die Bekämpfung der Rauschg i ftkrimi na 1 i tät 
gesellschafts-und poli zeipolitisch ei­
nen vi el zu hohen Stellenwert hat , als 
daß dies auch nur partiell auf solch 
zwei fe 1 haften "Tauschgeschäften~~ basieren 
kann? 

Antwort des Senats vom 15.7.1985 

Zu I .: Ja. 

Zu 2. : Herr S. war in der Zeit von Februar 
bis März 1984 Hinweisgeber zu insgesamt 
vier Ermittlung sver fahren wegen Rauschgift­
handels. Im Zug e dieser Ermit tlungen sind 
mehrere tatverdächtige Ausländer vorläufig 
f estgenommen und dem Richter vorgeführt vtor­
den. Herr S. war bei diesen Verfahren nicht 
Tatverdächtiger. Herr S. hat in den Jahren 
davor Rauschgifthandel betrieben; dies i st 
j edoch aktenkundig gemacht worden. Herr S. 
ist 1983 wegen Heroinhandels zu 14 Monaten 
Freiheitsstrafe verurte i 1 t \oJC>rden . 

Zu 3.: Der pakistanische Staatsbürger S. 
ist am 23. August 1981 illegal nach Berlin 
(West) eingereist und hat am 24. August 
1981 einen Asylantrag gestellt, Sein paki­
stanischer Reisepaß ist - wie üblich -von 
der Ausländerbehörde einbehalten worden. 

Herr S. ist dann am 29. November 1982 wegen 
Heroinhandels festgenommen und am 25. März 
1983 zu 14 Monaten Freiheitsstrafe vom Amts­
gericht Tiergarten verurteilt worden . 

Da die Bearbeitung seines Asylantrages noch 
nicht abgeschlossen wa r, sein Asylantrag 
auch nicht als "unerhebl ich"gewertet werden 
konnte, obwohl am 30 . September 1983 eine 
Ausreiseaufforderung erlassen wurde, konnte 
nach seiner Entlas sung keine Abschiebungs­
haft angeordnet we rden . Mit Bescheid vom 
30. März 1984 wurde er ausgewiesen; eine 
Abschiebung war wegen des noch nicht abge­
sch 1 ossenen Asy 1 verfah rens auch dann noch 
n i c h t mög 1 ich . 

Zu 4.: Es ist 
Asylbewerber S. 

n i cht bekannt, wie es den 
im Ma i 1 98 4 mög 1 i c h wa r , 
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Berlin (West) i n Richtung Belg i en zu ver ­
lassen . Mit seinem Original -Reisepaß ist er 
jedenfalls nicht ausgereist, da sich dieser 
zudiesemZeitpunkt bei der Ausländerbehörde 
befand . 

Herr S. hat dann am 18. Juni 1984 das deut­
sche Generalkonsulat in Gent (Be lgien) auf­
gesucht und dieses veranlaßt, an die Aus -
1 änderbehörde \·Jegen Rückgabe seines Reise­
passes zu sehre i ben . Herrn S. wurde über 
das deutsche Generalkonsulat daraufhin mit­
gete i 1 t, daß er seinen Reisepaß nur nach 
Rücknahme seines Asy 1 antrages zu rückerha 1-
ten könne . Mit Schreiben vom 27 . Juli 1984 
hat Herr S. dann seinen Asylantrag zurück­
gezogen, sein Reisepaß \'IIUrde am 5. Septem­
ber 1984dem deutschen Generalkonsulat über­
sandt. 

Auf Wunsch der Staatsanwa 1 tschaft des LG 
Berl in wurde ihm i m Dezember 1984 eine Be­
scheinigung zum kurzfristigen Betreten der 
Bundesrepublik Deutschland ausgestellt. 

Zu 5.: Tatverdächtigen Informanten werden 
von der Polizei keine Versprechungen gemacht. 

Zu 6. : Die Polizei erkennt sehr wohl die 
Prob] emat i k des ''agent provocateur" und ach­
tet streng darauf, daß solche Praktiken 
nicht angev1andt werden . 

Die Polizei kann jedoch nicht gänzlich aus­
schließen, daß Informanten versuchen, miß-
1 iebige Konkurrenten auf dem Rauschgift­
markt auszuschalten. Die Polizei erwartet 
keine Erfüllung eines "Solls" und gibt vor 
Mithilfe eines Informanten diesem klar zu 
erkennen, daß Tathergänge nicht erst zu 
schaffen sind. 

Zu 7.: Zweifelhafte "Tauschgeschäfte" die­
ser Art gibt es nicht . 

He i nr i eh Lummer 
Senator für Inneres 



Kleine Anfrage r~r. 389 des Abgeordneten 
Dr. Klaus Riebschläger (SPD) vom 4.7.1985 
über "STRAFBEFEHLSVERFAHREN GEGEN DEN EHE­
MALIGEN SPRECHER DER BUNDESREGIERUNG P. B.": 

1. WievieleFällemitSchäden über 500.000,­
DM sind in den vergangenen 5 Jahren sei­
tens der Staatsanwaltschaft Berlin mit 
Strafbefehlsanträgen geahndet worden? 

2. In welchem Umfang ist der Justizsenator 
in diesem Verfahren tätig geworden? 

3. Kann davon ausgegangen werden, daß künf­
tig Straftäter, die eine ähnliche krimi­
nelle Intensität an den Tag legen, bei 
Eingeständnis ihres ohnehin durch die 
Ermittlungsbehörden nachgewiesenen Ver­
haltens auch von Haftmaßnahmen verschont 
b 1 ei ben und mit der Beantragung eines 
Strafbefehls rechnen können? 

4. Ist es zutreffend, daß es zur Praxis des 
Berliner Justizpressesprechers gehört, 
das Steuergeheimnis hintenanzustellen, 
wenn davon ausgegangen werden kann, daß 
an einem Fall ein erhebliches öffentli­
ches Interesse wegen seiner Bedeutung, 
der betroffenen Person oder der betrof­
fenen Institution besteht? 
Wenn ja; warum hat der Justizpressespre­
cher in diesem Fall dem Steuergeheimnis 
den Vorzug gegeben? 

Antwort des Senats vom 12.7 . 1985 

Zu 1.: Oie Frage kann nicht beantwortet wer­
den, da insoweit eine Statistik nicht ge­
führt 1-1i rd. 

Soweit die Staatsanwaltschaft Straftaten 
verfolgt, die ausschließlich Steuerdei ikte 
zum Gegenstand haben, ist ein Hinterzie­
hungsbetrag um 500.000,-- DM allein wegen 
der Höhe kein außergewöhnlicher Fall . Mit 
RUcksicht auf die Verfo 1 gungskompetenz der 
Bußgeld- und Strafsachenstel Je der Berliner 
Finanzämter wird die Staatsanwaltschaft 
ohnehin nur mit Fällen befaßt, die nicht 
selten die Hili ionengrenze überschreiten. 

Zu 2.: Der Senator für Justiz und Bundesan­
gelegenheiten ist in diesem Verfahren in 
keiner Weise tätig geworden . Ihm ist ledig­
! ich von der zuständigen Staatsanwaltschaft 
berichtet worden. 

Aufgrund der Allgemeinen Anordnung des Se­
nators für Justiz vom 1. April 1965 über 
Berichtspflichten in Strafsachen ist die 
Staatsanwaltschaft gehalten, die vorgesetz­
ten Behörden zu unterrichten. Oie Unter­
richtung entsprach im vorliegenden Fall dem 
Umfanq und der Bedeutung der Sache. 

Zu 3.: Nein. Es vJird nach wie vor auf die 
Gegebenheiten des Einzelfalles ankommen. 

Zu 4. : Nein. 

Auskünfte an die Presse über Steuerstraf­
verfahren erfolgen unter Abwägung des Aus­
kunftsanspruchs der Presse nach § 4 des 
Landespressegesetzes einerseits und der 
Wahrung des Steuergeheimnisses nach § 30 
Abgabenordnung andererseits. Maßgebend bei 
der Abwägung ist §30 Abs. 4 Ziff. 5 der 
Abgabenordnung. Hiernach ist die Offenba­
rung von Kenntnissen über ein Steuerst ra f­
verfahren nur dann zulässig, soweit für sie 
ein "zwingendes öffentliches Interesse be­
steht". Ein zwingendesöffentliches Inter­
esse ist nach § 30 Abs. 4 Z i ff. 5 der Ab­
gabenordnung namentlich dann gegeben, wenn 
Wirtschaftsstraftaten verfolgt werden, "die 
nach ihrer Begehungswelse oder wegen des 
Umfanges des durch sie verursachten Schadens 
geeignet sind, diewirtschaftliche Ordnung 
erheb 1 ich zu stören oder das Vertrauen der 
Allgemeinheit auf die Redlichkeit des ge­
schäftlichen Verkehrs oder auf die ordnungs­
gemäße Arbeit der Behörden oder der öffent-
1 i chen Einrichtungen erhebl i ch zu erschüt­
tern••. 

Die Staatsanwaltschaft prüft in jedem Ein­
zel fa 11, ob die Voraussetzungen des § 30 
Abs. 4 Z i ff. 5 der Abgabenordnung vor I i egen. 
Im vorliegenden Falle lagen nach Auffassung 
der Staatsanwa 1 tschaft die Ausnahmevoraus­
setzungen des vorgenannten Tatbestandes 
nicht vor, insbesondere deshalb nicht, weil 
der Tatvorwurf in keinem Zusammenhang mit 
der Amtstätigkeit des früheren Regierungs­
sprechers stand und auchzeitlich vor Auf­
nahme der Tätigkeit als Regierungssprecher 
lag. 

Prof. Or. Rupert Scholz 
Senator für Justiz 
und Bundesangelegenheiten 
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< HAßCHiSCHI; 

Kl eine Anfrage Nr. 553 des Abgeordneten 
Peter Tiedt (F.D.P.) vom 26.7.1985 über 
DROGENPROBLEME IM BERLINER STRAFVOLLZUG : 

1. Kann der Senat die Äußerung einer in der 
Drogenstation des Berliner Strafvollzugs 
tätigen Sozialarbeiterin in der Sendung 
"Panorama" vom 23. 7. 1985 bestätigen, der­
zufolge die Drogenprobleme innerhalb des 
Vollzugs grö~er sind als außerhalb des­
selbigen? 

2. Wie steht der Senat insbesondere zu 
Äußerungen von Gefangenen, daß "im Knast 
bessere Drogen als draußen" erhältlich 
seien, während es kaum eine Chance gebe, 
auf der Drogenstation "clean" zu werden, 
da "alles Heroin aus dem Hause" komme? 

3 . Unterstützt der Senat die Bemühungen von 
Gefangenen, die bereits eine gewisse 
Zeit "clean" sind, aus der Drogenstation 
herauszukommen, um wegen des dort offen­
sichtlich besonders gefährdenden Milieus 
nicht erneut der Suchtgefahr zu erliegen? 

4. Wie beurteilt der Senat den Vorschlag 
des Drogenteams, die Drogenstation aus 
dem Strafvollzug herauszunehmen , um die 
Drogensituation besser in den Gri f f zu 
bekommen? 

5. Liegen dem Senat Erkenntnisse darüber 
vor, auf welche Weise bzw. durch welche 
Personen die Versorgung der Insassen des 
Strafvollzugs mit Drogen erfolgt? 

6. Welche Maßnahmen hat der Senat in der 
Vergangenheit ergriffen, um den offen­
sichtlich reibungslos funktionierenden 
Handel mit Drogen im Strafvollzug zu un­
terbinden, und auf welche Weise gedenkt 
er angesichts der bestehenden Situation, 
dies künftig zu tun? 

7. Teilt der Senat die Auffassung des Lei ­
ters der zuständigen Abteilung der Karl ­
Bonhoeffer-Heilstätten, der die einzige 
wirkliche Möglicnkeit zur Reduzierung 
der Zahl der Drogenabhängigen im "Golde­
nen Schuß" sieht? Ggf. welchen anderen 
Möglichkeiten räumt der Senat Erfol gs ­
aussichten ein? 

38 ' der lichtbl~ck' 

ANTWORT DES SENATS vom 6.8.1985: 

Zu 1.: Die auf einer Drogenstation der Ju­
stizvollzugsanstalt Tegel tätige Sozialar­
beiterin hat de~ Fernsehtea~ der Sendung 
"Panorama" ein längeres Interview gegeben. 
Die Äußerung der Sozialarbeiterin, die Dro­
genprob I e'lle i nnerha 1 b der Ans ta 1 t seieng rä­
ßer alsaußerhalb desselben, ist in der Sen­
dung völlig aus dem Zusammenhang gerissen 
v1orden. Mit der Äußerung \oJO II te die Bedien­
stete deutlich machen, daß außerhalb des 
Vollzuges weniger als 1% der Bevölkerung 
a l s betäubungsmittelabhängig bezeichnet \oJer­
den kann, in der Justizvollzugsanstalt Te­
gel jedoch mindestens 20~ der Gefangenen. 

ln diesem Zusammenhang kann ichdie Äußerung 
der Sozialarbeiterin bestätigen. 

Zu 2.: Mir 1 iegen keine dahingehenden Er­
kenntnisse vor, daß die Qualität der Drogen 
in Vollzugsanstalten "besser" sei als außer­
halb der Anstalt. Bei den geringen Mengen 
Heroin, die bei den sehr intensiven Kontroll­
Maßnahmen in der Justizvollzugsanstalt Te­
gel sichergestellt werden konnten, \.,raren 
jewei l s nur sehr schwache Wirkstoffkonzen­
trationen festzustellen. Das Betäubungsmit­
tel war also sehr stark gestreckt. Es ist 
demzufolge eher vom Gegenteil auszugehen. 

Die Behauptung des befragten Gefangenen, es 
gäbe auf der Drogenstation kaum eine Chance 
1'clean" zu bleiben, ist unzutreffend. Zu­
nächs t ist gerade dieser Bereich - jeden­
fa 11 s in der geschlossenen Station - s.o or­
ganisiert, daß das Einbringen von Drogen 
nahezu ausgeschlossen erscheint. Darüber­
hinaus gehört zu den Aufnahmebedingungen 
des behandlungsorientierten Bereichs die 
Selbstverpflichtung zur Drogenabstinenz. 
Diese wi rd in der Eingangsstufe (sog. ''ge­
schlossener" Bereich) auch durch Urinkon­
trollmaßnahmen ständig überprüft. Der in der 
Sendung 11 Panorama 11 befragte Gefangene :.efand 
sich in der "halboffenen" Station, die u.a. 
durch weniger strenge Kontrollmaßnahmen den 
Gefangenen den Ubergang zu sei bstverantwort-
1 ichem Leben in Freiheitermöglichensol I. 
Der Gefangene hatte, unabhängig von den bei 
Drogenabhängigen häufigen Rückfällen, dem­
zufolge gegenwärtig offensichtlich nicht 
den Willen, ein drogenfreies Leben zu füh-
ren . 
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Prinzipiell gilt, ein Gefangener, der den 
Willen hat sein Drogenproblem zu lösen und 
der di e auf den Drogenstationen angebotenen 
Hilfen annimmt, hat sehr wohl eine Chance, 
11clean" zu bleiben. 



Zu 3. : I eh unterstütze die Bemühung von Ge­
fangenen, sich einer Behandlung in einer 
externen Therapieeinrichtung zu unterziehen. 
Dies geschieht nicht, weil davon ausgegan ­
gen wird, in der Anstalt, insbesondere im 
Drogenbereich würde ein "gefährliches Mi-
1 ieu ' ' herrschen, sondern wei 1 der Betreuung 
von Drogenabhängigen im Vollzug Grenzen ge­
setzt sind. Die Arbeit des Fachpersonals im 
Drogenbereich konzentriert sich daher darauf, 
die Gefangenenzumotivieren, sich einer ex­
ternen Therapie zu unterziehen. 

Zu 4. : Das Drogenteam hat niemals vorge­
schlagen, "die Drogenstation aus dem Straf ­
vollzug herauszunehmen"; es geht vielmehr 
ledig! ich darum, ob der Drogenberei c h der 
.Justizvol lzugsanstalt Tege l oder Teile die­
ses Bereichs von der Ansta l träumlich ge­
trennt in einem anderen Bere i eh des Ber 1 i ner 
Vollzuges einen besseren Standort hätten . 
Es gibt gewichtige Gründe, die für solche 
Verlagerung sprechen. Ein entsprechender 
Vorschlag, der konzeptionell und personell 
abgesichert sein muß, wird derzeit von der 
Zuständ igen Hauptverwaltung geprüft . • 

Zu 5 . und 6.: Mi r 1 iegen Erkenntnis se vor, 
daß die Versorgung der Insassen hauptsäch-
1 ich durch Besucher und von V9l lzugslocke­
rungen zurückkehrenden Gefangenen erfolgt. 
Für den vom Moderator der "Panorama" - Sen ­
dung am Schluß des Beitrags erhobenen Ver ­
dacht, Bedienstete könnten an der Einbrin ­
gung von Betäubungsmitteln beteiligt sein, 
gibt es keinetatsächlichen Anhaltspunkte . 
Die Anstalt trifft umfangreiche Maßnahmen 
zur Verhinderung des Betäubungsmittelhan ­
dels und -konsums. So werden alle Besucher, 
alle Fahrzeuge undalle von Außenmaßnahmen 
zurückkehrenden Gefangenen in den Eingangs ­
bereichen der Anstalt einer gründ! ichen 
Kontrolle unterzogen . Das gesamte Eigentum 
der Inhaftierten wird beim Eintritt in die 
Anstalt sovJohl manuell als auch durch Rönt ­
genkontrollanlagen überprüft. Im gesamten 
Ansta 1 tsbere i eh \-Jerden 1 aufend sowoh 1 ge­
zielte als auch stichprobenartige Kontrol l en 
bei den Inhaftierten sow ie in Hafträumen , 

be i tsbere ichen und den F reizeitber~ i ch~n 
durchgeführt. Darüber hinaus tragen weitere 
baulich- technische und organisatorische 
Sicherheitsmaßnahmen dazu bei, die Betäu ­
bungsmittelkriminalität in der Anstalt in 
Grenzen zu halten. Bei jährlich ca. 100 . 000 
Besuchern, ca. 20.000 Fahrzeugen und ca. 
16.000 von Außenmaßnahmen zurückkehrenden 
Inhaftierten sindjeden Mißbrauch aussch 1 i e­
ßende Kontrol Jen jedoch nicht möglich . 

Zu 7. : Die in der Sendung "Panorama" miß­
verständlich wiedergegebene Äußerung ent­
spricht weder meiner noch der Auffassung des 
Leiters der Drogenklinik Frohnau, der hier 
zuständigen Abteilung der Karl-Bonhoeffer­
Nervenk 1 in i k. Bei dem in der "Panorama"- Sen­
dung befragten Arzt handelt es sich um den 
Leiter der Abteilung für Abhängigkeitskran­
ke (Alkohol, Medikamente), der im übrigen 
diese Auffassung ebenfalls nicht teilt. 

Der Senat hat zur Minderung der Drogenpro­
blematik in der Stadt eine Vielzahl von 
Maßnahmen entwickelt und sieht insbesondere 
in der Breite des therapeutischen Angebots 
die besten Erfolgsaussichten für eine Redu­
zierung der Zahl der Drogenabhängigen. So 
können derzeit allein durch die Drogenbera­
tungsstellen Freier Träger 1.800 bis 2 . 000 
Drogenabhängige jährlich erreicht werden. 
Von den so betreuten Abhängigen entscheiden 
sich nach bisherigen Erfahrungen jährlich 
etwa 25% für eine stationäre Therapie oder 
eine andere Form intensiver Betreuung mit 
dem Ziel der Drogenfreiheit. Hinzu kommt 
eine nicht genau zu erfassende Zahl von 
durch Vermittlungstaatlicher Stellen, durch 
niedergelassene Ärzte , Lehrer usw. oder 
auch ohne fremde Hilfe in Therapieeinrich­
tungen aufgenommenen Drogenabhä ng igen . An­
gesichts von derzeit 649 Therapieplätzen 
Freier Träger in Berl i n und zahlreichen 
Berliner Abhängigen, die in Therapieeinrich­
tungen imübrigen Bundesgebiet untergebracht 
werden, kann von etwa 850 Drogenabhängigen 
ausgegangen werden, die derzeit die thera­
peutischen Angebote nutzen. Die Erfolgs­
quoten der Therapieeinrichtungen sind in 
den letzten Jahren von durchschnittlich ca. 
30% auf durchschnitt! ich 40% gestiegen. 
Angesichts dieser Zahlen sieht sich der Se­
nat ermutigt, die bisherige Politik der Un­
terstützung Freier Träger und Selbsthilfe­
gruppen, wie sie im jüngsten Drogenbericht 
- Drucksache 9/1282 des Abgeordnetenhauses 
von Berl in - festgeschrieben ist, fortzu­
setzen. 

Senator Edmund Wronski 
für den Senator fUr Justiz und 
Bundesangelegenheiten 

'der lichtblick' 39 



Ummauer.t 

Ummauerte Fenster 
beschränkte Sicht 

Ummauerte Türen 
gegängelter Schritt 

Umm auerte Löcher 
gezwungenes Atmen 

Umm auerte Höfe 
ausgesperrte Sonne 

Ummauerte Stadt 
B e r 1 i n 

Ummauerte Freiheit 

Ummauerte Gedanken 

Ummauert 

Wot6ga.ng EdteJL von Za.rtdeJL 
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